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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für d ie 


Monate Februar und März ergebenſt ein. 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 


Beſtellungen hierauf entgegen. 


Wochen⸗Abonnement, dur“ die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Noch ein Wort über die Abänderung des Militärgeſetzes.“) 


Der Kelch der Erhohung der Militärlaſt, der ſo lange vorher an⸗ 


gekündigt wurde, ohne daß man es überall geglaubt hätte, wird alſo 


doch nicht an uns vorübergehen. Die fenfationelle Vorlage, die dem 
Bundesrath gemacht iſt und durch welche die Friedensſtärke der deut⸗ 

ſchen Armee um 25,000, die Kriegsſtärke um 80,000 bis 90,000 
Mann vermehrt werden ſoll, enthält nicht nur eine bedeutende Mehr⸗ 
belaſtung der Arbeitskraft und der Finanzen Deutſchlands, ſondern die 
erſtere wird noch durch die einzuführenden zwanzigwöchigen Uebungen 
der Erſatzreſerve erſter Klaſſe überaus geſteigert. Eine Maßregel von 
ſo gewaltiger Bedeutſamkeit muß mit dem größten Ernſt geprüft 
werden. Mit dem populären, aber ſehr wohlfeilen Ruf „keine Er⸗ 
höhung der Militärlaſt“, kann man ſie nicht abthun. Daß die 
preußiſche und die darauf gefolgte deutſche Armeereform keine pure 
Soldatenſpielerei war, haben die großen Ereigniſſe der ſechziger und 
ſiebziger Jahre bewieſen. Alle Welt ift ferner einig darüber, daß es 
keine umſichtigere und gewiſſenhaftere Militärverwaltung giebt, als die 
deutſche. Wenn wir alſo gerade fie eine fo einſchneidende Maßregel 
vorſchlagen ſehen, ſo hat ſie die Vermuthung für ſich, daß es aus ſehr 
triftigen Gründen geſchieht. 

Der erſte derſelben tft der, daß der Präſenzſtand des Militär⸗ 
geſetzes von 1874 einem Procent der Bevölkerung von 1867 ent⸗ 
ſpreche. Jetzt ſoll ein Prozent der „ortsanweſenden“ Bevölkerung 
von 1875 die Friedensziffer der Armee bilden. Man muß alſo 
zwiſchen den Zeilen leſen, daß dem Wachsthum der Bevölkerung ein 
entſprechender Zuwachs der Präfenzziffer des Heeres zur Seite ſtehen 
müſſe. Das wäre logiſch, wenn es ſich um eine productive Steuer 

handle, oder wenn Volk und Regierung feindliche Gewalten wären, 
deren letztere nur zu fordern hätte und ſchon ſehr gütig iſt, wenn ſie 
ſich dabel nur an beſtimmte Grundſätze hält. Im Gegentheil, beide 
gehören zuſammen und da müſſen wir ſagen: daß gerade, je mehr 
eine Bevölkerung zunimmt, deſto ſchärfer der Kampf ums Daſein 

wird und deſto mehr es noͤthig iſt, fo viel Kräfte als möglich der 
productiven Arbeit zu erhalten. 

Indeſſen geſtehen wir, daß dies zwar ein zwingender Grund gegen 
jene Theorie, aber keiner gegen die Vorlage iſt. Die That⸗ 
ſache, auf die ſie ſich in erſter Reihe beruft, daß die letzten Armee⸗ 
reformen Frankreichs und Rußlands ein ſo gewaltiges Menſchen⸗ 
material auf die Beine bringen, daß die deutſche Friedensformation 
auch nach der geforderten Verſtärkung dahinter zurückbleiben wird, iſt 
entſcheidend. Sie läßt die letztere als unausweichlich erſcheinen und 
wenn daran, wie wir annehmen, die beſtgemeinte Oppoſition zur 
Schonung der Blutſteuer ſcheitern ſollte, ſo wird man denen, die 
ihre Erhöhung bewilligen werden, keinen Vorwurf daraus machen 
dürfen. 

Aus den Motiven geht hervor, daß die Kriegsverwaltung ver⸗ 
ſchiedene Mittel, das Mißverhältniß zu beſeitigen, erwog. Sie erklärt, 
daß Frankreich im Beurlaubtenſtande 14, Deutſchland aber nur 12 
Jahresklaſſen bereit hält. Um jene zu erreichen, wäre eine Erhöhung 
der verfaſſungsmäßigen Dienſtzeit nöthig geweſen. Jede Aenderung 
derſelben habe aber grundſätzlich vermieden werden müſſen. Ebenſo 
wenig ſei aber eine Verkürzung der Dienſtzeit bei den Fahnen und 
eine entſprechende Verſtärkung der Reeruteneinſtellung innerhalb der 
bisherigen Präſenzſtärke als geeignetes Mittel zur Vermehrung des 
Beurlaubtenſtandes anzuſehen. Praktiſch betrage die active Dienſtzeit 
im Durchſchnitt ohnehin nur 2 ½ Jahre. An dieſer Zeit etwas zu 
kürzen, erklären die Motive als ganz unthunlich, da die immer ſtärkere 
Vervollkommnung der Waffen eine viel ſorgfältigere Ausbildung der 

ruppen nöthig mache. 

5 Ene a bebte Neuerung ſind ferner die neu einzu⸗ 
führenden Uebungen der Erſatzreſerve erſter Klaſſe. Nicht tröſtlicher 
lautet aber die Begründung dieſer Maßregel. Es wird nämlich 
darüber in den Motiven geſagt: „Irgend eine Ausbildung im Frieden 
haben diefe Mannſchaften nicht erhalten. Erſt nachdem ein Feldzug 
mehrere Monate gedauert, können fie die nothwendigſten militäriſchen 
Fertigkeiten ſich zu eigen gemacht haben. Wird vor dieſem Zeitpunkt 
der Beſtand der Erſatztruppen an ausgebildeten Mannſchaften erſchöpft, 
fo fehlen die Mittel zur Deckung von Verlusten der Feldarmee. Auf 
erhebliche Verluſte der Feldarmee in den erſten Stadien eines Feldzugs 
muß aber mehr als bisher gerechnet werden, ſeitdem die allſeitig be⸗ 
triebene Beſchleunigung der Mobilmachung auch den Zuſammenſtoß 
der gegneriſchen Maſſen beſchleunigt und die Vervoll ommnung der 
Feuerwaffen einen ſolchen Zuſammenſtoß blutiger gemacht 
hat. Während der Bedarf an Erſatzmannſchaften ſich vergrößert, iſt 
der Beſtand der Erſatztruppen an ausgebildeten Mannſchaften im Ver⸗ 
gleich mit früheren Kriegen nicht höher, theilweiſe ſelbſt geringer an 
zunehmen, fo daß auch aus dieſem Grunde ſchneller und in größerem 
Umfange auf die Erſatzreſerviſten zurückgegriffen werden muß.“ Solche 
Erklärungen laſſen ebenſo wenig beſonders freu' ig in die Zukunft 
blicken, wie die Erklärung, welche die Motive für die Thatſache geben, 
daß Deutſchland ſich einer zahlreicheren Cavallerie erfreut, als Frank: 
reich und Rußland. Es wird dies mit der centralen Lage Deutſch⸗ 
lands mottvirt, welche die Möglichkeit eines gleichzeitigen Krieges auf 
mehreren Fronten nicht ausſchließen; ein ſolcher könne aber nur durch 
energiſche Offenſtv⸗Operattonen mit Erfolg geführt werden. Die ver⸗ 
änderte Verſetzung der Reſerve zur Landwehr und letzterer zum Land⸗ 
ſturm ſoll endlich 100,000 Mann mehr aus dieſen Truppentheilen ver⸗ 
fügbar machen. Allerdings dürfte im Reichstage die Annahme der 
Motive, daß hierin keine Verlängerung der Dienftzeit liege, entſchieden 
beſtritten werden. 

Alles das klingt recht ernſt. Wer kann es auf ſich nehmen, zu 
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Fux folgenden Antrag ein: 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


behaupten, daß ſolchen Ausführungen nur taktiſche Motive, um die 


wäre kühn genug, die Verantwortung auf ſich zu nehmen, aus Grün⸗ 
den des Liberalismus gerade eine ſolche Vorlage zu verwerfen, welche 
die bewährten militäriſchen Fachmänner erſten Ranges für unentbehr⸗ 
lich zum Schutze des Reiches erklären? Wir haben den innigſten 
Wunſch, daß die liberale Partei aus ihrer Erſchlaffung erwache und, 
wenn jetzt an ihre Unterſtützung wird appellirt werden müſſen, mit 
Selbſtbewußtſein auftrete. Aber die Militärfrage ſelbſt wird ſie zum Motiv 
einer rein negativen Haltung nicht erwählen dürfen. Sie wird ſich 
der Bewilligung deſſen nicht entziehen können, was aus den bevor⸗ 
ſtehenden Discuſſionen als unentbehrlich zum Schutze Deutſchlands ſich 
erweiſen wird. 


Breslau, 27. Januar. 
Fürſt Bismarck iſt endlich in Berlin angekommen. Durch dieſe That⸗ 


ſache iſt endlich allen gegentheiligen Berichten ein Ende gemacht worden. 


In ſeiner Begleitung befanden ſich außer ſeiner Gemahlin der Director des 
Geſundheitsamtes, Dr. Struck, und der Legations⸗Secretär von Holſtein. 
Er wurde auf dem Stettiner Bahnhofe von ſeinem Sohne Graf Herbert 
Bismarck und feinem Schwiegerſohne Graf Cuno zu Rantzau empfangen. 
In der „Germania“ finden wir folgende Notiz, deren Richtigkeit wir 
vorläufig noch dahingeſtellt fein laſſen müſſen: Das Berliner Oberlandes⸗ 
gericht (Rammergericht) bat in feiner Sitzung vom 19. December 1879 auf 
die eingereichte Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft gegen den Beſchluß des 
Landgerichts entſchieden, daß die Anklage gegen die Reichstags⸗Abgeordneten 
F. W. Fritzſche und W. Haſſelmann wegen Bann bruchs zu erheben 
ſei. Die beſagten Abgeordneten werden von dem Kammergericht als „hin: 
reichend verdächtig“ bezeichnet, daß ein Jeder von ihnen im Februar 1879 
und in den folgenden Monaten bis zum 12. Juli 1879 in Berlin entgegen 
dem Ausweiſungsverbot, welches das Berliner Polizeipräſidium auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes gegen dieſelben erlaſſen habe, mit Kenntniß von 
dieſer Verfügung dem Geſetze zuwider gehandelt hätten, und daß wegen 
Vergehens gegen den § 28 des Socialiſtengeſetzes gegen die genannten Ab⸗ 
geordneten das Hauptverfahren zu eröffnen und die Sache zur Haupt⸗Ver⸗ 
handlung vor das königl. Landgericht zu verweiſen ſei. — Es handelt ſich 
bei dieſer Anklage bekanntlich darum, daß die beiden Reichstagsabgeordneten 
ihren Sitz während der Reichstagsſeſſion im Reichstage eingenommen haben. 
In der geſtrigen Sitzung des Hfterreichifchen Abgeordnetenhauſes brachte 


„Das Abgeordnetenhaus ſpricht die Erwartung aus, es werde die 
k. und k. gemeinſame Regierung die Idee einer ſolchen allgemeinen gleich⸗ 
mäßigen und gleichzeitigen Reduction der Heere, welche das gegen⸗ 
ſeitige Machtverhältniß der Staaten nicht alteriren würde, ins Auge faſſen 
und den dahinzielenden Beſtrebungen ihre Mitwirkung nicht verſagen. 
Die Regierung wird erſucht, dieſe Reſolution zur Kenntniß des gemein⸗ 
ſamen Miniſteriums des Aeußeren zu bringen. Dieſer Antrag ſei einem 
Ausſchuſſe von 15 Mitgliedern zuzuweiſen.“ 

Der wohlgemeinte Antrag hat wenig Ausſicht auf Annahme. 

In Rußland iſt vor einiger Zeit durch kaiſerliche Entſchließung eine 
Commiſſion eingeſetzt worden mit dem Auftrage, zu ermitteln, wo etwa im 
Reichsbudget noch Erſparungen möglich wären, ohne weſentlichere Intereſſen 
zu gefährden. Dieſe Commiſſion hat nun, wie wir der St. Petersburger 
„Neuen Zeit“ entnehmen, einzelne Fragen ſoweit bearbeitet, daß ihre Reſo⸗ 
lutionen bereits bei der Aufſtellung des Budgets für 1881 Berückſichtigung 
finden werden. Dieſe Fragen betreffen die bei den Miniſterien und anderen 
Centralverwaltungen beſtehenden Conſeils und collegialiſchen Inſtitutionen, 
ferner die Beamten für beſondere Aufträge und überhaupt die verſchiedenen 
Behörden und Reſſorts zugezählten Perſonen, die häufig Remunerationen 
beziehen ohne entſprechende Arbeitsleiſtung. Ausgenommen ſind von der 
Competenz der Commiſſion die Reſſorts der Miniſterien des kaiſerlichen 
Hofes, des Krieges und der Marine und der kaukaſiſchen Statthalterſchaft. 
— Das Gerücht von der Gründung eines ruſſiſchen Handelsminiſteriums 
durch Ausſcheidung eines Theiles des Reſſorts des Finanzminiſteriums als 
eines ſelbſtſtändigen Ganzen taucht wiederum auf. Wie der Moskauer 
„Ruſſki Wed.“ aus St. Petersburg geſchrieben wird, iſt in maßgebenden 
Regierungskreiſen ein dahin lautender Plan neuerdings wieder angeregt 
worden. Demſelben Blatte wird auch berichtet, daß das Project einer Ver⸗ 
kürzung der Präſenz⸗Dienſtzeit, das beißt einer Herabſetzung derſelben auf 
drei Jahre, kürzlich im Principe Allerhöchſten Ortes gebilligt worden und 
fogar in den Reichsrath gelangt ſei. Nun habe man aus praltiſchen 
Gründen zunächſt blos eine Herabſetzung auf vier Jahre ins Auge gefaßt. 

Die Abreiſe der ruſſiſchen Kaiſerin von Cannes ift, neueſten Nachrichten 
zufolge, auf Sonnabend verſchoben worden. Dieſe Verzögerung läßt auf 
eine Verſchlimmerung des Zustandes der hoben Frau ſchließen. Uebrigens 
iſt, wie man der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, dieſe Reiſe überhaupt nicht als ein 
Zeichen der Beſſerung im Befinden der ſchwererkrankten Kaiſerin zu deuten. 
Man verſichert im Gegentheil, daß die Stimmung der Kaiſerin eine unge⸗ 
mein trübe ift, und daß fie ſelbſt es war, welche den Gedanken einer Rück⸗ 
tehr nach Rußland anregte und ihn fo hartnäckig feſthielt, daß ihre Um: 
gebung ſchließlich darauf eingehen mußte. Die Kaiſerin fühlt ſich leidender 
als je und ſoll eine unſtillbare Sehnſucht nach ihrer Familie geäußert haben. 
Auch erzählt man von ihr den von traurigſter Reſignation erfüllten Aus⸗ 
ſpruch, daß ſie, wenn es ihr ſchon beſchieden ſei, jetzt ihr Leben zu be⸗ 
ſchließen, nimmermehr auf fremder Erde ſterben wolle. 

In Italien hat, wie bereits im heutigen Mittagblatte gemeldet worden, 
der König das Decret, durch welches die gegenwärtige Seffion des Pala“ 
ments vertagt wird, ſchon vollzogen. Dieſe Thatſache hat die Regierung 
allerdings einer Schwierigkeit überhoben. Man glaubte nämlich, daß der 
in dieſem Falle nöthige Senatorenſchub, der wenigſtens auf 50 Senatoren 
ſich belaufen müßte, da die regierungsfeindliche Majorität 42 Stimmen be⸗ 
trug, die endgiltigen Entſchlüſſe noch verzögern würde. Auch glaubte man, 
daß der Regierung ſelbſt vor Allem nur daran gelegen wäre, Zeit zu ge⸗ 
winnen. An einen Rücktritt des Miniſteriums glaubt man nicht denken zu 
können, da ein Conflict zwiſchen ihm und der Kammer in keiner Art vor⸗ 
liegt. Im Allgemeinen iſt man im Gegentheil mit dem Senat unzufrieden, 
der den auf Aufhebung der Mahlſteuer gerichteten Beſchluß wieder umſtoßen 
mochte, ohne ihn direct für ungiltig zu erklären. Die Volksſtimmung iſt 
aber nur um ſo mehr auf Seiten der Kammer, als zwei Könige ihr Wort 
gegeben haben, daß die Aufhebung der Mahlſteuer, die übrigens auch vom 
Finanzminiſter gar nicht für unausführbar erklärt wird, erfolgen ſolle. 
Schon Victor Emanuel verpfändete nämlich noch auf feinem Gterbebette 


dafür ſein Wort, und Humbert I. bat jene, das Volk entlaſtende Maßregel N 
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fortdauernd aus eigener Ueberzeugung befürwortet. Ein Senatorenſchub 
wird alſo wohl jetzt kaum noch lange warten laſſen. 

Ueber den neueſten Conflict, der zwiſchen Frankreich und der Pforte in 
Folge der Matroſenſchlägerei in Alexandrette ausgebrochen iſt, berichten wir 
das Nähere unter Paris. 

Was die Eroberungen betrifft, durch welche die franzöſiſche Republik ſich 

in überſeeiſchen Ländern für die in Europa erlittenen Territorialverluſte zu 
entſchädigen ſucht, ſo wurde, wie man jetzt erfährt, ſchon im December eine 
Expedition gegen Tonkin in Hinterindien unternommen. Dieſes zwiſchen 
Annam und China liegende Königreich hat einen Flächenraum von 5210 
Quadratmeilen und 18 Mill. Einwohner. Die Franzoſen beſitzen in Hinter⸗ 
indien bereits Cochinchina, das wohl als Baſis für die Expedition gegen 
Tonkin dienen wird. Offenbar ſpeculirt man im franzöſiſchen Marine⸗ 
Miniſterium auf die allmälige Eroberung der ganzen Oſtküſte Hinter⸗ 
Indiens. 
Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie der „Figaro“, der jetzt, während 
Jerome Napoleon im „Ordre“ ſeine ſchweigende Zuſtimmung zur Republik 
geben läßt, für den Herzog von Aumale in die Schranken tritt, das politiſche 
Glaubensbekenntniß der Orleaniſten auseinanderſetzt. Er thut das nämlich 
in einer Erzählung der Jagdgeſpräche zu Chantilly. 
im Ganzen darauf hinaus, daß einmal die Republik die geſetzliche Regie⸗ 
rungsform Frankreichs ſei und als ſolche des ehrlichen Beiſtandes der 
Orleaniſten verſichert ſein könne, wenn ſie auch nicht ihren Idealen ent⸗ 
ſpräche. Als nach dem Diner, erzählt „Figaro“, die Gäſte ſich im Rauch⸗ 
zimmer verſammelten, entſpann ſich eine längere Unterhaltung. Sie bezog 
ſich zunächſt auf die legitimiſtiſchen Bankete im September. Die Prinzen 
riethen ihren Anhängern entſchieden ab, denſelben beizuwohnen, weil ſie ſeit 
der Zuſammenkunft in Frohsdorf ihre Prätendentenrollen aufgegeben haben. 
Sie würden dieſelben nur bei Heinrich von Chambord's Tode oder Abdan⸗ 
kung wieder aufnehmen. Das Verhältniß des conſtitutionellen Orleanismus 
zum abſoluten Legitimismus iſt folgendes: trotz der Fuſion haben beide ſich 
nicht vermiſcht. Die Orleaniſten entſagen weder der Tricolore, noch dem 
Liberalismus, dem Erbſtücke ihres ſterbenden Vaters. Der Zweck der Fuſion 
war: Vereinigung der politiſchen Principien der Orleans mit den Rechten 
der Bourbons. So lange Chambord lebt, werden die Prinzen von Orleans 
die Republik achten und ihr dienen. Sie verachten die Politik der Bonapar⸗ 
tiſten, welche das Land dem Radicalismus zutreiben, um es zu verderben; 
ſie ſtreben, die Republik in dem Geleiſe der Mäßigkeit zu erhalten. Aus 
dieſem Grunde wandte ſich ein Theil der Orleaniſten gegen die Männer 
des 16. Mai, weil dieſe ſich mit den Bonapartiſten verbündet hatten. Die 
Prinzen find überzeugt, daß der Regierungsantritt Jerome's gleichbedeutend 
fein würde mit ihrer Verbannung, aus der fie die Republik großmüthig 
zurückgerufen hat. Soweit der „Figaro“. Die gemeinſame Parole der Re⸗ 
publikaner und Orleaniſten iſt alſo: „Krieg gegen die Bonapartiſten“. Und 
die Orleaniſten fügen hinzu: „und gegen die Radicalen“. 

Für England wird die Agitation, zu deren Betreibung der iriſche Ho⸗ 
meruler Mr. Parnell ſich nach Amerika begeben hat, inſofern ſchwierig, als 
dem Letzteren zu ſeiner Agitation das Repräſentantenhaus in Waſhington 
ſeinen eigenen Sitzungsſaal eingeräumt hat. Was die Agitation in Irland 
ſelbſt betrifft, fo wurde bei einem am letzten Mittwoch abgehaltenen Mec- 
ting der iriſchen parlamentariſchen Partei die von O'Donughue beantragte 
Reſolution „des Sympathie⸗Ausdrucks für die tapferen iriſchen Pächter, 
welche ſich nicht aus ihren Heimſtätten vertreiben laſſen“, einſtimmig an⸗ 
genommen. Mr. Callan beantragte, „daß jetzt, am Vorabend der allge⸗ 
meinen Wahlen und angeſichts der bevorſtehenden großen Kämpfe unter 
den rivaliſirenden engliſchen Parteien, über Fragen, welche mit Irland gar 
nichts zu ſchaffen haben, wir es für eine Pflicht halten, zu erklären, daß 
es von weſentlichem Intereſſe iſt, daß alle Mitglieder der Home⸗rule⸗Partei 
ſich von allen Vereinigungen, Whigs oder Tories, fern und unabhängig 
halten.“ 

In Schottland iſt jetzt mit einem Male die Agitation der Frauen für 
Erlangung des politiſchen Stimmrechts in Folge der Mahnung, welche 
Gladſtone an die Damen, welche ihm in großer Anzahl in Dalkeith ihre 
Aufwartung machten, in dieſem Sinne gerichtet hatte, zu neuem Leben er⸗ 
wacht. Die Damen haben nämlich in den jüngſten Tagen unter dem Vor⸗ 
ſitze des Provoſt Mitchell in Dalkeith eine Verſammlung abgehalten und 
beſchloſſen, das politiſche Wahlrecht zu verlangen. Die Bewegung iſt nun⸗ 
mehr eingeleitet, und die Frauenemancipationspartei kämpft jetzt dem 
äußeren Anſcheine nach unter dem Banner des radicalen Reformers, der 
dieſe Anſprüche bisher durchaus nicht gebilligt hat, vielmehr der Anſicht 
huldigte, daß die Frau ins Haus und nicht in die Wahlverſammlung 
gehöre. 

In Belgien hatte, wie ſeiner Zeit auch von uns mitgetheilt wurde, der 
bekannte Fübrer der Clericalen, Malou, am 19. November v. Js. in der 
Deputirtenkammer eine Enquete über den Elementarſchulbeſuch beantragt, 
auf welchen Antrag die Kammer denn auch, ehe noch Malou Zeit gehabt, 
ihn zurückzuziehen, mit großer Freude eingegangen war. Jetzt hat nun, 
wie eine Brüſſeler Correſpondenz der „K. Ztg.“ vom 25. d. ſagt, die Re⸗ 
gierung wirklich einen Geſetzentwurf über parlamentariſche Enquete 
überhaupt eingebracht, und der Deputirte Neujean hat beantragt, 
dieſes Geſetz ſofort auf die Schulfrage anzuwenden. Am 23. d. 
ſollte nun die Central⸗Section ernannt werden zur Vorberathung beider 
Vorlagen. Was geſchah? Die Liberalen erſchienen in fo dürftiger Zahl, 
daß die Clericalen die Mehrheit bekamen und die Central⸗Section nunmehr 
aus vieren von dieſen (Malou, Jacobs, Nothomb und Biebuyd) und nur 
zweien von jenen Gockſtaal und de Vigne) beſteht. Malou bat inzwischen 
die Luſt verloren, eine parlamentariſche Enquete über den Stand des Schul⸗ 
weſens zu beantragen, weil dadurch, wie er dieſer Tage in der Kammer 
ſagte, „die im Lande ſchon übergenug herrſchende Zwietracht und Gehäſſig⸗ 


teit nur noch vermehrt werden würde, was doch im Hinblick auf das be⸗ 


vorſtehende Nationalfeſt vermieden werden müſſe. Die Clericalen werden 
jetzt alſo alles aufbieten, die Enquete zu bintertreiben, nicht um der lieben 
Eintracht willen, ſondern weil ihnen, wenn Alles an den Tag kommt, eine 


ſchmählige Niederlage gewiß iſt. Zunächſt wird der Centralausſchuß ſeine 


Verathungen nach aller Möglichkeit verſchleppen und feinen Bericht erſt 
über Jahr und Tag fertig ſtellen. Wären die Liberalen am 23. d. in ihrer 
vollen Stärke am Platze geweſen, ſtände die Sache vielleicht anders. Oder 


waren etwa die Ausgebliebenen auch der Meinung, daß es beſſer ſei, nicht 


weiter in dem Schlamme herumzuwühlen? 
— nenn. 


9. 


Mittwoch, den 28. Januar 1880. | 


Daſſelbe aber läuft 


nr 


Deutſchland. 

— Berlin, 26. Jan. [Stärke des deutſchen Heeres. — 
Reichstag.] Aus der Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen Heeres 
für das Etatsjahr 1880/8 1 erhellt, daß die Infanterie zählt in Preußen 
115 Regimenter, davon 1 mit 2 Bataillonen, das Lehr⸗Infanterie⸗ 
Balaillon, 6 Unteroffizier-, die Militär⸗Schießſchule, Sachſen 9 Re: 
gimenter, Würtemberg 8 Regimenter und je eine Unteroffizierſchule, 
Bayern 18 Regimenter und eine Mllitärſchießſchule mit 8876 Offi⸗ 
zieren und 259,080 Mann ind Geſammt. Dazu kommen: Jäger 
Preußen 14, Sachſen 2, Baiern 4 Bataillone mit 424 Offizieren, 
11,120 Mann überhaupt; ferner Landwehr : Bezirkscommandos: 
Preußen 209, Sachſen und Würtemberg je 17, Baiern 32 mit 
348 Offizieren und 4581 Mann überhaupt. Die geſammte In⸗ 
fanterie zählt 9648 Offiziere, 30,093 Unteroffiziere, 482 Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten. An Spielleuten 2413 Unteroffiziere, 7283 Gemeine, an 
Gefreiten und Gemeinen 226,706, Lazareth⸗Gehilfen 1900, Oekonomie⸗ 
Handwerker 5904, überhaupt 274,781 Mann, dazu kommen 952 Militär⸗ 
ärzte, 481 Zahlmeiſter und 477 Büchſenmacher. — An Cavallerie ftellt 
Preußen 73 Regimenter und das Militärreitinſtitut, Sachſen 6 Regimenter 
und 1 Militär⸗Reitanſtalt, Würtemberg 4 Regimenter, Baiern 10 
Regimenter und 1 Egquitationsanſtalt. Die Cavallerie zählt 2358 
Offiziere, 7247 Unteroffiziere, 96 Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, 1497 Spiel: 
leute, 53,528 Gefreite und Gemeine, 466 Lazarethgehilfen, 1875 
Oekonomie⸗Handwerker, überhaupt 64,700 Mann; dazu kommen 265 
Militärärzte, 96 Zahlmeiſter, 452 Roßärzte, 93 Büchſenmacher, 93 
Sattler, die Zahl der Dienſtpferde beträgt 62,591. Zur Artillerie 
ſtellt Preußen: an Feldartillerie 28 Regimenter und die Lehrbatterie 
der Artillerie⸗Schießſchule, Sachſen und Würtemberg je 2, Baiern 4 
Regimenter. An Fußartillerte: Preußen 10 Regimenter und 2 Ba⸗ 
taillone, Sachſen und Würtemberg je 1 Regiment, Baiern 2 Re⸗ 
gimenter. Die Artillerie zählt 2312 Offiziere, 45,904 Mann und 
14,845 Dienſtpferde. An Pionnieren ſtellt Preußen 14 Bataillone 
und 1 Eiſenbahn⸗Regiment, Sachſen und Würtemberg je 1 Bataillon, 
Baiern 2 Bataillone und 1 Eiſenbahn⸗Compagnie. Die Pionniere 
zählen 394 Offiziere und überhaupt 10,315 Mann. Zum Train 
ſtellt Preußen 14 Bataillone und 1 heſſiſche Compagnie, Sachſen und 
Würtemberg je 1 Batailon und Batern 2 Bataillone. Der Train 
zählt 200 Offiziere und überhaupt 4994 Mann und verfügt über 
2457 Dienſtpferde. Dazu kommen nun noch beſondere Formationen 
und nicht regimentirte Offiziere. Die Geſammtzahl beträgt 17,227 
Offiziere und überhaupt 401,659 Mann, 1624 Militärärzte, 745 
Zahlmeiſter, 622 Roßärzte, 619 Büchſenmacher, 93 Sattler und die 
Zahl der Dienſtpferde 79,839. — Nach dem jetzigen Stande der 
Arbeiten des Landtages wird derſelbe Mühe haben bis zum 12. Fe⸗ 
bruar, welcher als Termin für die Reichstagsberufung gilt, den Staats⸗ 
haushaltsetat zum Abſchluß zu bringen. Die Berathung des Cultus⸗ 
etats foll erſt am 3. Februar beginnen. Uebrigens heißt es heute, 
es ſei über die Berufung des Reichstages letzte Entſcheidung noch zu 
treffen. Gleichwohl wird mit Rückſicht auf die erforderliche Feſtſtellung 
des Etats bis zum 1. April der 12. Februar als der äußerſte Termin 
angeſehen. 

(Berlin, 26. Januar. [Compromißvorſchläge zum 
neuen Militärgeſetz. — Preußiſche Eiſenbahnverhand⸗ 
lungen mit Braunſchweig. — Aus der nationalliberalen 
Partei. — Gefhäftölage des Abgeordnetenhauſes. — 
Fractionsdiner der Fortſchrittspartei.] Für das neue 
Militärgeſetz gelangen bereits innerhalb der liberalen Partei im 
Allgemeinen und unter den Reichstags⸗Abgeordneten im Beſonderen 
Vermittelungsvorſchläge zum Durchbruch, welche die Kräftigung der 
militäriſchen Stellung Deutſchlands mit den Rückſichten auf die Finanz⸗ 
lage und die Schonung der wirthſchaftlichen Kräfte der Nation ver⸗ 
elnigen möchten. Wenn es moglich iſt, einen Theil der Erſatzreſerve 
durch eine mehrwöchentliche Uebung ſo weit zu bringen, daß ſie im 
Fall eines Krieges nach kurzer Ausbildung zum Feldheer ſtoßen könne, 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memotren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 

Fortſetzung.) 

Bald nach dieſer Scene ſaß ich eines Abends während der Auf⸗ 
führung von „Rafaele“ allein im Converſationszimmer, harrend mei⸗ 
ner Erwürgung im letzten Act. Ich war auch ſonſt trüb und nad: 
denklich geſtimmt, denn grade als ich ins Theater gehn wollte, war 
von meinem Bruder Karl, dem leichtſinnigen Lieutenant, aus Karls⸗ 
ruhe wieder eine von den längſt gewohnten vielen Hiobspoſten ange: 
kommen: der wilde Reiter hatte in dieſem Jahr ſchon das dritte Reit⸗ 
pferd ruinirt — und Schweſter Lina ſollte ein anderes kaufen — — 
und die Mutter und ich hatten ſelber unſere liebe Noth, in dem 
theuren Berlin mit Anſtand durchzukommen 

Da weckte mich aus meinem trüben Sinnen eine freundliche 
Stimme: 

„Warum iſt Ikelula ſo traurig?“ 

Ich ſchrak auf. Raupach ſtand vor mir. 

„Und Ste, Herr Profeſſor, belieben meine Traurigkeit — mich 
überhaupt zu bemerken?“ — ſagte ich gereizt. 

„Gewiß, ich beobachte ſchon lange Ihr ſchmerzliches Dahinbrüten. 
Sie find doch ſonſt immer fo froͤhlich. Und warum ſollte ich — 
grade ich das nicht bemerken?“ 

„Weil ich doch ſonſt für Sie — und Ihre guten Rollen nicht 
zu exiſtiren ſcheine!“ — platzte ich los. 

„Meinen Sie?“ ſagte er barſch, unter heftigem Schnupfen. — 
„Könnten ſich doch geirrt haben. Ich verfolge Ihr ſchönes heiteres 
Talent mit großem Intereſſe ...“ 

„Und laſſen dies „ſchöne heitere Talent“ die langweiligſten Rollen 
ſpielen, wie dieſen erbärmlichen Ninias — und dieſe inſipide — trau: 
rige Ikelula!“ — lachte ich mit Galgenhumor. 

„Sie wurden aber doch bei der erſten Aufführung als Ikelula 
mit heraus gerufen!“ — ſagte er mit größter Ruhe. 

„Natürlich nur aus Mitleid — weil ich erwürgt wurde! Da 
wollte das Publikum die famoſe Ikelula doch noch mal lebend ſehen 
... Und Ste, Herr Prsfeſſor, haben dann noch Ikelula's Todes⸗ 
ſchrei als nicht ganz natürlich getadelt. Herr Regiſſeur Weiß hat es 
mir wiedergeſagt. Als ob ich wiſſen könnte, wie man ſchreit, wenn 
man erwürgt wird. Das iſt mir noch nie paſſirt ...“ 

„Ei — ei — ei, Sprudelköpſchen, wir gerathen ja ganz außer 
uns!“ — warf der unausſtehliche Vitzliputztli mit feinem rauhen, 
trockenen Lachen ein. 

Ich aber flammte immer leldenſch⸗ aftliher auf: 

„Ja, Sie lachen — das ſieht Ihr den ganz ähnlich — und mir 
möchte das Herz brechen, weil Sie mei, n Talent und meine Stellung 
an der königlichen Bühne ſyſtematiſch zu Grunde richten. Sie find 
ungerecht, Herr Profeſſor, denn Sie nei men keine Rückſicht darauf, 
daß junge Talente vorwärtsſtreben müſſen. Sie find partellſch, denn 


*) Nachdruck verboten. 


ſo frage es ſich, ob nicht überhaupt ein Theil der Friedensarmee mit 
einer kürzeren Zeit zum Dienſt herangezogen werden könnte und ob 
die Zahl der Mannſchaften mit längerer Dienſtzeit ſoweit vermindert 
werden koͤnne, um die nothwendigen Stämme für die im Kriegsfall 
zu bildenden Truppentheile abzugeben. Es würde dadurch die Stärke 
des Heeres für die Eventualttät eines Krieges bedeutend vermehrt 
werden konnen, ohne im Frieden die beſten wirthſchaftlichen Kräfte 
des Landes mehr als nothwendig in Anſpruch zu nehmen und ohne 
das Budget übermäßig zu belaſten. Die Bedenken gegen eine allge⸗ 
meine Herabſetzung der militäriſchen Dienſtzeit auf zwei Jahre werden 
von liberalen Abgeordneten nicht für durchſchlagend gehalten und es 
wird von denſelben eine Verſtändigung auf der Baſis der Abkürzung 
der Dienſtzeit für das ganze Heer oder wenigſtens für einen Theil 
deſſelben gegenüber der von der Regierung beanſpruchten Vermehrung 
der Truppentheile für wünſchenswerth erklärt. — Die Verſtaatlichung 
der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn ſtößt noch in ihren letzten 
parlamentariſchen Stadien auf Schwierigkeiten, die um ſo über⸗ 
raſchender ſind, als allgemein angenommen wurde, daß das Verhältniß 
dieſer Bahn zur Braunſchweigiſchen Bahn geregelt worden ſei. In 
der Sonnabendſitzung der Eiſenbahn⸗Commiſſion ergab ſich jedoch, 
daß dieſe Vorausſicht falſch geweſen und daß die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſare nicht in der Lage waren, der Commiſſton die geforderten Auf: 
ſchlüſſe zu geben. Es wurde deshalb zweimal die Vertagung der 
Verhandlungen beantragt, jedesmal aber mit 8 gegen 7 Stimmen 
abgelehnt, darum verließen die Mitglieder der Fortſchrittspartei und 
des Centrums die Sitzung, was die Beſchlußunfäahigkeit und Auf: 
hebung derſelben zur Folge hatte. Die Regierung wird ohne Zweifel 
bereits in Beſitz der erforderlichen Nachweiſe gelangt ſein, um in der 
heute Abend ſtattfindenden Sitzung der Commiſſion die Schwierig⸗ 
keiten als beſeitigt erklären zu können. Wir laſſen zur Aufklärung 
der Sachlage einige Mittheilungen folgen, die uns von guter Hand zu⸗ 
gekommen ſind. Die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Geſellſchaft beſitzt 
ebenſo wie die Bergiſch-Märkiſche Bahn 4,000,000 Thlr. braun⸗ 
ſchweigiſche Eiſenbahnactien. Nach dem Statut der braunſchweigiſchen 
Geſellſchaft dürfen dieſe Actien an andere Eigenthümer nur auf Grund 
einer Statutenänderung übertragen werden, welche der Genehmigung 
der braunſchweigiſchen Regierung unterliegt? Nach der Anſicht 
der preußiſchen Regierung bedarf es zur Zeit dieſer Formalitäten 
nicht, weil ſie nach dem Erwerbsvertrag zunächſt nur Verwaltung und 
Beſitz der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn an ſich nimmt, den 
Eigenthumserwerb ſich aber vorbehalten hat. Sie hat in Folge deſſen 
der braunſchweigiſchen Regierung den mit der Potsdamer Bahn ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag nur zur Kenntnißnahme mitgetheilt, bis jetzt aber 
deren Genehmigung zu der erforderlich werdenden Statutänderung 
nicht nachgeſucht. Die Verwaltung der Potsdamer Bahn ſteht auf 
dem entgegengeſetzten Standpunkt und hat ſich dem preußiſchen Arbeits⸗ 
miniſter gegenüber zur Aenderung der braunſchweigiſchen Statuten 
außer Stande erklärt, dem Staat die braunſchweigiſchen Actien zu 
übertragen. Die Rechtsverhältniſſe können demnach ſehr verwickelte 
werden, wenn nicht die preußiſche Regierung die Genehmigung der 
braunſchweigiſchen Regierung zum Erwerb der braunſchweigiſchen Actien 
der Potsdamer Bahn noch einholt. Wenn letztere Regierung die Ge⸗ 
nehmigung für nothwendig hält, ſo würde ſie, da die Bahnen in 
ihrem Lande liegen, auch die Conſequenzen ihrer Auffaſſung ziehen 
und die preußiſche Regierung in der Ausübung ihrer in Anſpruch 
genommenen Befugniſſe hindern können. Andererſeits iſt eine Ueber⸗ 
nahme der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn ohne die gleichzeitige 
Uebernahme des braunſchweigiſchen Actienbeſitzes nicht wohl denkbar. 
Sowohl in der Commiſſton als im Hauſe der Abgeordneten wird die 
Klarſtellung des Sachverhältniſſes nothwendig, da es gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, einen Vertrag zu genehmigen oder der königlichen Sanction 
zu unterbreiten, der aus rechtlichen Gründen unausführbar iſt. — 
Man trägt ſich in den der Regierung naheſtehenden parlamentariſchen 
Kreiſen mit der Hoffnung, daß jene 15 Mitglieder der national⸗ 


Sie ſchreiben nur für ältere routinirte Schauſpielerinnen ſchöne dank⸗ 
bare Rollen. Würde es Mad. Stich oder Mad. Unzelmann ſchaden, 
wenn Sie auch mir hin und wieder eine dankbare Aufgabe zukommen 
ließen, an der ich mein Talent erproben und fortſchreiten könnte? 
Doch Sie haben Ihre Freude daran, mich in den kleinſten, jämmer⸗ 
lichſten — lächerlichſten Rollen dem Publikum zu verleiden! Sie ver⸗ 
ſündigen ſich an mir! Aber ich ertrage es nicht länger; das bin ich 
mir und meiner Familie ſchuldig. Mein Bruder Karl hat überdies 
wieder ein Pferd zu Schanden geritten und ich ſoll ihm ein anderes 
kaufen — ſchon in dieſem Jahr das dritte — und bei 1200 Thalern 
Gage! Nein, ich werde Se. Majeſtät um meine Entlaſſung bitten 
und nach Petersburg gehen, wo mir ein Gaſtſpiel auf Engagement 
angeboten tft und wo ich keine Niniaffe und keine Ikelulas zu ſpielen 
brauche — ich — ich ...“ Lautes Schluchzen erſtickte meine 
Stimme. 

Raupach hatte inzwiſchen immer heftiger geſchnupft und ſeine 
Augen ſchoſſen nach rechts und links wilde Blitze. Jetzt nahm er 
eine rieſige Prieſe und ſagte mit ſtarker Betonung: 


„Freut mich, zu ſehen, daß Ihr heiteres Temperament auch leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung fähig iſt, denn bei den drei — neuen — ſchönen 
Rollen, die ich Ihnen zugedacht habe ...“ 

„Wie? Nun wollen Sie mich noch gar verſpotten?“ — fiel ich 
heftig ein. 

„So laſſen Sie mich doch ausſprechen, Sie ſprühender Salpeter!“ 
— rief Vitzliputzli barſch. — „Alſo, bei den drei — neuen — 
ſchönen — Rollen, die ich Ihnen als Malvine in meinem neuen 
Schauſpiel „Vater und Tochter“ — als Gräfin Flora v. Tourelles 
in dem Luſtſpiel „Ritterwort“ — und als Miß Mathilde Lindſey in 
meinen „Royaliſten“ zugedacht habe, wird Ihnen ein lebhaftes 
Empfinden und deſſen leidenſchaftlicher Ausdruck zu Statten 
kommen..“ 

„Drei ſchöne — neue — Rollen mir — wirklich mir zugedacht, 
goldigſter Herr Profeſſor? — Wie ſoll ich Ihnen danken? — O, 
zeigen Sie mir nun auch noch, daß Sie mir meine Ungezogenheit 
von vorhin verzeihen — indem Sie die drei — neuen — ſchönen 
Rollen freundlich mit mir durchgehen!“ 

„Gewiß — ſehr gern ...“ Doch Ikelula wird auf die Scene 
gerufen. 

So freudig, wie ich mich an dem Abend erwürgen ließ iſt wohl 
noch keine Ikelula geſtorben. 

Und der Friede zwiſchen Raupach und mir war geſchloſſen — für 
immer. Wenn wir uns im Theater oder in Geſellſchaften trafen, 
hatte er immer ein freundliches Wort, einen lehrreichen Wink, einen 
guten Rath für die junge Menſchendarſtellerin — — und ich hatte 


Vitzliputzli und feine Häßlichkeit ganz vergeſſen. Ja, wenn Jemand] wie 


mir gejagt hätte: Raupach ſei ſchoͤn wie Apollo! — ich glaube, ich 
hätte das ganz in der Ordnung gefunden. 

Als dann die Rollen ausgeſchrieben und die Malvine und die 
Gräfin Flora von Tourelles in meinen glücklichen Händen waren, 
kam Raupach eines Abends zum Thee in unſere Wohnung, die Partie 


liberalen Pariet des Reichstages, welche im Sommer 1879 aus der 
Fraction ausgeſchieden ſind, derſelben nach Eröffnung des Reichstages 
wieder beitreten werden. 
den Zweck hat, die Bildung einer neuen liberalen Partei zu fordern, 
ſo ſind wir allerdings nicht in der Lage, dieſe Mittheilung zu demen⸗ 
tiren. Aber gewiß iſt, daß dieſe Speculation nur von einer Minorität 
der Partei unterſtützt wird. Eine andere Minderheit der National⸗ 
liberalen wird ſich nach gepflogenem Meinungsaustauſche nur einem 
Programm anſchließen, in welchem die Wirthſchaftsfrage nicht fehlt. 
Hervorragende Mitglieder der Partei ſtellen dies als eine der Haupt⸗ 
bedingungen ihres Beitritts auf. — Die Fractionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes ziehen die Geſchäftslage in Erwägung, um die Regierung und 
den Präſtidenten des Hauſes in die Lage zu verſetzen, nur jene Vor: 
lagen zur Berathung gelangen zu laſſen, die gegründete Ausſicht auf 
Fertigſtellung im Plenum haben. Man ſucht ſich in erſter Linie über 
diejenigen Geſetzentwürfe zu einigen, welche für die nächſte Seſſion 
zurückgeſtellt werden ſollen. Darunter befindet ſich zunächſt das Com- 
munalſteuergeſetz, obwohl die Regierung auf die Erledigung deſſelben 
in der laufenden Seſſion Werth zu legen ſcheint. Ebenſo wird auch 
das Wanderlagergeſetz als ſolches bezeichnet, deſſen Erledigung nicht 
als brennend erſcheint und ganz gut noch aufgehoben werden kann. 
Aber innerhalb der Majorität des Hauſes macht ſich doch die Auf⸗ 
faſſung geltend, daß das Bedürfniß für die Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit im Lande immer mehr fühlbar wird und daß die Ab⸗ 
geordneten gerade mit Bezug auf dieſes Geſetz nicht mit leeren 
Händen nach Haufe kommen könne. Man hofft übrigens, daß das 
Centrum bei ſeinem in neueſter Zeit gefaßten Fractionsbeſchluſſe be⸗ 
harren und die Berathung des Cultusetats nicht in ungebührliche Länge 
ziehen wird. Die Klerikalen ſollen ihre Hoffnungen auf einen Aus⸗ 
gleich nicht ſoweit aufgegeben haben, um durch eine unzeitige Oppo⸗ 
ſition die Brücken zu zerſtören, die bis jetzt ſo mühſam zwiſchen Berlin 
und Rom geſchlagen worden ſind. Das Geſetz, betreffs der Verwen⸗ 
dung der vom Reich an Preußen zu zahlenden Ueberſchüſſe, gehört 
auch zu den Vorlagen, die nicht mehr auf die Tagesordnung des 
Hauſes gelangen dürften. Es iſt nicht abzuſehen, weshalb jetzt, nach⸗ 
dem das Reichsmilitärgeſetz alle Hoffnungen auf Ueberſchüſſe illuſoriſch 
gemacht hat, der Landtag ſich noch ſeine koſtbare Zeit an Declamatio⸗ 
nen verwenden ſoll. Das Land würde gerade in dieſem Augenblicke 
die Debatte dieſes Geſetzentwurfs wie eine Ironie betrachten. Man 
wünſcht ſeitens der liberalen Partei um ſo mehr die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes zu kürzen, damit die Annahme der zweijäh⸗ 
rigen Budgetperiode nicht zu einer Preſſion gebraucht werde. Des: 
halb hat die nationalliberale Fraction in ihrer heutigen Vormittags⸗ 
ſitzung beſchloſſen, daß der Durchberathung und Fertigſtellung des 
Etats vorläufig alle übrigen Entwürfe zu weichen haben. — Das 
Fractionsdiner der Fortſchrittspartei verſammelte geſtern Nachmittag 
eine feſtliche Geſellſchaft von 80 Perſonen in den durch Huſters Koch⸗ 
kunſt berühmten Räumen des „Engliſchen Hauſes“. Als in der ver⸗ 
gangenen Seſſion die Fractionsgenoſſen ſich die Hand zum Abſchiede 
reichten, ernſter und bewegter als gewöhnlich, denn man ging Neu⸗ 
wahlen entgegen, von deren Ausfall die Wiederkehr abhing — da 
hatten ſich gar viele gegenſeitig verſprochen: wenn die Einladung zum 
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Ferne dem Rufe folgen. Die Befürchtungen, die man damals hegen 
mußte, haben ſich leider nur allzuſehr erfüllt. Die ſtattliche Schaar, 
welche die Fortſchrittspartei noch in der letzten Legtslaturperiode ftellte, 
iſt in den Wahlen arg zuſammen geſchmolzen, viele ſind in heißem 
Kampfe unterlegen, andere haben freiwillig entſagt. Aber von etwaiger 
Muthloſigkeit ließ das geſtrige Feſt nichts merken. Waren doch ſo 
viele von den alten Genoſſen zum Theil aus weiter Ferne erſchlenen, 
um wenigftend für einige Stunden die Reihen der parlamentariſchen 
Fraction wieder zu füllen! Da war der immer jugendmuthige Roſſezüchter 
Frentzel von Gumbinnen gekommen, ſein Landsmann Donalies von 
Milluhnen, gleichfalls wegen ſeiner hippologiſchen Kenntniſſe berühmt, 
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mit mir durchzugehen. Staunend ſah ich, wie ſchmuck der Profeſſor 
ſich gemacht hatte. Er trug einen blauen Frack mit goldenen Knöpfen 
nach neueſter Mode, untadelhafte Handſchuhe, ſorgfältig geknüpfte 
weiße Halsbinde, die Vatermörder ſteifer und höher denn je — 
und den Borſtenkopf ſogar friſirt und pomadiſirt, wie ein junger 
Lieutenant ... oder Freiersmann. 

Beim Theetrinken war Raupach ſo milde und zutraulich und 
liebenswürdig — wie ihm bei ſeiner mürriſchen und verſchloſſenen 
Natur nur irgend möglich. Seine grimmige Kälte thaute mehr und 
mehr auf. 

7 ſprach ich ihm meine Rolle als Maloine im Schauſpiel 
„Vater und Tochter“, nach einem engliſchen Roman bearbeitet. Bei 
der leidenſchaftlichen Schlußſcene rief der Dichter „Bravo! Bravo!“ 
r EN bei der Aufführung ſtimmte das Publikum in dieſen Bei⸗ 
a ein. 

In meine Rolle als Flora von Tourelles im „Ritterwort“, war 
ich geradezu verliebt. Raupach hatte das Stück und beſonders den 
ummen Ritter für Pius Alexander Wolff geſchrieben, als dieſer an 
der Halsſchwindſucht darntederlag und nicht ſprechen durfte und doch 
ſolche Sehnſucht hatte, die Bühne wieder zu betreten. Aber auch für 
dieſe ſtumme Rolle reichten Wolffs Kräfte nicht mehr aus. Das 
Stück blieb liegen bis nach dem Tode des Künſtlers. Am 3. No⸗ 
vember 1828 ging es zum erſten Mal über die Bühne — mit 
rauſchendem Erfolg. — Rebenſtein gab den ſtummen Ritter einfach 
und edel; Mad. Unzelmann die herzloſe Kokette, die dem Ritter den 
Schwur abgenommen: ſo und ſo viel Jahre lang nicht zu ſprechen! 
— Ich erſchien zuerſt im relzenden Pagencoſtüm, den geliebten Ritter 
wie ein Schutzengel umſchwebend. Beſonders freundlich wurde die 
Scene aufgenommen, in der ich mir ausmalte: wie des angebeteten 
Mannes Stimme klingen würde, wenn er nicht — ſtumm wäre. 
„Wie das Lied der Nachtigall, wenn ſie ſüße Liebeslieder ſingt? — 
Nein, wie grollender Donner wird ſie ſchallen!“ 

Und immer häufiger kam Raupach zu uns und ſprach es frank 
und frei aus: wie wohl er ſich an unſerem traulichen Theetiſch bei 
Mutter und Tochter fühle — — und ich fand den ſeltſamen Ho⸗ 
pochonder — bei dem die rauhe Schale einen edlen Kern deckte — 
immer liebenswerther. 

Im Frühjahr 1829 ging Raupach die Rolle der Miß Mathilde 
Lindſey in feinen „Royaliften“ mit mir durch ... Da erzählte er 
eines Abends wehmüthig von ſeiner holden, ſeligen Gattin, die nun 
ſchon ſeit Jahren an der fernen Newa ruhte .. Von ihrem nalv 
helteren Weſen, ihrer Einfachheit, ihren dunklen Locken, tiefblauen 
Augen und ihrem ſüßen Blumengeſicht . 
„O wie ſchön und lieb muß Ihre Cäcllie geweſen fein — und 
.. . Verlegen ſtockte ich. 

Mit halb ſchalkhaftem, halb gerührtem Lächeln ergänzte Raupach: 
„Und wie konnte ein ſo holdſeliges Geſchöpf einen ſo alten, 
garſtigen, finſteren Götzen Vitzliputzlt heirathen! — Ja, Sie haben 
Recht! Aber die Liebe iſt blind — — und ich habe meine Gäcilie 
nicht unglücklich gemacht!“ 
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Wenn hinzugefügt wird, daß dieſer Schritt 


nächſtjährigen Fractionsdiuer erginge, dann wollten ſie auch aus der 
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dann Mehlhauſen von Wehlau, der alte Jugend⸗ und Volksbildner 
Dr. Paur von Görlig, Gerichtsdirector Worjewski von Thorn, Juſliz⸗ 
rath Freund von Breslau, in Begleitung eines Führers der dortigen 
Partei u. a. mehr. Dann waren von früheren Fractlonsgenoſſen, 
die zum Theil ſchon ſeit Decennien dem Abgeordnetenhauſe nicht mehr 
angehören, erſchienen: Pariſius, der Director der von ihm und Sör⸗ 
gel gegründeten Genoſſenſchaftsbank, der ſchon in dem aufgelöſten 
Landtage von 1844 eine hervorragende Rolle ſpielte, Lietz, einer der 
wenigen noch lebenden Gründer der Fraction Jung⸗Litthauen, aus 
der ſpäter die Fortſchrittspartei hervorging, Hoppe, einſtmals Abge⸗ 
ordneter für Magdeburg, der noch heute mit der Feder wacker für die 
Partei kämpft, Mellin, Elynowski u. A. Der Reichstag war neben 
Abgeordneten, die mit dem Doppelmandate betraut ſind, durch 
eund, Wöllmer u. ſ. w. vertreten, das Herrenhaus durch den ein⸗ 
digen Haußmann, der als Vertreter der Partei einen Ehrenplatz neben 
en Vorſitzenden Virchow einnahm. Unter den nicht parlamentariſchen 
eilnehmern des Mahles bemerkte man die Leiter der hauptftädtifchen 
Vahlvereine und Mitglieder der fortſchrittlichen Preſſe. Durch einen 
teotz der gegenwärtigen Trübe hoffnungsvoll in die Zukunft blickenden 
Toaſt Virchow's auf die Partei eröffnet, verlief das Feſt in vollſter 
Harmonie, die kein Mißklang ſtörte. Wie ſich im Engliſchen Hauſe 
von jelbft verſteht, wurde gut gegeſſen, womoͤglich noch beſſer getrunken, 
und viel ernſte und heitere Reden würzten das Mahl und den Becher, 
zahlt doch die Fraction unter ihren Mitgliedern einen der wirkungs⸗ 
vollſten Tiſchredner unſerer Tage, Albert Träger, der es ſich nicht 
nehmen ließ, auch auf die beiden Ehrengäſte der Fraction, den jetzigen 
Bureaudirector des Abgeordnetenhauſes Geh. Rath Kleinſchmidt und 
den bisherigen Bureaudirector des Reichstags, Geh. Rath Happel, 
einen Toaſt auszubringen, auf den letzerer in warmen von Herzen 
kommenden Worten erwiderte. Erſt in ſpäter Abendſtunde endete 
das ſchöne Feſt. 

Fr. Berlin, 26. Jan. [VIII. Plenar⸗Verſammlung des deutſchen 
Landwirthſchaftsratbes.] In einem Berathungszimmer des Reichstags⸗ 
gebäudes begannen heute Vormittag die Verhandlungen der VIII. Plenarver⸗ 
I fene des deutſchen Landwirthſchaftsrathes. Es waren alle Theile Deutſch⸗ 

nds incl. Elſaß und Lothringen durch 59 Deputirte vertreten. Ritter⸗ 
chafts⸗Director von Wedell⸗Malchow eröffnete die Sitzung mit kurzen Wor⸗ 
ten der Begrüßung und mit der Aufforderung, auf Seine Majeſtät den 
aiſer und König, die deutſchen Bundesfürſten und die freien deutſchen 
Reichsſtädte ein Coch auszubringen. Dies geſchab. — Es wurden alsdann 
land Ritterſchafts⸗Director von Wedell⸗Malchow zum erſten, von Oehl⸗ 
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ſchlägel (Ober Langenau, Königreich Sachſen) zum zweiten Vorſitzen⸗ 
en, Gutsbeſitzer Dr. Adami (Sebaldsbrück bei Bremen), Oekonomierath 
r. Bürſtenbinder (Braunſchweig), Oekonomierath Märklin (Karlsruhe) und 
Domänenpächter Geibel (Sachſen⸗Meiningen) zu Schriſtführern, und Pro⸗ 
eſſor Dr. Orth (Betlin) und Oekonomierath Nobbe (Niedertopfſtedt, Prov. 
Sachſen) zu ſtellvertretenden Schriftführern. — Die Tagesordnung iſt auch 
neszmal eine ſehr reichhaltige. Außer verſchiedenen ſpeciell landwirthſchaft⸗ 
lichen Fragen ſtehen zur Berathung: Zolltarif und Handelsverträge in 
ihren Beziebungen zur deutſchen Landwirthſchaft, die Gilenbabntarilfrage, 
as Verſicherungsweſen, die Canalfrage, die Freizügigkeit die Betheiligung 
| der deutſchen Landwirthſchaft an der Melbourner Weltausstellung x — 
Der Vorſitzende von Wedell⸗Malchow theilte u. A. mit: Er habe den Mi: 
nister für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Herrn Dr. Lucius, zu den 
erhandlungen eingeladen, und vieler habe, trotz überhäufter Berufs: 
geſchäfte, fein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt. Der Herr Miniſter habe 
außerdem die größten Sympathien für die Beſtrebungen des deutſchen 
Land wirthſchaftsrathes geäußert und verſichert, daß er ſich freue, die Mit 
lieder des deutſchen Landwirthſchaftsrathes kennen zu lernen. — Den 
aten Verhandlungsgegenſtand bildete der Zolltarif und die Handelsver⸗ 
käge in ihren Beziehungen zur deutſchen Landwirtbſchaft. Der Referent, 
Profeſſor Richter (Tharand), führte aus: Die ſeit der letzten Plenarſitzung 
des deutſchen Landwirthſchaftsrathes im deutſchen Reichstage geführten 
LDerhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe nöthigen den deutſchen Landwirth⸗ 
chaftsrath, ſeine in der Zollfrage gefaßte Reſolution zu modificiren. Es 
ei in der Zollfrage noch keineswegs das letzte Wort geſprochen, denn von 
iner Seite werde eine Verminderung und bon der anderen eine Erhöhung 
r Zölle verlangt. Die Landwirthſchaft intereſſire ganz beſonders der pro- 
ketirte Wollzoll. Man wolle die beimiſche Wolle durch einen Zoll ſchüzen. 
N olle ein ſolcher Zoll aber ver deutſchen Landwirtbſchaft zu gute kommen, jo 
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Ich ſaß da, erglühend vor Scham und Reue. Dann ſprang ich 
auf und ſchloß Raupach herzlich in die Arme und bat mit Thränen 
in den Augen: 

„Das iſt ja längſt vorbei. Vergeben Sie das unbedachte Wort 
her kindiſchen Lina und der leidenſchaftlichen Künſtlerin, die ſich von 
Ihnen zurückgeſetzt glaubte — — und die Sie längſt fo lieb ge⸗ 
wonnen hat!“ 

Da fühlte ich einen innigen Kuß auf meiner Stirn und die 
langen Arme mich herzlich umſchlingend — und eine gerührte Stimme 
flüſterte mir in's Ohr: 

„Und Sie ſind wirklich nicht des blaſſen Todes, daß dieſe Spinnen⸗ 
arme Sie berühren — und ich dürfte vielleicht hoffen ..“ 

Am liebſten hätte ich geantwortet, die Franziska in „Minna von 

Barnhelm“ varlirend: 

„Herr Profeſſor — Herr Profeſſor — brauchen Sie keine blonde 

Frau Profefforin?“ 

Aber — mein Geſchick war ſchon entſchieden und ich nach einer 
anderen Seite hin bereits gebunden. 

Die kluge Mutter unterbrach dieſe Scene der Herzensbekenntniſſe 
durch einen abkühlenden Scherz 

Am 9. April 1829 ſpielte ich mit Entzücken und mit Beifall 
neben Ludwig Devrient und Amalie Wolff in den Rovaliſten. Nur 
noch zwei Mal durfte ich die geliebte Miß Mathilde wiederholen — 
es war überhaupt meine vorletzte neue Rolle auf der Berliner Bühne 

— — dann, im Mai, folgte ich meinem Unglück nach England 

Raupach hat noch viele, viele Stücke für die Bühne geſchrieben 

L im Ganzen 117, alfo 19 mehr als der fruchtbare Kotzebue — 
die meiſtens über die Berliner Bretter gegangen ſind; darunter allein 

14 Hohenſtaufen⸗Dramen, die der Intendant Graf Redern auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl im Jahre 1837 den geduldigen Berlinern en suite 
in chronologiſcher Ordnung vorführte. — Der Dichter erhielt für 
jeden Act in Proſa 40 Thaler, in Verſen 50 Thaler Honorar. 

Als ſich mit der Zeit gegen den ewigen Raupach und die ewigen 
Hohenſtaufen in der Kritik und im Berliner Publikum immer mehr 
murrende Stimmen erhoben, ſchrieb der Dichter unter dem Namen 
„Leutner“ ein bürgerliches Schauſpiel: „Die Geſchwiſter“ — um 
feinen Feinden zu zeigen, daß er nicht nur ein Protectlonskind des 
Hofes und der Intendanz ſei und ſeinen Erfolg nicht allein ſeinem 
Namen verdanke... Und er zeigte es, denn „die Geſchwiſter“ 
von Leutner hatten einen volleren Erfolg, als die letzten Stücke von 
Raupach. 

Drei Jahre nach dieſem glücklichen Experiment — 1840 — wurde 
Raupachs Poſſenſpiel: „1740, oder die Eroberung von Grüneberg“ 
aber ſo furchtbar ausgepocht, daß der Dichter mißmuthig für immer 
die Feder fortwarf. 

Bel Hofe blieb er in der alten Gunſt. Dem Prinzen und der 
Prinzeſſin von Preußen durfte Raupach Vorträge über Geſchichte 
halten. An den literariſchen Theeabenden König Friedrich Wilhelms IV. 
hatte er ſeinen Platz neben Alexander von Humboldt. 

Ich habe in Petersburg, in Dresden und auf Gaſtſpielen noch 
manche dankbare Rolle in Raupachs Stücken, beſonders auch in den 
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i eine Rückvergütung der Rohmaterialienzölle von größter Bedeutung.! P 
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Wenn dieſe Rückvergütung aber für die Wolle 9 werde, ſo werde 
ein ſolches Verlangen ſehr bald von allen anderen Waaren⸗Intereſſenten, 
zunächſt von den Eiſen⸗Intereſſenten, geſtellt werden. Da eine ſolche all⸗ 
gemeine 1 erſcheine, ſo halte er es für nothwen⸗ 
dig, daß der deutſche Landwirthſchaftsrath ih gegen die Einführung des Woll⸗ 
57 erkläre. Ebenſo halte er, ohne einen Zoll auf Baumwolle, einen Flachszoll 
ür verderbenbringend. Die arme Bevölkerung würde ſich an das Tragen 
von baumwollenen Waaren gewöhnen, und ſomit würde die deutſche Land⸗ 
wirtbſchaft durch einen Flachszoll unendlich geſchädigt werden. Im Uebrigen könne 
er einer Erhöhung oder Vermehrung von Zöllen, im Intereſſe eines ſoliden Auf 
ſchwungs unſerer Induſtrie, nicht beipflichten. In gewiſſen Induſtrien, 
ganz beſonders in der des Bergwerks, ſei ſeit einiger Zeit ein Aufſchwung 
zu verzeichnen, der bisweilen die Jahre 1872 und 1873 übertreffe. Es ſei 
nicht zu leugnen, daß alle die jetzt gewonnenen Bergwerksproducte im In⸗ 
lande nicht conſumirt werden können und ein Krach in dieſem Induſtrie⸗ 
weige ſei über kurz oder lang zweifellos. Dagegen mache ſich in anderen 
uduſtriezweigen ein ſolider Geſchäftsaufſchwung bemerkbar und es fei 
dringend geboten: Alles zu thun, was demſelben förderlich fein könne. Ein 
Zollſfatz von 1 M. für 100 Kilogr. Flachs und dementſprechend ein Zollſatz 
von 4 M. für daſſelbe Quantum olle fördern weder den Flachs bau noch 
die Schafzucht. Um bier nur einigermaßen einen Effect zu erzielen, müßten 
die Zollſatze zum Mindeſten verfünffacht werden, und dies ſei nicht zu er⸗ 
reichen. Es empfehle ſich daher, auf weitere Auflegung, und Einführung 
landwirthſchaftlicher Zölle jetzt nicht zu dringen, ſondern das Errungene — 
und dies gelte auch von den Getreide: und Viehzöllen — zunächſt zu be: 
feſtigen. Punkt 3 der vorjährigen Reſolution betone die Wichtigkeit des 
Abſchluſſes von Handelsverträgen. Der gegenwärtige Zuſtand ſei nun 
derartig, daß bisher Alles in der Schwebe gehalten worden ſei, und alle be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge nur proviſoriſch verlängert ſeien. Es beſtehe 
jedoch die Einſchränkung, daß Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber die freie Ein⸗ 
fuhr von Rohleinen aufgehört, und durch die neueſten Beſtimmungen des 
Bundesratbes ſolle der Veredlungsverkehr nur in beſonderen DER noch 
zuläſſig fein und zwar, wenn der Nachweis erbracht werde, daß die Nothwendig⸗ 
keit oder die Nützlichkeit für den deutſchen Verkehr die zollfreie Wiederein⸗ 
führung der veredelten Waare erfordere. Nun ſchweben gegenwärtig die 
Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn über den Abſchluß eines neuen Zoll: 
vertrages und wenn auch die Richtung, in welcher die Verhandlungen ge⸗ 
führt werden, nicht bekannt ſei, ſo beweiſen dieſelben doch, daß man den 
ernſtlichen Willen habe, der politiſchen Verbindung beider Reiche zu gemein⸗ 
ſamer Abwehr die Vereinigung auf wirthſchaftlichem Gebiete folgen zu laſſen. 
Der Redner führte eine Reihe von Zahlen an, woraus ſich ergebe, daß die 
Einfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber dem geſammten Import der 
genannten Waaren nach Deutſchland ſehr ins Gewicht falle und eine Be⸗ 
freiung der betreffenden Artikel von dem durch den autonomen Tarif auf: 
erlegten Zoll eine weſentliche Schädigung namentlich der finanziellen Er⸗ 
gebniſſe der neuen Zollreform zur Folge haben müßte. Aber auch direct 
werde die Landwirtbſchaft geſchaͤdigt, wenn fie allein der Concurrenz der 
namentlich Nabrungsſtoffe producirenden Länder der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie ausgeſetzt werde, während die Gewerbe ihren Zollſchutz behalten. 
Schließlich ſei aber noch darauf aufmerkſam zu machen, daß die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung ſchon vor einigen Jahren den Wunſch hatte, eine 
gemeinſame Veterinärgeſetzgebung ins Leben zu rufen, um die Beſchwer⸗ 
niſſe an der Grenze bei Uebergang von Vieh nach Deutſchland, die Aus⸗ 
ftellung von Geſundheitsatteſten ꝛc. zu beſeitigen. Gegen einen ſolchen 
Schritt müſſe die Landwirthſchaft ſich erklären. Oeſterreichs Länder ſeien 
zumeiſt jo verſeucht durch Rinderpeſt, Lungenſeuche, Milzbrand u. ſ. w., daß 
die deutſche Landwirthſchaft kein Intereſſe daran babe, ihre Viebbeſtände 
den ernſteſten Gefahren auszuſetzen. Im Uebrigen liege der Abſchluß von 
die europäiſchen Nationen enge verbindenden Handelsverträgen im Intereſſe 
der Landwirthſchaft. (Beifall.) Er erſuche folgender, von dem Landes⸗ 
Oekonomiersth Korn (Breslau) mit eingebrachten Reſolution zuzuſtimmen: 
„Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: I. der Abſchluß von 
Handelsverträgen, unter Wahrung des Princips der meiſtbegünſtigten Na⸗ 
tion liegt im dringenden Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft. Ganz 
beſonders iſt der Abſchluß eines derartigen Handelsvertrages mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn wünſchenswerth. II. Die zur Herbeiführung ſolcher Abſchlüſſe 
ſtattfindenden Verhandlungen ſind mit dazu zu benutzen, um ſowohl den 
deutſchen Export, einſchließlich desjenigen der landwirthſchaftlichen Producte, 
als auch die Beſeitigung aller, unſere Ausfuhr ſchädigenden directen und 
indirecten Exportprämien, namentlich für Spiritus und Zucker, ſowie die 
den deutſchen Markt ſchädigenden Differentialtarife und Refactien in allen 
mit uns Handelsverträge abſchließenden Ländern in wirkſamſter Weiſe ſicher 
zu ſtellen. Bei einem Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn find folgende Punkte beſonders zu berückſichtigen: 1) der Wegfall 
der bisber zollfreien Einfuhr von Rohleinen über die böhmiſche und mäh 
riſche Grenze. 2) Einem Antrage Oeſtereich⸗Ungarns auf Herſtellung einer 
gemeinſamen Veterinärgeſetzgebung iſt nicht Folge zu geben. III. Gleich⸗ 
zeitig iſt geſetzlich zu beſtimmen, daß bei Beförderung von ausländiſchen 
roducten — Zeiten der Noth ausgenommen — jede Bevorzugung des aus⸗ 


Hohenſtaufen⸗Dramen, geſpielt und mit dem Dichter noch manchen 
freundlichen Gruß aus der Ferne gewechſelt. 

Mit Staunen — dann aber auch mit Freuden hörte ich 1848 
in der Schweiz, daß der alte Raupach meine ehemalige Collegin, 
Pauline Werner, die zu meiner Zeit in Berlin Kinderrollen ſpielte, 
trotz ſeiner 62 Jahre als Gattin heimgeführt habe — und in dieſer 
glücklichen Ehe, wie verjüngt, wieder auflebe. 

Pauline Werner war ein ſanftes, blondes, kluges Mädchen, aber 
als Schauſpielerin unbedeutend. Dagegen trat ſie wiederholt unter 
der Chiffre A. P. mit Glück als Bühnendichterin auf. In Dresden 
ſpielte ich in ihrem Stück „Noch iſt es Zeit“ mit Vergnügen. 

Nach dieſem ſonnigen, wenn auch kurzen Glück eines friedlichen 
Lebensabends iſt Raupach im März 1852 in Berlin geſtorben. Von 
ſeiner Wittwe hörte ich noch während des jüngſten franzöſiſchen Krieges 
rühmen, daß fie ſich im Wohlthun und in der Krankenpflege aus⸗ 
zeichne. Wie gern wäre ich an ihrer Stelle geweſen — frei von 
dämoniſchen Banden! 


* 

* I 
Nach Raupach war Carl Töpfer der beliebteſte Luſtſpieldichter 
jener Tage. Sein „Hermann und Dorothea“, nach Goethe's Gedicht 
bearbeitet, war das erſte Stück, das ich im Frühling 1824 im 
Berliner Schauſpielhauſe aufführen ſah. Caroline Lindner gaſtirte 
als Dorothea. Plus Alexander und Amalie Wolff gaben das Ehe⸗ 
paar Feldern, Rebenſtein den Hermann, Ludwig Devrient und Lemm 
den Apotheker und Pfarrer. Ich war entzückt — begeiſtert! So 
hatte ich noch nie Komödie ſpielen ſehen. 
Mein Nachbar im erſten Rang des Schauſpielhauſes war ein ge⸗ 
müthlich⸗heiterer Herr von einigen dreißig Jahren, der mich lebhaft 
an meinen lieben Hofrath in Ifflands „Hageſtolzen“ erinnerte. Mein 
Entzücken ergötzte ihn. In den Pauſen kamen wir ins Plaudern 
Wie freute ich mich, in dem liebenswürdigen Nachbar den früheren 
Collegen und Verfaſſer von „Hermann und Dorothea“ kennen zu 
lernen. 
Toͤpfer war Hofſchauſpieler in Wien geweſen, hatte dann Kunſt⸗ 
reifen durch Deutſchland gemacht und beſonders durch fein Gultarren⸗ 
ſpiel entzückt. Seit ſeinen Erfolgen als Dichter von „Des Herzogs 
Befehl“ und „Der beſte Ton“ hatte er die Bühne verlaſſen und ſich 
ganz der Schriftſtellerei gewidmet. Die Leopoldine von Strehlen in 
dem letzteren Luſtſpiel war eine meiner beſten Rollen in Berlin — 
und bedeutungsvoll für mich, weil ich ſie auf beſonderen Befehl König 
Friedrich Wilhelms III. an jenem verhängnißvollen Maiabend 1829 
in Potsdam ſpielte, an dem ich direct von der Bühne in den Reiſe⸗ 
wagen ſtieg, um in größter Heimlichkeit nach England zu eilen 
Mußte ich doch damals glauben, daß ich überhaupt nie wieder die 
Bühne betreten würde! 
Bel meinem ſpäteren Gaſtſpiel in Hamburg bin ich dort Töpfer 
wieder begegnet. Er hatte ein Fräulein von Hafften gehetrathet 
und ſchrieb in Behaglichkeit weiter. Im Auguſt 1871 iſt Töpfer 
in Hamburg geſtorben; ſeine Luſtſpiele „Der beſte Ton“ und „Roſen⸗ 
müller und Finke“ leben auf den Brettern noch heute freundlich⸗ 
heiter fort. (Fortſetzung folgt.) 


ländiſchen Frachtgutes gegen das gleichartige inländiſche durch Ausnahme⸗ 


tarife (Differentialfrachtſätze) oder Refactien verboten werden. IV. Der deutſche 
Landwirthſchaftsrath beauftragt ſeinen Vorſtand, von den vorſtehenden Reſo⸗ 
lutionen und den darüber ſtattgefundenen Verhandlungen dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler, dem Bundesrath und dem Reichstage Mittheilung zu machen.“ — 
Landes⸗Oekon.⸗Ralb Korn (Breslau) ypflichtete den Ausfübrungen des Referen en 
bei. — Rittergutsbeſitzer Pogge (Roggow in Mecklenburg⸗Schwerin): Es ſei 
jetzt an der Zeit, einmal zu prüfen, welcher Nutzen der Landwirihſchaft aus 
den Schutzzöllen erwachſen ſei. Die oftmals gehörte Aeußerung: dem armen 
Manne werde in Folge des 5 das Brot vertbeuert, habe ſich 
als Phraſe erwieſen. Wenn der Arbeiter nur leidlichen Verdienſt habe, 
dann könne er auch ſein Brot bezahlen. Im Allgemeinen ſei er der Ueber⸗ 
zeugung, die deutſche Landwirthſchaft habe bei der ganzen Zollgeſetzgehung 
ein recht ſchlechtes Geſchäft gemacht. (Beifall und Widerſpruch.) Meine 
Herren — ſo fuhr der Redner wörtlich fort — es iſt noch gar nicht ſo 
lange ber, da gab es im deutſchen Landwirthſchaftsrath nur einen einzigen 
Schutzzöllner. (Rufe: Zweil) Na meinetwegen zwei. Man betont die So⸗ 
lidarität der Induſtrie mit der Landwirthſchaft. Ich acceptire das: aber, 
m. H., die deutſche Landwirtbſchaft muß jetzt die Induſtrie⸗Producte hoch 
bezahlen und erhält für ihre Producte verhältnißmäßig ſo gut wie gar kei⸗ 
nen böberen Preis. Nun kommt noch hinzu, daß die volle Haltloſigleit der 
Getreide: und Viebzölle ſich ſehr bald ergeben werde. (Lauter Widerſpruch 
und lebhafte Zuſtimmung) Man ſagte uns im vergangenen Jahre, die 
Zölle werden unſere directen Steuern vermindern. Daß dies eine pollſtän⸗ 
dige Illuſion ſei, werde wohl Niemand mehr beſtreiten. Der Herr Referent 
erzählte uns von einem faſt bedenklichen Auſſchwung der Montan⸗Induſtrie, 
der einen Krach zur unausbleiblichen Folge haben müſſe. Dieſer Geſchaͤfts⸗ 
auſſchwung werde der Landwirthſchaft die Arbeitslöhne, ähnlich wie in der 
Gründerperiode, vertheuern. Es iſt bedauerlich, daß die deutſchen Land⸗ 
wirthe ihren fs viele Jahre eingenommenen wirthſchaftlichen Standpunkt 
verlaſſen haben. (Beifall und Widerſpruch.) Den Folgen dieſes veränderten 
Standpunktes wird ſich die deutſche Landwirthſchaft nicht entziehen können. 
(Unruhe.) Nicht der Staat und bohe Zölle, ſondern lediglich Intelli⸗ 
genz, Fleiß ꝛc. find im Stande, der bedrängten deutſchen Landwirthſchaft zu 
belfen. (Lebhafter Beifall und heftiger Widerſpruch.) — Rittergutsbeſitzer 
Nobbe (Niedertopſtedt): Er könne dem Vorredner nicht beiſtimmen. Es ſei 
zunächſt abzuwarten, welche Vortbeile die Zölle der deutſchen Landwirihſchaft 
bringen werden. — Rittergutsbeſitzer und Reichstagsabgeordneter Günther 
(Kar. Sachſen): Es ſei Niemandem eingefallen, zu glauben, die Getreide⸗ 
und Viehzölle ſeien ſofort im Stande, der deutlſchen Landwirthſchaft zu 
helfen. In Folge der Schutzzölle ſei doch bereits ein größerer Geſchäfts⸗ 
aufſchwung zu verzeichnen. Herr Pogge werde doch nicht beſtreiten, daß, 
wenn es dem Conſumenten der landwirthſchaftlichen Producte, dem Handel 
und der Induſtrie gut gehe, es dann auch der Landwirthſchaft gut gehe. (Beifall.) 
— Rittergutsbeſitzer Abg. Frentzel: Das von Herrn Nobbe befürwertete 
Experiment ſei in Oſtpreußen, und zwei leider zum großen Schaden der 
Landwirthſchaft Oſtpreußens, bereits gemacht worden. Es ſei doch eigens 
thümlich, im vergangenen Jahre verſicherten uns die Herren Schutzzöllner, 
es ſei zweifellos, daß die Landwirthſchaft bei den Getreidezöllen in großem 
Vortheil ſei, und jetzt höre ich ja zu meiner großen Verwunderung, es hätte 
ſich blos um ein Experiment gehandelt, deſſen Reſultat noch abzuwarten 
ſei. (Beifall und Widerſpruch.) — Nach noch ſehr langer und beftiger Con⸗ 
troverſe gelangte die von Profeſſor Richter⸗Tharand beantragte Reſolution 
mitt 8 — Danach ſchloß die heutige Sitzung gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 25. Jan. [Die Soctal⸗ 
demokraten in der ſächſiſchen Kammer. — Fiſcherelgenoſ⸗ 
ſenſchaften. — Rechtsanwaltstracht.] Die Socialdemokraten 
in der zweiten Kammer haben ſich erſichtlich vorgenommen, keine 
Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, ohne ihre Beſchwerden an die 
Oeffentlichkeit zu bringen. Bei dem Etat der Dresdener Polizei⸗ 
Direction, für die ein Zuſchuß von nahezu 500,000 M. angeſetzt iſt, 
erklärte Abg. Liebknecht den Perſonaletat für viel zu hoch. Das rühre 
aber daher, daß die Beamten zu ganz überflüſſigen Zwecken verwandt 
würden — beſonders zur ſyſtematiſchen Aufreizung der, wie Bebels 
Wahl beweiſe, überwiegend ſocialdemokratiſchen Bevölkerung Dresdens. 
Gegen dieſe Charakteriſtrung der politiſchen Meinung der Dresdener 
wurde von confervativer, nationalliberaler und fortſchrittlicher Seite 
lebhaft Proteſt erhoben und u. A. erklärte Abg. Dr. Schaffrath: wer 
nicht abſichtlich die Wahrheit entſtelle, der müſſe zugeben, daß dle 
Socialdemokratie in Dresden in der Minderheit ſei, und Abg. 
Walter wies darauf hin, daß lediglich der Indifferentismus der alten 
Parteien den Sieg Bebels verſchuldet habe. Abg. Liebknecht griff die 
Dresdener Polizei in ſcharfen Worten an. Man könne, meinte er, 


Wien. [Das Miniſterium des Innern! hat die Satzungen der 
Geſellſchaft für die Geſchichte des Proteſtantismus in 
Oeſterreich,“ welche ihren Sitz in Wien hat, beſcheinigt. Der Central⸗ 
Vorſtand hat ſich bereits conſtituirt und feine Wirkſamkeit begonnen. Dieſe 
Geſellſchaft ſetzt ſich zur Aufgabe die Erforſchung, Sammlung, Erhaltung 
Bearbeitung und Veröffentlichung der auf den Proteſtantismus in Oeſter⸗ 
reich bezüglichen Denkmale, Schriftſtücke, Druck⸗ und Bildwerke, Nachrichten 
u. ſ. w. — Sie erſtrebt dieſe Zwecke zunächſt durch Anlegung bezüglicher 
Sammlungen, beſonders aber durch Herausgabe eines Jahrbuches, welches 
als Vierteljahrſchrift in Wien erſcheint und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen iſt. Das Jahrbuch ſoll in 1 Referaten, Notizen, 
Documenten ꝛc. alles auf den öſterr. Proteſtantismus bezügliche hiſtoriſche 
Material nach und nach ſammeln und verwerthen. 


Fritz Mauthner: Nach berühmten Muſtern. Parodiſtiſche Studien. 
Neue Folge. (Bern und Leipzig, Georg Frobeen und Cie.) Indem 
Mauthner die gleißende Schuppendecke von den Genienflügeln ſeiner „ber 
rübmten Muſter“ ſtaubt, befreit er zugleich die Augen des allzu orthodox 
„andächtigen Publikums“ von den blendenden Schuppen der denkfaulen 
Kritikloſigkeit, welche im blinden Autoritäts Götzendſenſt ihr höchſtes Stadium 
erreicht. Die ſpielende Leichtigkeit, mit welcher er dieſes Säuberungsgeſchäft 
vollzieht, die außerordentliche Kunſtfertigkeit, womit er ſeinen Muſtergeiſter⸗ 
Präparaten das dünne Manier⸗Schuppenkleidchen abhebt, um es mit einem 
Mund poll eigenen Witzes und geiſtreichen Spottes zur prächtig ſchillernden 
Seifenblaſe aufzutreiben und ſchließlich an irgend einer ſcharftreffenden 
Pointe zerplatzen zu laſſen, giebt von dem parodiſtiſchen Berufe des Autors 
ein fo glänzendes Zeugniß, daß feine Berechtigung zur Anhandnahme einer 
ſolchen Aufgabe über allen Zweifel erhaben daſteht. Unter den zehn Studien 
der „Neuen Folge“, denen Bodenſtedt, Dubois⸗Reymond, Felix Dahn, 
Nobert Hamerling, Paul Hevfe, Hans Hopfen, Paul Lindau, E. Marlitt, 
Johannes Scherr und Wilbrandt als Vorlagen gedient haben, zeichnen ſich 
die pfeudo⸗Bodenſtediſchen Meditationen & la Mirzy⸗Schaſfy, die novelliſti⸗ 
ſchen Tabletten: „Ein verwickeltes Gelübde“ (nach Heyſe) und „Das Ge⸗ 
heimniß der ledernen Hofe” (nach Marlitt) durch packende Salyte der Erfin⸗ 
dung ganz beſonders aus. M. R. 


Zur Frauenfrage.] In dankenswerther Fürlorge hat die Neuzeit die 
Notbſtände in der Frauenwelt ins Auge gefaßt und mancherle' Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, denſelben abzuhelfen. Dennoch bemerken wir kaum Er⸗ 
folge der wohlgemeinten Arbeit, weil Mißrichtung weiblicher Erziehung und 
Bildung dieſelben fo oft illuſoriſch macht. Der vielerfahrene Leiter der 
Erfurter e Sanſtalten und Direktor der Fraueninduſhrieſchulen 
zu Straßburg i. E., Magdeburg, Halle und Chemnitz, Herr Carl Weiß, hat 
in dieſer Richtung in feinem fo eben bei R. Appelius⸗Berlin (L. Oehmig⸗ 
kes Verlag, Commandantenſtr. 55) erſchienenen Madchen⸗Erziehungsbuch: 
„Unſere Töchter und deren Zukunft“ — zweite umgear leitete Auf⸗ 
lage das löſende und befreiende Wort geſprochen. An der Hand der 
Wiſſenſchaft und der Praxis zeigt er der Frauenwelt den Weg zu Glück 
und ehrenvoller Exiſtenz. Eltern und Vormündern, Geiſt ichen und Lehrern, 
alleinſtebenden Frauen und Jungfrauen, — Allen, denen die Sorge für 
heranwachſende Mädchen nabe gelegt iſt, wird in dem vortrefflichen und 


billigen Buche ein wahrer Schatz, ein Wegweiſer fürs Leben geboten. 


Möge daſſelbe unſern Leſern warm empfohlen ſein 


T—T—T—T———— 

Die Nr. 4 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Geor 
Stilte in Berlin, enthalt: Der Luxor, Fall Von L Geßner. — Eiteratur 
und Kunſt: Franz von Holſtein. Seine nachgelaſſenen Gedichte, heraus⸗ 
gegeben und mit einer biograpbiihen Einleitung verſeben von Fanz Bult⸗ 
haupt. Beſprechen von S. Bagge. — Zwei culturgeſchichtliche Erzählungen. 
Von Karl Bariſch. — Der Ceremonienmeiſter am Hofe der Republik. Von 
Ludwig Freiherrn von Ompteda. — 
— Ein Beſuch bei dem Maharajah von Patiala. Von Wilgelm Jöſt. 
(Schluß.) — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


Für das Telephon. Von A. von S. 


— 


die Soctaltften weder todtſchlagen noch deportiren, und darum ſuche 
man nach andern Mitteln, fie todtzumachen. Die Polizei gebe ſich 
zur Spionage her, kein Haus fet ſicher vor ihrem Eindringen. Außer 
in Berlin finde ſich nirgend ein ſolches Spionageſyſtem wie in Dres⸗ 
den. Es würden demnäͤchſt durch feine politiſchen Freunde mehrere 
der flagranteſten Fälle der Kammer mitgetheilt werden. Er ſelbſt ſei 
von 10 bis 12 Polizeibeamten, die ſolche nichtswürdige Dienſte verrichten 
müßten, bis in das Landhaus verfolgt worden. Die politiſche geheime 
Polizei ſei ein Schandfleck für Dresden, deſſen Beſeitigung er wünſche. 
Selbſt zur Verletzung des Briefgeheimniſſes biete die Polizei die Hand. 
Komme eine verdächtige Sendung aus der Schweiz oder aus England 
an einen Soclaldemokraten, fo ſetze die Poſt die Polizei in Kenntniß. 
Dieſe ſchicke nun in das Haus des Adreſſaten, um hier eine Haus⸗ 
ſuchung vorzunehmen; hier warte ſie nun, bis der Briefträger komme, 
dem dann die Briefe abgenommen würden. Man wolle damit die 
Organiſation der Socialdemokratie enthüllen. Die Socialiſten hätten 
allerdings eine Organiſation — die der Verfolgten. Es ſei dieſelbe, 
welche einſt die verfolgten Chriſten und im Mittelalter die verfolgten 
Juden hatten. Die gegen ſie gerichteten Maßregeln hätten nur den 
Erfolg, ſie immer feſter an einander zu ſchweißen. Diesmal ging 
Liebknecht aus der Debatte nicht ſo ſiegreich hervor wie neulich. Ein 
Ordnungsruf des Präfidenten wegen der die Polizeibehörde beleidigen: 
den Ausdrücke folgte unmittelbar und von Seiten der Regierung, 
wie von Abgeordneten der verſchiedenen Fractionen wurden Liebknechts 
Beſchuldigungen theils als unbegründet, theils als übertrieben bezeich⸗ 
net; ja von einer Seite ſogar behauptet, wenn man der Polizei einen 
Vorwurf machen könne, fo ſei es der, daß fie die üblichen Störungen 
politiſcher Verſammlungen durch die Socialdemokratie nicht gehindert 
habe. Am folgenden Tage hat Liebknecht eine Interpellation ein⸗ 
gebracht, welche lautet: „Iſt es wahr, daß diejenigen ſächſiſchen Staats⸗ 
bürger, welche anläßlich des herrſchenden Nothſtandes außerordentliche 
Unterſtützung — aus privaten oder offentlichen Mitteln — erhalten, 
auf Grund dieſer Unterſtützung von den Wählerliſten für die Reichs⸗ 
tagswahlen geſtrichen werden ſollen.“ Anlaß dazu haben, wie behauptet 
wird, Erfahrungen bei der Aufſtellung der letzten Wahlliſten gegeben. 
— Für die geſetzliche Regelung der Beſtimmungen über die Bildung 
von Fiſchereigenoſſenſchaften hat ſich in der ſächſiſchen Kammer wenig 
Neigung gezeigt. Man hat den Eingriff in private Rechte, die noth⸗ 
wendige Rückſicht auf die gerade in Sachſen ſehr wichtige Induſtrie 
dagegen angeführt, iſt aber auch ſo ehrlich geweſen, daß man das 
Geſetz nicht will, weil Sachſen, wenigſtens ſo weit es die Elbe anlangt, 
den geringſten Nutzen von der Schonung der Fiſche haben werde. — 
Da ſich die ſächſiſchen Rechtsanwälte über die Anlegung der Amts⸗ 
tracht nicht haben einigen können, hat der Juſtizminiſter dem Land: 
tage einen Geſetzentwurf zugeſendet, welcher beſtimmt, daß bei Ge⸗ 
richtsberhandlungen, bei denen nach Maßgabe der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften die betheiligten Richter das Amtskleid tragen, auch die bethei⸗ 
ligten Rechtsanwälte das für ſie beſtimmte Amtskleid anzulegen haben. 


Deſterreich. 

4 % Wien, 26. Jan. [Die Completirung des Miniſte⸗ 
riums.] Es ſcheint nun allerdings Ernſt zu werden mit der Ver⸗ 
vollſtändigung des Cabinets, natürlich im Sinne der Rechten; zugleich 
aber auch unter völliger Preisgebung aller Anſprüche auf den Titel 
eines Coalitions⸗Miniſteriums, denn die Neubeſetzung erfolgt in 
der Weiſe, daß damit die Beſeitigung der noch vorhandenen halbwegs 
deutſchliberalen Elemente verbunden iſt. Man ſteckt die Kerze auf 
beiden Enden auf ein Mal an: Purification und Completirung wer⸗ 
den uns jetzt in beſchleunigtem Tempo dem Zeitpunkte näher führen, 


Baſis geſtellt wird. Daß das beſtehende Cabinet, 
geordnetenhauſes doch wohl bis zur Evidenz bewieſen, da der Leiter 
des Finanzminiſteriums der Entſcheidung über das Schickſal der Grund⸗ 
ſteuernovelle fernblieb! Reden, wie vorgeſtern, wo er den Herren von 
der Rechten mit einem „entſchiedenen Nein“ entgegentrat und die 
köſtliche Enthüllung zum Beſten gab, die Herren von der „autonomen“ 
galiziſchen Einſchätzungs⸗Commiſſion hätten ſich bereit erklärt, bei Ver: 
doppelung ihrer Diäten ſchneller zu arbeiten — ſolche Reden durfte 
er nicht mehr halten. und mit dem Fürſten Lobkowitz, dem Ritter 
Grocholski an einem Stricke zu ziehen, das widerſprach ſeinem fach⸗ 
männiſchen Rufe. Jedenfalls wird noch vor der Budgetdebatte ein 
der Rechten genehmer Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter ernannt werden, 
ſchon weil man darauf bedacht ſein muß, die Einſtellung einer Viertel⸗ 
Million für die Czechiſtrung der Schulen Böhmens und Mährens in 
den Unterrichts⸗Etat als eine Forderung nicht der Rechten, ſondern 
der Regierung vorzubringen. Als vorgeſtern die Linke die für den 
Nothſtand in Iſtrien auszuwerfende Summe erhöhen wollte, mahnte 
Graf Clam ſte an die engliſche Maxime, daß Geldbills nur von der 
Krone ausgehen können, und Auſpitz rief ihm zu: „Wollen uns das 
merken für das Unterrichtsbudget““ Indem aber Stremayr deſinitiv 
das Portefeuille aufgiebt, das er — blos mit der neunmonatlichen 
Unterbrechung unter Hohenwart — ein volles Jahrzehnt innegehabt, 
iſt er ſelber gefaßt darauf, die Wahl ſeines Nachfolgers ſo ausfallen 
zu ſehen, daß er es klüger findet, auch als Juſtizminiſter zu abdiciren. 


Frankreich. 

O Paris, 23. Januar, Abends. [Zum Fuſionsprojecte. 
— Aus dem Senat. — Debatte über den höheren Unter⸗ 
richtsrath. — Protectioniſtiſches. — Aus Alexandrette. 
— Spaniſches.] Die äußerſte Linke berieth dieſen Nachmittag 
über den von der republikaniſchen Union ausgehenden Antrag, eine 
Plenarverſammlung der ganzen republikaniſchen Partei zu berufen. 
Sie erklärte, dieſen Antrag annehmen, aber zugleich ihre volle Freiheit 
für die Zukunft wahren zu wollen. Mit anderen Worten, ſie iſt be⸗ 
reit, die Vorſchläge der republikaniſchen Union und der gemäßigten 
Linken anzuhören, will ſich aber nicht binden. Die Linke beräth in 
dieſem Augenblicke über den erwähnten Antrag, und das linke Cen⸗ 
trum wird morgen über denſelben berathen. — In der Senatsſitzung 
begann heute die Discuſſion über Ferry's Geſetz, betreffs Umgeſtaltung 
des höheren Unterrichtsraths. Wallon eröffnete den Angriff auf das 
Project des Unterrichtsminiſters. — Heute früh empfing der Conſeil⸗ 
Präſident de Freyeinet eine Deputation von protectioniſtiſchen In⸗ 
duſtriellen aus den nördlichen Bezirken. Diefelben waren gekommen, 
um die Regierung zu bitten, fie möge in der Tarifdebatte nicht von 
vorn herein eine zu ſchroffe Stellung einnehmen. Einer der Vertreter 
von Rouen, Petit, ſchilderte die Lage der Induſtrie in dieſer Stadt 
als unglücklicher denn jemals. de Freyeinet gab nur, in freund⸗ 
licher Weiſe, zur Antwort, er werde dem Conſeil von den Wünſchen 
und Klagen ſeiner Beſucher Kenntniß geben. — Der „Figaro“ be⸗ 
richtet umſtändlich, aber darum doch nicht mit der wünſchenswerthen 
Klarheit, über einen Streit, welcher in Alexandrette zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und den Matroſen des franzöfiichen Kriegsſchiffes „Latouche⸗ 
Créville“ ausgebrochen und bei welchem mehrere Matroſen verwundet 
worden ſeien. Auf den Bericht, welchen der Capitän des „Latouche⸗ 
Creéville“ eingeſandt, habe ſich das im Piräus ankernde franzoͤſiſche Levante: 


trotz ſeiner Unvoll⸗ Centrum 
ſtändigkeit, in voller Auflöſung iſt, hat die heutige Sitzung des Ab: | 


Geſchwader nach Alexandrette auf den Weg gemacht. — Heute Mittag 
ſollte, anläßlich der Geburtstagsfeier des Königs Alphons XII. ein 
Tedeum in der Madeleine geſungen werden, welchem die Königin 
Iſabella und die Mitglieder der hieſigen ſpaniſchen Colonie beiwohnen 
wollten. Im letzten Augenblicke wurde dieſe kirchliche Feier abbeſtellt, 
man ſagt nicht aus welchem Grunde. 

O Paris, 24. Januar. [Aus dem Senate. — Debatte 
über den höheren Unterrichtsrath. — Das Fuſions⸗ 
Project geſcheitert. — Reactionäre Fuſion. — Diplo⸗ 
matiſches.] Im Senate iſt geſtern die Debatte über den höheren 
Unterrichtsrath eröffnet worden. Man kennt die Tendenz des Ferry⸗ 
ſchen Geſetzes. Daſſelbe ſchließt aus dem höheren Unterrichtsrathe eine 
Anzahl von Elementen aus, die ſeit 1850 demfelben angehörten und 
die nicht der Univerſität entnommen waren, um ſie durch Univerſitäts⸗ 
mitglieder zu erſetzen. So ſollen mit den Biſchöfen auch die Ver⸗ 
treter anderer Körperſchaften, wie z. B. des höheren Handelsrathes 
aus dem Unterrichtsrathe verſchwinden und durch Vertreter der Com⸗ 
munalſchule und andere dem Schulfache angehörige Männer erſetzt 
werden. Dies find nur die großen Umriſſe des Projectes, die all⸗ 
gemeinen Züge, auf welche die geſtrige Debatte ſich beſchränkte. Was 
den Reactionären an dem Ferry'ſchen Geſetze beſonders mißfaͤllt, iſt 
natürlich die Ausſchließung des clericalen Elementes, und wenn die 
Gegner der Republik vorſchlagen, den hoheren Unterrichtsrath gewiſſer⸗ 
maßen zu einem verkleinerten Abbild der ganzen franzöſiſchen Ge: 
ſellſchaft zu machen, alſo auch z. B. Generäle und Admiräle in den⸗ 
ſelben aufzunehmen, ſo iſt es ihnen in Wahrheit blos darum zu thun, 
die Ausſchließung der Biſchöfe zu verhindern. Die Discuſſion hatte 
ein zahlreiches elegantes Publikum angelockt, das ſich aber grauſam 
enttäuſcht fühlte. Man erwartete eine Rede des Herzogs von Broglie, 
mußte ſich aber mit zwei unſäglich langweiligen Diſſertationen der 
Herren Wallon und Royer Marvaiſe begnügen. Wallon, „der Vater 
der Verfaſſung“, bewies auch diesmal wieder, daß für ihn der ſchoͤnſte 
Ausdruck des Liberalismus in der Herrſchaft des Clerus beſteht. Ob⸗ 
gleich ſelbſt ein Mitglied der Univerſität, will er dieſer nicht das Recht 
zugeſtehen, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten. Es handelt ſich 
hier um die Regelung des Staatsunterrichts, und Wallon und Ge⸗ 
noſſen wollen, daß die erbittertſten Feinde dieſes Unterrichts, die 
Biſchöfe, ein Wort mit dreinzureden haben. Die ganze Wallon'ſche 
Rede beſtand faſt nur aus Citaten, deren der Redner eine unglaub⸗ 
liche Menge herbeigeſchleppt hatte. Er eitirte Thiers, Bertauld, Jules 
Simon, Bardoux u. ſ. w. u. ſ. w. Royer Marvaiſe, der die Rechte 
des Staates und der Univerſität vertheidigte, wußte der Frage auch 
nicht eben eine intereſſante Seite abzugewinnen, und ſo vertagte ſich 
der Senat herzlich müde, ohne den Herzog von Broglie anhören zu 
wollen. Dieſer letztere wird heute auf die Tribüne ſteigen und außer 
ihm wird man wahrſcheinlich Jules Ferry und Dufaure hören. Die 
eigentliche Discuſſion beginnt alſo erſt heute. Das bedeutendſte parlamenta⸗ 
riſche Begebniß des geſtrigen Tages war die Verſammlung der gemäßigten 
Linken, welche ſich darüber zu entſcheiden hatte, ob ſie den Vorſchlag der 
republikaniſchen Union auf Berufung einer Plenarverſammlung aller 
Linken annehmen wolle. Sie hat denſelben abgelehnt, und damit iſt 
nun das Fuſtonsproject, von dem in den letzten Tagen ſo viel die 
Rede war, als geſcheitert zu betrachten. Die Dinge werden einſt⸗ 
weilen beim Alten bleiben, und man muß abwarten, wie ſich die 
Stellung der Regierung zur Mehrheit geſtaltet. Von dem Verhalten 
der Regierung ſelbſt wird das jedenfalls zum größten Theile abhängen. 
Dagegen hat die gemäßigte Linke beſchloſſen, ihre Gruppe wieder zu 
öffnen. Vor einigen Monaten hatte ſie bekanntlich das Verbot aus⸗ 
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machen und Oeſterreich wieder einmal zur Abwechslung auf die jlaviiche | 


angehören könnten. In Zukunft wird man alſo wieder in der Linken 
und in der republikaniſchen Union, oder in der Linken und im linken 
zugleich ſich einſchreiben laſſen können. Ob damit etwas 
gewonnen fein wird, laſſen wir dahingeſtellt — Der Fuſtonsdrang 
it nun auch in die Rechte gefahren, und die Bonapartiſten, Royaliſten 
und Orleaniſten des Senats haben ſich geſtern zuſammengethan und 


beſchloſſen, ein Directions⸗Comite zu bilden, deſſen Mitglieder allen 


Gruppen der antirepublikaniſchen Minderheit entnommen ſein werden. 
Dies Comite, deſſen Mitglieder ſchon bezeichnet ſind, beſteht aus 
6 Royaliſten (de la Reinty, Chesnelong, Lucien Brun, Le Guay, 
de Kerdrell, de Larcy), 4 Orleaniſten (Ancel, Batbie, Chabaud⸗Latour, 
Graf Bondy) und 2 Bonapartiſten (Barrot und Oscar de Vallée). 
Ein offenes Geſtändniß alſo, daß die reactionären Fractionen nur 
noch Ein Intereſſe haben wollen: die Bekämpfung der Republik, und 
daß ſie auf ihre Sonder⸗Intereſſen für eine geraume Weile verzichten. 
— Das Amtsblatt hat heute die mehrfach angekündigten diplomatiſchen 
Ernennungen gebracht. Desprez wird Botſchafter beim heil. Stuhle, 
und der bisherige Botſchafter, Marquis de Gebriac, wird zur Die: 
poſition geſtellt. Eine beſtimmt ausgeſprochene politiſche Färbung 
beſitzt der neue Vertreter beim Papſte nicht, dagegen gilt er für einen 
tüchtigen Geſchäftsmann. Seit 1865 hatte er die Leitung der politi⸗ 
ſchen Abtheilung im Miniſterlum des Aeußeren; ſeit dem Jahre 1850 
hat er in untergeordneter Eigenſchaft dieſem Miniſterium angehört, 
nachdem er ſich zuerſt durch feine Artikel über die orlentaliſche Frage 
in der „Revue des deux Mondes“ bekannt gemacht hatte. Herbette, 
früher bekanntlich Mitglied der Donau⸗Commiſſion, wird Director des 
Perſonals im auswärtigen Miniſterium, Baron de Courcel Director 
der politiſchen Abtheilung. Als Unter⸗Director tritt in dieſelbe Ab⸗ 
theilung Guſtave de Contouly ein, der ſich bekanntlich als Correſpon⸗ 
dent des „Temps“ einen ſehr geſchätzten Namen erworben hat. Dieſen 
Ernennungen geht ein Bericht de Freyeinet's voraus, wonach die 
Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten, die früher mehr zer⸗ 
ſplittert war, künftig feſter organiſirt werden wird, zu welchem Be: 
hufe man ſie in fünf Directionen eintheilt: Direction des Perſonals, 
der politiſchen Angelegenheiten, der Handels⸗ Angelegenheiten, der 
Streitſachen und der Archive. 

O Paris, 25. Jan. [Beſchlagnahme der Papiere des 
Herzogs von Gramont. — Aus dem Senate. — Broglie 
über das Geſetz in Betreff des hoheren Un terrichts⸗ 
rathes. — Entgegnung Barthelemy’d. — Aus der Depu⸗ 
tirtenkammer. — Selbſtmord.] Der Conſeilspräſident zeigt 
in jeder Beziehung, daß er ſich ſeiner Aufgabe bewußt und daß er 
derſelben gewachſen ſei. Er hat ſoeben, abgeſehen von dem Reinigungs⸗ 
prozeſſe, den er mit eiſerner Energie im auswärtigen Amte durch⸗ 
geführt, einen neuen Beweis davon geliefert. Er hat nämlich gleich 
nach dem Hinſcheiden des Herzogs von Gramont deſſen Paplere mit 
Beſchlag belegen laſſen, und in eingeweihten Kreiſen verſichert man, 
daß dies mit gutem Grunde geſchehen ſei. Es habe ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß im Archive des Miniſteriums des Aeußeren eine 
gewiſſe Anzahl Actenſtücke fehlten, die der verblichene Diplomat an 
ſich genommen haben muß. Dieſe Maßregel dürfte auch nicht ver⸗ 
einzelt bleiben. Unter dem Empire hatten nämlich die am Ruder 
Befindlichen die ſuperkluge Theorie aufgeſtellt, daß alle Papiere, die 
ſich auf vom Kaiſer ſelbſt geleitete Angelegenheiten beziehen, nicht 
Staatseigenthum ſeien, und daß fie mit denſelben nach Belieben ver: 
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ohne Controle beſorgt wurden, fo kann man ſich denken, daß bi 

Anzahl der fehlenden Documente eine ziemlich beträchtliche ſein müͤſſe. 
Nun herrſchte aber am Quai d' Orſay zu allen Zeiten die Gepflogen⸗ 
heit, daß alle Staatsſchriften einregiſtrirt ſind und in den verſchiedenen 
Actenbündeln an der Stelle der fehlenden Nummern auf einem weißen 
Blatte angegeben iſt, an welche hohe Perſönlichkeit fie ausgeliefert 
wurden. Der Staat hat demnach die Mittel in Händen, ſein Eigen⸗ 
thum zurückzuerlangen, und wie aus Obigem erſichtlich, hat er auch 
den feſten Willen dazu. In beiden Legislativen wurden geſtern 
wichtige Prineipienfragen verhandelt. Im Senate iſt, wie bekannt, 
der Geſetzvorſchlag bezüglich des höheren Unterrichtsrathes in Dis⸗ 
cuſſion. Der Chef aller Reactionen, Herzog von Broglie, hat das 
Wort. Als Urheber des Geſetzes vom Jahre 1873 über diefen Gegen: 
ſtand, meint er, komme ihm die Vertheidigung deſſelben zu. Er be⸗ 
tont boshaft, daß Miniſter der wirklichen Republik, demiſſionirte wie 
gegenwärtige, unter Anderen Waddington und Jauréguiberry, für 
das umzuändernde, als reactionär verſchriene Geſetz geſtimmt hätten. 
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An der Vorlage findet er ganz beſonders auszuſetzen, daß ſie die 


Unterrichtsfreiheit vollſtändig lahmlegt, indem ſie den freien (will 
ſagen ultramontanen) Unterrichtsanſtalten gegenüber eine gänzlich vom 


Miniſter abhängige Behörde zur Richterin in ihrer eigenen Sache 


ſtempele, was unzuläſſig ſei. Darauf kommt er zu dem Hauptpunkte 


ſeiner Anklage, dem nämlich, daß die Regierung damit, daß ſie den 


höheren Unterrichtsrath nur aus Univerſitätsprofeſſoren zuſammenſetze, 
blos den Zweck anſtrebe, die Kirche auszuſchließen, daß ſie ſomit der 
Religion an Leib und Leben wolle, wodurch fie den Geiſt des Con⸗ 
cordats verletze, und ähnliche ultramontane Anwandlungen mehr. 
Barthélemy Saint: Hilaire erwidert in energiſcher Weiſe für den 


Staat, dem er ziemlich weitläufig definirt das Recht vindicirt, durch 


Schule und Erziehung die künftige Generation heranzubilden. 


Man 


müſſe dem Kaiſer geben, was des Kaiſers, und der Kaiſer ſei in 


dieſem Falle das weltliche Geſetz (wie unangenehm es den Herrn 
Clericalen fein mochte, ein fo ſchlagendes Eitat aus dem Eoangelium 
gegen fie angewendet zu ſehen!), die Geſellſchaft, die den Clerus be⸗ 
zahle. Im eigenen Intereſſe rathe er ihm, bezüglich des Gehorſams 
für das Geſetz, mit gutem Beiſpiele voranzugehen. Folgt ein flammen⸗ 
des Lob der modernen Geſellſchaft, die beſte, die Frankreich je beſeſſen, 
die beſte, die die Welt je gekannt habe. Fortſetzung folgt Montag. 
Wie es bisher ſteht, iſt die Majorität der Regierungsvorlage geſichert. 
— In der Deputirtenkammer ging dem eigentlichen Treffen eine un⸗ 
bedeutende Plänkelei vorher: die Interpellation Janvier de la Motte's, 
die mit der vom Miniſter verlangten einfachen Tagesordnung kurz abgethan 
wurde. Nun kam die Reihe an das Vereinsrecht, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der radicale Naquet und der noch radicalere Madier de Montjau 
trotz ihrer Vorbehalte doch die Regierung ſiegreich gegen den Vorſchlatz 
Louis Blanc's des unbeſchränkten Vereinsrechtes vertheidigen konnten, 


wofür fie ſelbſtverſtändlich von „Juſtice“ und „Mot d'Ordre“ in Acht 


und Bann gethan, und für ins Lager des Opportunismus über⸗ 
gelaufene Renegaten erklärt wurden. Cuneo d'Ornano fand da die 


erwünſchte Gelegenheit, den Caſſagnac zu ſpielen, „an den geſunden 


Menſchenverſtand“ des ihn zur Ordnung rufenden Kammerpräſidenten 
zu appelliren und dafür die verdiente, aber ihm gewiß unliebſame, 
einfache Cenſur einzuheimſen. Dann wurde auch hier die Debatte 
auf Montag vertagt. — „République Frangaiſe“ ſingt ob deſſen 


Epurationsarbeit im auswärtigen Amte Freyeinet's Lobgeſang in allen 


Tonarten, und hebt beſonders ſein, ſich in gewiſſen Ernennungen 
manifeſtirendes Beſtreben hervor, die Grenzen zwiſchen Diplomatle 
und Conſulatsweſen zu verwiſchen, den Conſuln den Zugang zur 
diplomatiſchen Laufbahn und vice versa zu eröffnen, wobei für das 
Conſulatsweſen ein bedeutendes Lob abfällt. — Im Kriegsminiſterium 
hat ſich ein Seitenſtück zu dem traurigen Rudonantfalle ereignet. In 
Folge einer gegen den Haupikaffirer des Miniſteriums, Fournier, an⸗ 
geordneten Kaſſenreviſion hat ſich dieſer im Bureau erſchoſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. 


= [Zur Frage der Ertheilung des Religions- Unterrichts.] Wie 
die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ mittbeilt, iſt der katholiſchen Geiſtlichkeit der Diöcele 
Breslau folgendes vertrauliche Circular zugegangen: 

Vertrauliches Circular. x 

Kein Schritt, welcher geeignet erſchien, um das Schulaufſichtsgeſetz von 
1872 abzuwenden, war biſchöflicherſeits bei der Landesvertretung und bei 
Sr. Majeftät verſäumt worden. Auch legten Wir Biſchöfe, nachdem das 
Geſetz ergangen war, bei dem königlichen Staats⸗Miniſterium Unſere Ver 
wabrung für die kirchlichen Rechte ein. Die Liebe zu den von dem göti⸗ 
lichen Heilande Uns anvertrauten Kleinen gebot Uns jedoch, nicht frei⸗ 
willig auf den der Kirche noch irgend verbliebenen Einfluß in der Schule 
zu verzichten. In dem von Uns preußiſchen Biſchöfen am 11. April 1872 


— — 


erlaſſenen gemeinſamen Hirtenbriefe ermahnten Wir daher unter Abſatz 8 


Unſere Hochw. Geiſtlichkeit, Bu 
auch zu Gunſten der im Fon durch das Schulaufſichts⸗Geſetz vom 
11. März 1872 von der Kirche losgeriſſenen Volksſchule doch nach wir 
vor die Pflichten des Hirtenamtes gegen die Schule treu zu erfüllen, 
und fügten Nr. 5 wörtlich hinzu: : 
Zu Euch, theure Mitbrüder, haben Wir das Vertrauen, daß Ihr fortan 
mit verdoppeltem Eifer den Religions⸗Unterricht ertheilen und pflegen 
und in dem hochverdienſtlichen Werke der christlichen Erziehung und ge? 
ſammten Bildung der Jugend nicht ermüden werdet. 

Seitdem ſind neue ſchwere Schläge erfolgt: zu Unſerem großen Schmerze 
wurden viele Geistliche von der Ertheilung und Leitung des u 
Unterrichts durch ſtaatliche Maßregeln ausgeſckloſſen, ja ſelbſt das Schul: 
local iſt vielen für Ertheilung des Beicht⸗ und Communions⸗Unterrichts 
verſagt worden, und es wurden in Miniſterial⸗Verfügungen Grundſätze 
betreffs der Ertbeilung und Leitung des Religions⸗Unterrichts aufgeſtellt, 
gegen welche die Kirche laut proteſtiren muß. Nichtsdeſtoweniger bat der 
Clerus gemäß der Weiſungen des erwähnten Hirtenbrieſes trotz allet 
Schwierigkeiten in der Schule ſeine ihm von dem göttlichen Heilande 
a den treu erfüllt, ſo lange ſtaatliche Verbote ihn nicht daran 

erbinderten. 

Die von Uns Biſchöfen damals feſtgeſtellten Grundſatze find auch 140 
noch in Kraft und bilden daher die Norm für die Haltung der Geiſtlichkeit 
auch gegenüber dem Circularerlaſſe des Herrn Miniſters der geiſtlichen 2C- 
Angelegenheiten an die königlichen Regierungen vom 5. Nobbr. v. J. 
Betreff dieſer Haltung find mancherlei Zweifel entſtanden, zu deren Ber 
bebung Wir nach reiflicher Erwägung und Berathung Uns für die An⸗ 
nahme der durch den Miniſterialerlaß gebotenen Vortbeile ausſprechen. 

Das Bedürfniß nach Wiederaufnahme des geiſtlichen Religionsunterrichts 
wächſt täglich mehr. Die Erſatzmittel zeigen ſich trotz des von der Geiſt⸗ 
lichkeit bewieſenen Eifers zumeiſt als nicht zureichend. Die mangelhaften 
Räume, die ungeeignete del, die in Folge der vorhergegangenen Schul: 
ſtunden ſchon eingetretene Ermüdung der Kinder, die von denſelben zurück 
zulegenden weiten Wege erſchweren die Erfolge des außerhalb der Schule 
ertheilten Religionsunterrichts. Dazu kommen noch die Unterdrückun des 
kirchlichen Anſehens und die von der unkirchlichen Zeitſtrömung beein ußte 
Haltung vieler Lehrer, die Gleichgiltigkeit der Schule bezüglich des Gottes⸗ 
dienſtbeſuches ſeitens der Kinder, die Richtung der weltlichen Orts⸗ und 
Kreis⸗Schulaufſicht; das Alles hemmt die Einwirkung der Kirche und ihrer 
Diener auf die 129 5 Bildung der Jugend. a a 

Zu Unſerem wahren Troſte wird Uns kund, daß die von dem Religions⸗ 
Unterrichte ſtaatlich ausgeſchloſſenen Herren Geiſtlichen, von frommem Eifer 
für ihre Gemeinden erfüllt, längſt, ja von Anfang ihrer Ausſchließung an 

(Fortsetzung in der erſten Beilage.) 


fahren dürften. Da nun die wichtigſten Regierungshandlungen unter 


dem imperialiſtiſchen Regime von dem Staatsoberhaupt ſelber und! 


Mit zwei Beilagen, 


| 
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Ä Fortſezung a 
lebhaft die Sehnſucht nach der Rückkehr in die Schule empfinden; viele 
Stimmen, welche hiervon keinerlei Hehl machen, ſind zu Unſerer Kenntniß 

elangt. Um ſo mehr drängt die Pflicht, Alles zu benützen, was Uns dem 
ji a. 3 den Dane un göttlichen Wortes in die jugend⸗ 
1 erzen einzupflanzen, näher bringt. j 
Wir bedauern mit Unſerer Hochw. Geiſtlichkeit ſchmerzlich, daß der 
Miniſterialerlaß vom 5. Nopbr. v. J. die den vollberechtigten Forderungen 
der Kirche widerſprechende Verfügung vom 18. Febr. 1876 nicht aufgehoben 
bat, und halten es für eine heilige flicht, immer und immer wieder gegen 
darin niedergelegten Grundſätze zu proteſtiren und deren Preisgeben 
ſetens der Staatsregierung mit allen geſetzlichen Mitteln zu erſtreben. Die 
ufbebung jener Verfügung kann indeſſen nicht als Bedingung für die 
Wiederaufnahme der Leitung und Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes 
fitens der Geiſtlichkeit angeſehen werden; ſonſt müßten auch Diejenigen 
en Geiſtlichen, denen der Religions⸗Unterricht noch unangefochten be⸗ 
ſſen worden, dieſe ihre Thätigkeit insgeſammt einſtellen, bis die Auf: 
hebung der Verfügung von 1876 erfolgt wäre; an die freiwillige Einſtellung 
dus dem diesfälligen Grunde aber iſt weder ſeit 1876 gedacht worden, noch 
wird jetzt wobl davon die Rede fein können. B N 
Ebenſo verkennen Wir nicht den peinlichen Eindruck, den die Beſtimmung 
macht, daß der Aufhebung des an ſich grundloſen ſtaatlichen Verbotes eine 
Erörterung der königlichen Regierung über die Perſönlichkeit des einzelnen 
Geistlichen vorausgehen ſoll; ebenſo würde es Uns ſchmerzlich berühren, 
wenn, was dem Einen ien geſtattet würde, man dem Andern noch ver⸗ 
ſagen zu müſſen glaubt. Wir geben Uns jedoch der Hoffnung hin, daß 
dadurch die bisher, wie Wir mit Freuden anerkennen, unerſchüttert beſtan⸗ 
dene Solidarität des Clerus nicht leiden werde, und beſorgen, daß unbe: 
rechtigter Argwohn die Einmüthigkeit ſtöre um fo weniger, als Wir gegen⸗ 
wärtig die für Alle maßgebenden Grundſätze des Handelns vorſchreiben. 
Wenn alſo auch der Miniſterial⸗Erlaß vom 5. November v. J. bei 
Weitem nicht den in den Geſammteingaben der Geiſtlichkeit der Diöceſen 
Münſter, Paderborn, Trier, Breslau geltend gemachten Forderungen ent⸗ 
ſpricht, jo gewährt er doch thatſächlich der Kirche für die religiöſe Erzie⸗ 
ung der Jugend Vortheile, die Wir nicht von der Hand weiſen dürfen. 
ollten jedoch — was Wir nicht fürchten wollen — an die Geiſtlichen nach 
ihrem Wiedereintritt in die Schule ſeitens der ſtaatlichen Schulaufſichts⸗ 
Organe Anſinnen geſtellt werden, die mit ihren Rechten und Pflichten in 
Widerſpruch ſtehen, ſo würden ſie Verwahrung dagegen einzulegen haben 
— ſelbſt auf die Gefahr hin, wiederum aus der Schule ausgeſchloſſen zu 


werden. 5 8 
Schließlich machen Wir bemerklich, daß der Erlaß vom 5. November nur 
an die königlichen Regierungen, nicht an die Herren Geiſtlichen ge⸗ 
richtet iſt; ür letztere kommt lediglich die Benachrichtigung der königlichen 
Regierung in Betracht, daß die Ausſchließung aus dem Religionsunter⸗ 
richte zurückgenommen werde. Sobald alſo die ſtaatliche Zurücknahme der 
überen Ausſchließung erfolgt, wollen die Herren Geiſtlichen den Religions⸗ 
nterricht wieder aufnehmen und fügen Wir nur nachſtehende nähere Maß⸗ 
en hinzu: ; : { 
100 Wenn die Zurücknahme des Verbotes in der Form eines ſtaatlichen 
Auftrages zur Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes erfolgt, jo it 
der Unterricht aufzunehmen und hierauf derſelben Staatsbe örde, von 
welcher die Zuſchrift kam, zur Wahrung des kirchlichen Standpunktes 
eine ſchriftliche Erklärung etwa des Inhaltes einzuſende: 
daß, da der Religions⸗Unterricht zu den wichtigſten Pflichten und 
Rechten des geiſtlichen Amtes gehöre und das bisherige Hinderni 
der Leitung, bezüglich Ertheilung dieſes Unterrichtes nunmehr hinweg⸗ 
gefallen ſei, die Wiederaufnahme ſtattgefunden habe: 

2) Beſchrankt ſich die Zuſchrift auf die Hinzufügung der Voraus ſetzung 
oder Erwartung, daß den Anordnungen der Schulaufſichtsbehörde be: 
treffs der Lehrbücher, der Stundenzahl und der Vertheilung des Unter: 
richtsſtoffes entſprochen werden werde, jo iſt — nach Wiederaufnahme 
des Unterrichtes — der Staatsbehörde zu erklären. f 

daß die ee genehmigten Lehrbücher, der Diöceſan⸗Katechismus 
und die Diöceſan⸗Bibliſche Geſchichte auch ferner im Gebrauch bleiben, 
über die Vertheilung des Unterrichtsſtoffes zweckmäßige biſchöfliche 
Vorſchriften beſtehen, und man übrigens hoffe, unbeſchadet der lirch⸗ 
lichen Grundsätze in friedlichem Einvernehmen mit den ſtaatlichen 
Schulbehörden den Pflichten in der Schule nachzukommen und die 
religiöſe Erziehung der Jugend zu fördern 

3) Sollte entgegen dem Miniſterial⸗Erlaſſe die Behörde vor der Ueber 
nahme des Religions⸗Unterrichtes eine heſtimmte Erklärung fordern, 
dann iſt dieſelbe nach vorſtehenden Beſtimmungen Nr. 1 und 2 abzu⸗ 


} geben. R 
4) Werden mit Uebergebung des Herrn Pfarrers oder Pfarrverweſers 
Hilfsgeiſtliche zugelaſſen, ſo haben dieſe zunächſt der Wiederaufnahme 
des Religions⸗Unterrichtes ſich zu enthalten und an den Archipresby⸗ 
terats⸗Vorſtand zu berichten, welcher mit Pfarrer oder Pfarrverweſer 

ſich in Einvernehmen ſetzt. * N . 

5) Es ſteht nichts entgegen, daß die in einem Regierungsbezirke über: 
gangenen Herren Pfarrgeiſtlichen unter Berufung auf die anderen Fälle 
der Wiederzulaſſung ſich entweder gemeinſam oder einzeln an die koͤnig⸗ 
liche Regierung, eventuell an Se. Excellenz den Herrn Miniſter der 


geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, um auch ihre Wiederzulaſſung zu dem d 


Religions Unterrichte wenden. . 

6) Hinſichtlich des Religions⸗Unterrichtes an neuen Simultanſchulen wollen 
die Herren Pfarrgeiſtlichen vor der Uebernahme des Religions⸗Unter⸗ 
richtes Unſere Eniſcheidung einholen. 4 

7) Wenn die Local⸗Schulinſpection dem zuſtändigen Pfarrer oder 

—Pfarrperweſer oder einem Hilfsgeiſtlichen, welcher unter Unſerer Zus 
ſtimmung ſchon früher mit der Local⸗Schulinſpection betrauet war, 
wieder angetragen wird und nicht etwa unzuläſſige Bedingungen bei⸗ 
gefügt werden, ſo kann die Inſpection ohne Weiteres übernommen 
werden. Wenn aber mit Uebergehung des zuſtändigen Pfarrers oder 
Pfarrverweſers einem Hilfsgeiſtlichen oder einem anderen Pfarker die 
Local⸗Schul⸗Inſpection angetragen werden ſollte, fo muß zuvörderſt, 
wie oben unter Nr. 4 verordnet, an den Archipresbyterats⸗Vorſtand 
berichtet werden. ——.— £ 
Gott gebe, daß die heilige Kirche bald recht vollkommen ihre Rechte auch 
beugt der Schule erh erlange! 
fi ohannesberg, 1 

16 Sartt-Bifchof + 

+ Heinrich. 2 


+ [Gebächtniffeier.] Heute, den 27. Januar, Vormittags um 11 Uhr, 
fand 10 Dan A des biefigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminars das 
25. Stiftungsſeſt zu Ehren feines verſtordenen Fundators, Herrn Commer⸗ 
zienrath Jonas Fränckel, ſtatt, zu welchem ſich außer dem Lehrkörper und 
den Semimariſten auch eine große Anzahl Freunde und Gönner der Anstalt 
eingefunden hatte. Nach dem Vortrage eines Pſalms vom Sängerchor der 
Seminariſten betrat Profeſſor Dr. Grätz die Rednerbühne.“ In gediegenen 
Worten wies er zuerſt auf die Wirkſamkeit dieſer Anſtalt bin, welche na 
einem Zeitraume von 25 Jahren die Genugthuung babe, ihre Jünger 5 
allen Welttheilen zum Segen der Menſchheit wirken zu ſehen. Ferner 90 
er den empfindlichen Verluſt bervor, welchen der Organismus der Anftalt 
durch den Tod des verewigten Director Dr. Lazarus erlitten habe 55 
wie durch die Berufung des Seminarrabbiners Dr. Jos l, eines ſowohl 
durch talmudiſche Gelehrſamkeit, als durch theologiſche wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung herborragenden Mannes, dieſe Lücke wiederum ausgefüllt fei. Im 
weiteren Verlaufe feiner Rede entwickelte er die Grundideen des Juden 
thums und wies darauf bin, daß ſich daſſelbe nicht allein an den Verſtand 
und an das Gefühl, ſondern hauptſächlich an das Pflichtgefühl wende, wo⸗ 
durch es einerſeits conſervativ fei, andererſeits aber dem maßvollen Fort⸗ 
ſchrilte buldige. Die genaue Befolgung und Durchführung dieſes Princips 
babe die Anſtalt im Sinne des Stifters groß und berühmt gemacht. Zum 
Schluſſe verkündete Prof. Dr. Grätz, daß endlich die Lehmann ſche Preis⸗ 
aufgabe: „Darſtellung der aſtronomiſchen Berechnung und Begründung des 
altjüdiſchen Kalenders nach Muaimonides nachdem dieſelbe im vorigen ahre 
der Schwierigkeit des Stoffes halber ungelöſt geblieben, nunmehr ihre Löſung 
gefunden habe. Nachdem auch noch das günftige Urtheil über dieſe Arbeit von 
ibm verkündigt wurde, erklärte er, daß derſelben der doppelte Preis zuerkannt 
worden ſei. Nach Eröffnung der Enveloppe ſtellte es ſich heraus daß dieſe 
Arbeit 2 Verfaſſer, Dr. Moritz Grünwald und stud. phil. Wilhelm 
Münz, hatte, und wurde daber beſchloſſen, den ausgeſeten Preis 52 
Beide gemeinſchaftlich zu vertheilen. — Hierauf beſtieg Seminarrabbiner O.. 
Jo bl die Rednerbühne, indem er in feierlicher Meife die in der Anſtalt ausgebil⸗ 
deten Rabbiner Dr. Chotiner aus Brody, Dr. Ritter aus Kempen und 
Pr. Steckelmacher aus Budapeſt, entließ. Legzterer hielt als Abſchieds⸗ 
Rede einen boͤchſt anſprechenden Vortrag Über „Theismus, mit beſonderer 
Vexückſichtigung des Cufari von Judaha Levi. 


8. Januar 1880. 1 


— Zum Schluß des feier⸗ 
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lichen Actes, der um 1 Uhr erfolgte, wurde noch vom Sängerchor der 
Seminariſten unter Leitung des Cantor Deutſch das übliche Gebet für 
Se. Majeſtät den Kaiſer zum Vortrag gebracht. 

[Perſonal⸗- Nachrichten.] Ernannt: Der Kataſter⸗Controleur Haniſch 
in Neiſſe zum Steuer⸗Inſpector, der Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Klein zu 
Oppeln zum Kreis⸗Secretär bei dem königl. Landrathzamte zu Tarnowitz und 
der landrätbliche Bureaubilfsarbeiter Krauſe in Neuſtadt OS. zum Re 
gierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten in Oppeln. — Beſtätigt: Die Wahl 
des Kreisſecretär Henke in Tarnowitz zum Bürgermeiſter daſelbſt unter Ept⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte und die Vocation des evangeliſchen Lehrers 
Simoſſeg zu Finkenſtein, Kreis Oppeln. — Definitiv angeſtellt: Der 
katholiſche Lehrer Rittau zu Ober⸗Heyduk, Kreis Beuthen DS. — Ernannt: 
der Regierungs⸗Militär⸗Supernumerar Feicke zum Regierungs⸗Seeretariats⸗ 
Aſſiſtenten in Oppeln. — Beſtätigt: die Wahl des praktiſchen Arztes Dr. 
Mucha in Peiskretſcham zum Beigeordneten. Angenommen: der frü⸗ 
bere landräthliche Bureaugehilfe Fleiſcher als Regierungs⸗Civil⸗Supernume⸗ 
rar in Oppeln. 

W. [Zur Poſtpacket⸗Annahme.] Die Gewohnheit vieler Geſchäfte, die 
Aufgabe von Packetſendungen erſt kurz vor Schalterſchluß zu bewirken, 
ſchafft für den Poſtbetrieb mancherlei Störungen und in den letzten Abend⸗ 
ſtunden einen übermäßigen Andrang zu den Schaltern der Packetabferti⸗ 
gungsſtellen, fo daß deſſen Bewältigung trotz aller Vorkehrungen kaum zu 
ermöglichen iſt und zu gewiſſen Zeiten der ordnungsmäßige Betrieb geradezu 
gefährdet wird. Die Einführung des ermäßigten Packetportos hat viele 
Handelstreibende veranlaßt, anſtatt ihre Waaren als Frachtgut in einem 
Collo, in mehreren kleinen Packeten à 5 Kilogr. getheilt zu beziehen oder 
zu verſenden, fo daß der Poſtpacket⸗Verkehr einen ganz bedeutenden Auf: 
ſchwung genommen hat. Zur Weihnachtszeit ſteigt dieſer Verkehr zu ganz 
ungewöhnlicher Höhe an und es treten dann die ſchlimmen Folgen der im 
Eingang erwähnten üblen Gewohnbeit auf's Aergſte zu Tage, und Per⸗ 
ſonen, welche ein einzelnes Packet abzugeben hatten, mußten oft ſtunden⸗ 
lang auf Abfertigung warten, weil der Schalterbeamte mit der Abnahme 
zahlreicher Sendungen von Handlungshäuſern beſchäftigt war. Um dieſen 
Uebelſtänden entgegen zu arbeiten, wurde in Berlin während der letzten 
Weihnachtszeit das Annahmeverfahren in der Weiſe beſchränkt, daß von 
5 Uhr Abends von einem und demſelben Aufgeber gleichzeitig nicht mehr 
als 3 Packete zur Einlieferung gelangen durften. Verlangte ein Aufgeber 
die gleichzeitige Annahme einer größeren Zahl von Packetſendungen, ſo 
wurde derſelbe an die Nachberpoſtanſtalt verwieſen. Dieſe Anordnung hatte 
den Einfluß, daß viele größere Geſchäfte, die bisher ihre Packete regelmäßig 
in den letzten Abendſtunden einzuliefern pflegten, nunmehr die Ablieferung 
zur Poſt nicht nur täglich einmal, ſondern im Laufe des Tages mehrere⸗ 
mal und unmittelbar nach Fertigſtellung einer entſprechenden Zahl be⸗ 
wirken ließen. Somit war eine ordnungsmäßige Behandlung der Packete 
und eine rechtzeitige Abfertigung der Güterpoſten berbeigeführt, ſo daß der 
ganze Poſtbetrieb dadurch gefördert wurde. Das afınftipe Ergebniß, welches 
die in Rede ſtehende Maßregel geliefert, hatte zur Folge, daß der Ober⸗ 
Poſtdirection die Ermächtigung ertheilt wurde, die entſprechende Einſchrän⸗ 
kung in der Packetannahme bei denjenigen Stadtpoſt⸗Anſtalten, bei welchen 
die unbeſchränkte Annahme während der Abendſtunden Betriebsſtörungen 
mit ſich führt, nicht blos während der Weihnachtszeit eintreten zu laſſen. 
In anderen größeren Städten tritt das Bedürfniß dieſer Einſchränkung 
ebenfalls zu Tage und vorausſichtlich wird dieſe Maßregel weitere Aus⸗ 
dehnung erhalten, wenn die Geſchäftsleute nicht aus eigenem Antriebe da⸗ 


5 für ſorgen, daß der Erlaß einer bezüglichen Anordnung ſich erübrigt. 


-r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 11. bis 17. Januar 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer 26,2 betrug (in der Vorwoche 26,1). 

n unſerer Oder⸗ und Warthegegend ſtarben durchſchnittlich 25,2 auf 1000 
Perſonen pro Jahr berechnet. Die höchſte Sterblichkeitsziffer in dieſem Ge⸗ 
biete erreichte Breslau mit 29,2, die niedrigſte Poſen mit 19. In den 
Städten unter 40,000 Einwohnern betrug die Sterblichkeitsziffer 22,1. Die 
Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Höhe von 23,5, in Paris von 33,2 
und in London von 24,6. Im Auslande erreichte die höchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer Cadix mit 53,5, die niedrigſte San Francisco mit 11,4. 


2 [Stadttheater.] Ermuthigt durch den günſtigen Erfolg, den die 
Direction des Stadttheaters mit Raimund's Zaubermärchen: „Der Bauer 
als Millionär“ erzielte, ließ ſie geſtern den „Alpenkönig und Menſchen⸗ 
feind“, prächtig ausgeſtattet, in Scene gehen, ein Werk, in welchem ſich 
der eigenthümliche, ſchwermüthige Humor des Dichters wohl am treueſten 
wiederſpiegelt. Auch dieſes Märchen fand eine ſehr freundliche Aufnahme 
und dürfte vorausſichtlich eine ſtattliche Zahl von Wiederholungen erleben. 
Die Darſtellung war im Ganzen befriedigend, namentlich hervorzuheben 
ſind die Herren Krähl und Borchardt, Fräulein Griebe und Fräulein 
v. Märſch. 

„ [Stadttheater.] Heute geht zum zweiten Male das romantiſche 
Maͤrchen „Der Alpenkönig und der Menſchenfeind“ in Scene. — Nachdem 
der Urlaub des Fräulein Marianne Brandt von Sr. Excellenz Herrn von 
die Feat. mig, ſingt Frl. Marianne Brandt Donnerstag noch einmal 

*Im Lobetheater] wird Ende der Woche wahrſcheinlich, ſchon Roſen's 
„Sport“ in Scene gehen. Dieſer Schwank iſt im Wallnertheater in Berlin 
mit durchſchlagendem Erfolge aufgeführt worden. Herr Director Schönfeldt, 
welcher ſich auf einer Geſchäftsreiſe befindet, wird morgen zurückkommen, 
um „Sport“ ſelbſt in Scene zu ſetzen. 

“ Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, veranftaltet vom Verein „Bres⸗ 
lauer Preſſe“.] Um vielfach laut gewordenen Wünſchen zu entſprechen, 
bat das Comite eine Wiederholung der für nächſten Freitag in Ausſicht 
genommenen Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung ermöglicht. Dieſe zweite Vorſtellung 
wird am Sonnabend, den 31. Januar, mit unverändertem Pro⸗ 
gramm zu Gunſten der Breslauer Armen ſtattfinden. Die Einlaß⸗ 
karten gelangen am Mittwoch, den 28. Januar, von 11 Uhr Vormittags 
an in der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von Th. Lichtenberg zum Ver⸗ 
kauf. Für die erſte Vorſtellung ſind noch Sitzplätze im 3. Rang und auf 
der Gallerie, ſowie Parterre-⸗ und Gallerie⸗Stehplätze zu erhalten. Pro⸗ 
gramme mit erläuterndem poetiſchen Text zu den lebenden 
Bildern werden am Abend der Vorſtellung an den Eingängen für 50 Pf. 
verkauft. Der Extrag wird gleichfalls dem wohlthätigen Zwecke zugeführt. 

—[Städtiſcher Armenarzt.] Wie wir vernehmen, ſcheidet der Herr 
Dr. med. von Molitor als ſtädtiſcher Armenarzt des XI. Medieinal⸗Be⸗ 
reichs mit dem 1. April cr. aus; die Neubeſetzung dieſer Stelle ſoll ſobald 


ch als möglich erfolgen, Bewerbungen ſind jedoch noch nicht eingegangen. 


. ee Dr. Otto Zacharias, Redacteur des in 
Hirſchberg erſcheinenden „Bote aus dem Niefengebirge“, iſt in Folge feiner 
bekannten Broſchüre über die Bevölkerungsfrage, welche auch in engliſchen 
Blättern anerkennend beſprochen wurde, zum Beitritt in die zu London be⸗ 
ſtehende „Malthusian League“! aufgefordert worden und hat dieſer ehren: 
vollen Aufforderung Folge geleiſtet. Die „Malthusian League“ ift ein Bund 
hervorragender Londoner Aerzte und Journalisten, welche die praktiſche Re⸗ 
gelung der Bepölkerungsfrage zu ihrer Aufgabe gemacht haben. Der ber 
rühmte hollandiſche Staatsmann von Hout en iſt gleichfalls Mitglied 
=. Bundes; ebenſo Dr. Drysdale, einer der namhafteſten engliſchen 
erzte. 

—d. INödelius⸗Denkmal.] Das Comite für die Errichtung eines 
Rödelius⸗Denkmals, berieben aus den Herren: Prof. Dr. H. Schröter, 
Oberlehrer Dr. Fedde, Turnlehrer Hennig, E. Schultze, Rispler, 
Horn und Dr. Partſch, iſt wegen der Ausführung des Denkmals mit 
dem hieſigen Bildhauer, Profeſſor Härtel, in Verbindung getreten. Nach 
einer eingehenden Beſprechung iſt das Comite von der früheren Idee der 
Errichtung eines Grabdenkmals abgegangen, weil an dem Grabhügel der 
Raum dazu nicht ausreichen würde und nur die wenigen und ſeltenen Be⸗ 
ſucher des Kirchhofes daſſelbe zu ſehen bekämen. Auf dem eigentlichen 
Felde feiner. Wirkſamkeit, mitten unter der turnenden Jugend dem verſtor⸗ 
benen Altmeiſter der Turnkunſt ein Denkmal zu ſetzen, erſchien bei Weitem 
ſchöner und paſſender. Der große Platz vor der Leſſing⸗Turnhalle, der 
eigenſten Schöpfung des Verewigten, wurde auserſehen, ein Denkmal zu 
tragen, welches zugleich der ganzen Stadt zur Zierde gereichen würde. 
dem Vorbilde des Jahn⸗Denkmals in der Haſenhaide bei Berlin ſoll auf 
einem Unterbau aus rohen, von Moos und Ephen umrankten Steinen ein 
von granitnen Stufen umgebener Obelisk aus Sandſtein ſich erheben, der 


. — Mittwoch, den 28. Jannar 1880. 


Nach] 


Rödelius' Büfte in anderthalbfacher Lebensgröße trägt. Dieſe Büite foll 
entweder aus Erz delt der oder aus einem fan Kalkſtein von 
feinſtem Korn gemeißelt werden, der die Eigenſchaft beſitzt, im Laufe der 
Jahre immer feſter zu werden und der den ſchädlichen Einflüſſen der 
Atmoſphäre Widerſtand zu leiſten vermag. Die Wahl des Materials iſt 
wegen des Koſtenpunktes noch nicht entſchieden; das Modell zur Büſte iſt 
in der Arbeit. Herr E. Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 10, wird auch wei⸗ 


tere Beiträge für das Denkmal in Empfang nehmen. Das Comite hofft, 


daß, wenn die Beiträge recht bald und reichlich fließen, am Todestage von 
BE (im Juni d. J.) die Enthüllung des Denkmals werde ftatifinden 
nnen. 

—r. [Jüdiſch⸗theologiſches Seminar „Fränckel'ſcher 1 Der 
Jahresbericht des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars „Fräuckel ſcher Stiftung“ 
it ſoeben, am Gedächtnißtage des Stifters, dem 27. Januar, erſchienen. 
Dem Bericht geht eine Abhandlung von Dr. David oſin voran, be⸗ 
titelt: „R. Samuel b. Meir als Schrifterklärer.“ 

Sr. [Schleſien nach feinen phyſiſchen, topographiſchen und ſtati⸗ 
ſtiſchen Verhältniſſen dargeſtellt von Heinrich Adamy. Breslau. 
Verlag von Eduard Trewendt.] Das ſoeben in fünfter vermehrter Auf⸗ 
lage erſchienene Buch hat durch mancherlei Verbeſſerungen und Erweite⸗ 
rungen nicht nur an Umfang gewonnen, ſondern iſt auch durch die Ver⸗ 
lagsbandlung vortheilbafter als die früheren Auflagen ausgeſtattet worden. 
Im erſten Theile ſind die bisher immer noch ſchwankenden Höhenbeſtim⸗ 
mungen nach den zuberläffigiten Meſſungen rebidirt und in Metermaß 
übertragen worden. Das Weſentliche aus der neuen Organiſation der 
Gerichte hat Aufnahme gefunden, ebenſo die wichligſten induſtriellen Ans 
lagen, ferner die neugeſchaffenen Schulen und Bildungsanſtalten, die Eiſen⸗ 
bahnen und wichtige ſtatiſtiſche Ergebniſſe. Im zweiten Theile iſt von 
jedem einzelnen Kreiſe ein Bild in kleinerem Rahmen entworfen und bon 
den wichtigſten Ortſchaften eine kurze Schilderung gegeben, welche ihrer 
Bedeutung für die ganze Provinz entipricht Hierdurch hat der Verfaſſer 
dieſes Handbuch nicht nur für den Unterricht, ſondern auch für Behörden, 
Landwirthe, Gewerbetreibende u. dergl. brauchbarer gemacht. Um das 
Nachſchlagen zu erleichtern. iſt dem Buche ein alphabetiſches Verzeichniß der 
Ortſchaften beigegeben. Zur beſſeren Orientirung dient eine Schulkarte von 
Schleſien nach der bekannten Wandkarte von Heinrich Adamy. 


—r [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt] hält Mittwoch, den 28. Januar, Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Calé restaurant eine allgemeine 1 ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: Vortrag des Herrn Lehrer Carl Böer für Damen und 
Herren: „Sagen und Erzählungen aus der Breslauer Geſchichte.“ 


GB eurer — Coneert.] Der am 24. d. M. auf der Eis⸗ 
bahn unterhalb der Liebichshöhe abgehaltene Eiscarneval hat einen Ueber⸗ 
ſchuß von 300 Mark 80 Pf. nach Abzug ſämmtlicher Koſten geliefert, welcher 
dem Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung Armer überwieſen worden 
iſt. — Auf vielſeitiges Verlangen wird Freitag, den 30. d. Mis., auf dem⸗ 
ſelben Theile des Stadtgrabens ein Militär⸗Concert von der Capelle des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 veranſtaltet werden. 

ß Vernichtung von Werthpapieren.] Geſtern fand in der hie⸗ 
ſigen Stadthauptkaſſe die Vernichtung von Zinscoupons im Werthe von 
556,710 Mark, ſowie von Breslauer Stadt⸗Obligationen im Wertbe von 
406,050 Mark ſtatt. 


‚ B-ch. [Gegen Verbreitung von epidemiſchen Hautkrankheiten] Die 
Directionen biejiger Lehranſtalſen haben auf Veranlaſſung der Sanitäts⸗ 
behörde die Schüler und Schülerinnen der ihrer Obhut anvertrauten Schulen 
darauf hingewieſen, daß es ihnen nicht geitattet ſei, die Schule ferner zu 
beſuchen, ſobald Geſchwiſter oder mit ihnen zuſammenwohnende Kinder an 
den Maſern oder am Scharlachfieber erkrankt ſeien. Im Intereſſe der öffent⸗ 


lichen ee mögen Eltern und 9 5 85 von Penſionsanſtalten 


für Schüler gewiſſenhaft die oben beregte Verordnung beobachten und die 
mit erkrankten in einer und derſelben Wohnung verweilenden Kinder ſo lange 
vom Schulbeſuch zurückhalten, bis der betreffende Arzt ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen hat, daß eine Verſchleppung des Contagiums nicht mehr zu bes 
Rieder ſei. — Gleichzeitig find die Organe der Sanitätspolizei angewieſen, 
Recherchen darüber anzuſtellen, ob den geſetzlichen Vorſchriften über die 
Impfung Genüge geleiſtet worden ſei. 


= [Feuersgefahr.] In einer Vincenzſtraße Nr. 13 belegenen Keller⸗ 
wohnung, in welcher nur zwei kleine Kinder ohne Aufſicht allein gelaſſen 
waren, gerieth heute Mittag auf unermittelte Weiſe ein Korb mit Wäſche 
in Brand. Gluüͤcklicherweiſe gelang es noch, die beiden Kinder, welche dem 
Erſticken nahe waren, zu retten und auch die drohende Feuersgefahr vor 
Eintreffen der Seneriwehr zu unterdrücken. 

+ [Selbftmord.] In einer Zelle des hieſigen Polizeigeſängniſſes machte 
der wegen Bettelns und Landſtreichens inhaftirte Gerbergeſelle Adolf R. 
aus Hainau geſtern Abend ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die 
r beute nach dem Leichenhauſe des Allerheiligen⸗Hoſpitals 
geſchafft. 

+ e eden! Geſtohlen wurden: einem Arzte auf der Neudorf⸗ 
ſtraße zwei Unterbetten mit roth und weiß geſtreiften Inletten und ein 
Unterbett mit blau und weiß carxirtem Drillichüberzuge; einem Arbeiter am 
Nikolaiſtadtgraben ein ſchwarzer Ratiné⸗Ueberzieher und ein Paar ſchwarze 
Stoffbeinkleider; einem Klempinermeiſter auf der Friedrichstraße ein Reiſe⸗ 
korb und ein Gebett Betten, theils mit roth carrirten, Hd: mit blau ges 
ſtreiften Inletten und Meberzügen; einem Kaufmann auf der Nachodſtraße 
ein grauer Sack mit Packeten von Cuba⸗ und Rippentabak, einem Dienſt⸗ 
mädchen auf der Neuen Gaſſe ein neues, weißes Piquskleid mit rothen 
Streifen, eine ſchwarze Mantille mit ſchwarzem Futter, ein gelber Cattun⸗ 
rock und andere Bekleidungsgegenſtände; einem Kaufmann ebendaſelbſt drei 
Stück Kopfkiſſen mit rothen, mit C. W/. gezeichneten Inletten; einem Kauf⸗ 
mann auf der Reuſcheſtraße ein Ballen rohe Lammwolle, 49 Kilogramm 
ſchwer, gezeichnet „Dominium Nicoline“; einem Arbeiter auf der Ottoſtraße 
zwei Reiſetaſchen, die eine von Wachsleinwand, mit gelben Knöpfen beſetzt, 
die andere aus gelbgrauem Drillich gefertigt, ſowie verſchiedene Belleidungs⸗ 
ſtücke; in einem %abritetabäfiement auf der Schweidnitzerſtraße ein alter 
holländiſcher Dukaten und ein großes Stück Goldblech, welches zum Löthen 
beſtimmt war; einem Spediteur auf der Antonienſtrage von ſeinem Roll⸗ 
wagen eine Holzkliſte, gezeichnet E. B. Nr. 79, 79,20 Kilo ſchwer, 40,5 Meter 
braunen Rips enthaltend. Für die Wiederherbeiſchaffung der Kiſte iſt eine 
Prämie von 30 M. ausgetzt. — Abhanden gekommen iſt einer Dame von 
auswärts auf dem Centralbahnhofe ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
60 M. Inhalt. — Gefunden wurde und im Zimmer 12 des Polizei⸗Präſidiums 
aſſervirt ein brauner Lederhandkoffer mit Kleidungsſtücken; als muthmaßlich 
geſtohlen wurde mit Beſchlag belegt ein brauner Handkorb, enthaltend 
Flaſchen, Victualien, Schlüſſel und ein Portemonnaie mit 1 Mark Inhalt. 
— Verhaftet wurden die unverehelichte Maria G., der Arbeiter Paul P., 
Ser Johann K. und der Arbeiter Julius K., ſämmtlich wegen 

ebſtahls. 


© Bolkenhain, 26. Jan. [Bürgerverein. — Theater. — Auf⸗ 
löſung der Braucommune.] Nachdem von der in der Vorverſammlung 
vom 28. v. Mts. gewählten Commiſſion ein Statut für den am hieſigen 
Orte zu gründenden Bürgerverein entworfen worden war, fand geſtern 
Abend im Saale des Schießbauſes eine zweite Verſammlung ſtatt, welche 
die Berathung und Annahme des Statuts, ſowie die definitive Conſtituirung 
des Vereins zum Zweck hatte, und an welcher ſich etliche 40 Bürger be⸗ 
4175 Nachdem in einem längeren Vortrage und in einer ſich daran 
ſchließenden Debatte nochmals die Bedürfnißfrage des Vereins für den 
bieſigen Ort, ſowie feine Tendenzen nach allen Richtungen bin erwogen und 
geprüft worden waren, wurde zur VBerathung und Feſtſtellung des Statuts 
geſchritten, welches ſchließlich im Umfange von 13 Paragraphen angenom⸗ 
men wurde. Laut $ 2 bat der Bürgerverein den Zweck, 1) durch freie Be⸗ 
ſprechung communaler Angelegenheiten das Intereſſe an denſelben unter 
den Mitbürgern unſerer Stadt zu fördern, ſowie 2) durch Abhaltung von 
Vortragen populären Inhalts Volksbildung anzustreben. Der Beitrag pro 
Mitglied. und Monat wurde auf 10 Pf. feſtgeſtellt, und ſollen die Vers 
ſammlungen allmonatlich je 1 Mal erfolgen. Nachdem alle Anweſenden 
ihren Beitritt zum Vereine erklärt hatten, wurden in den Vorſtand gewählt: 
zum Vorſitenden Cantor Böhm, zu deſſen Stellvertreter Rathmann Pohl, 
zum Schriftführer Gerichtsvollzieher Fiebig zu deſſen Stellvertreter Buchs 
drudereibejiger Hendeß und zum Kaſſirer Schuhmachermeiſter Schwarzer. 
Sämmtlihe Gewählte nahmen die auf fie gefallene Wahl an. Auf Be⸗ 
fragen des Vorſitzenden erklärten ſich unter den Anweſenden 6 Herren zur 


lebernahme von Vorträgen bereit, und dürfte ſomit die Lebensfäbigkeit des 
Vereins für 1 Jahr feſtgeſtellt fein, da nur für die Verſammlungen wäb⸗ 
rend der Wintermonate Vorträge in Ausſicht genommen ſind. Den erſten 
Vortrag beabſichtigt der Vorſitzende zu halten und zwar über das Thema: 
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„Schule und Elternhaus“. — Seitens des hieſigen Thalia⸗Vereins wurde 


weck veranſtaltet. — Das vom Herzog Bolko II. im Jahre 1344 der bie: 
gen Stadt verliehene und damals auf 86 Häuſer ertheilte „Brauurbar“, 
d. h. die Braugerechtigkeit, gebt nunmehr ihrem Ende entgegen, inſofern 
von der heute noch aus 73 a Bürgern beſtehenden Brau⸗ 
commune vorigen Yen die Brauerei nebſt allen dazu gehörigen Grund: 


115 Abend im Bör'ſchen Saale eine Theater⸗Vorſtellung zu wohlihätigem 


cken und allem Inventarium an den derzeitigen Pächter, Brauermeiſter 
udwig, vom 1. Juli d. J. ab für 30,000 M. verkauft worden iſt. 


H. Hainau, 26. Januar. [Verhafteter Meſſerheld.] Nach einem 
heute bei dem hieſizen Amtsgerichte eingegangenen Telegramm iſt der 
Tiſchlergeſelle Franz Hiltmann aus Klein⸗Hennersdorf, Kreis Landshut, 
welcher ſchwer verdächtigt war, im September v. J. im angrenzenden Bielau 
den Knecht Pfobl aus dem benachbarten Göllſchau, ohne von dieſem bes 
leidigt worden zu ſein, auf deſſen Heimweg aufgelauert und derartig durch 
Meſſerſtiche verletzt zu haben, daß nach ſieben qualvollen Tagen der Tod 
erfolgte, zufolge des erlaſſenen Steckbriefs jetzt in Döbeln aufgegriffen und 
. . . von wo aus der Verbrecher morgen hierher überführt 
werden wird. 


Topper, 19. Jan. [Beſuch.] Heute Mittag traf der General ⸗Feld⸗ 
marſchall und Statthalter, Freiherr von Manteuffel in Begleitung ſeiner 


beiden Söhne, des Hauptmanns und perſönlichen Adjutanten E. von Manz |; 


teuffel und des Lieutenants und Brigade⸗Adjutanten J. von Manteuffel, von 
Berlin, wo derſelbe der Feier des Ordensfeſtes beigewohnt hatte, hier ein. 
Der Statthalter begrüßte die Beamten ꝛc. freundlich, begab ſich dann ſofort 
vom Bahnhofe zu Fuß nach dem Friedbofe und verweilte einige Zeit am 
Grabe ſeiner theuren Gattin in ſtiller Andacht, traf dann in Gegenwart 
eines Obergärtners aus Berlin Anordnungen wegen Ausſchmückung der 
Begräbnißſtätte. Bereits Abends 7 Uhr begab ſich der Statthalter auf 
ſeinen Poſten nach Straßburg zurück. (Niederſchl. Tgbl.) 


W. Goldberg, 26. Jan. [Begräbnißkaſſe.] Es beſteht am hieſigen 
Orte ein „Goldberger eee zumeiſt von Kleinhandwerkern 
und Arbeitern benutzt. Derſelbe gewährt bei einem Eintrittsgeld von 1 M. 
und einem jährlichen Beitrage von 2 M. bis zum Beitrittsalters von 40 
Jahren und einem Eintrittsgeld und Jahresbeitrag von je 2 M. mit Nach⸗ 
ahlung von 1 M. für jedes Jahr über 40 bis zum Beitrittsalter von 50 

ahren im Sterbefalle gegenwärtig eine Unterſtützung von 52 M. In der 
eſtrigen Generalverſammlung erſtattete der derzeitige Vorſteher, Kaufmann 

äſchke, folgenden Bericht: Die Kaſſe zählte am Schluſſe des Jahres nach 
19 Sterbefällen 331 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von 2600 Mark. 
Die Jahreseinnahme betrug incl. des vorjährigen Beſtandes 1250 Mark, 
die Ausgabe duich 19 Unterſtützungen & 52 M. und die Verwaltungskoſten 
1035 Mark. Zwei Mitglieder, welche die Beiträge über ein Jahr reſtiren, 
wurden geſtrichen. Die Herren Bartſch und Wünſch wurden als Deputirte 
wiedergewählt. 


$ Striegau, 26. Januar. [Unglücksfall. — Wohlthätigkeits, 
Vorſtellung.] Allgemeines Bedauern erregt ein Unglücksfall, der ſich am 
vergangenen Sonnabend in einem bieſigen Kaufmannsladen zugetragen 
hat. Ein dort conditionirender Handlungsdiener hatte in der Zerſtreutheit 
ſtatt einer Cognacflaſche, der er zuſprechen wollte, eine Salmiakgeiſt ent⸗ 
haltende Flaſche ergriffen, ſchnell an den Mund geſetzt und davon ge⸗ 
trunken. Trotz angewandter Gegenmittel war der verunglückte junge Mann 
nach wenigen qualvollen Stunden eine Leiche. — Die geſtern im „Deutſchen 
Kaifer“ von Mitgliedern des Gewerbe⸗ und Handwerkervereins zum Beſten 
der ſtädtiſchen Armen veranſtaltete Theatervorſtellung fand bei dem zahl⸗ 
reichen Publikum eine recht beifällige Aufnahme. 


« Frankenſtein, 25. Jan. [Unglücksfall mit tödtlichem Ans: 
gange. — Koblenmangel. — Muthmaßlicher Mörder verhaftet.] 
Dieſer Tage fand in Lampersdorf ein Arbeiter beim Baumfällen einen 
ſchauderhaften Tod. Der Mann kauerte an einem Feuer, um die ange⸗ 
frorene Axt aufthauen zu laſſen, während die andern Arbeiter einen Baum 
fällten. Der Baum nahm im Falle eine andere als von den Leuten beab⸗ 
ſichtigte Richtung und fiel dem erwähnten Arbeiter ſo unglücklich auf den 
Hinterkopf, daß ihm ein Aſtſtumpf mitten durch den Kopf ging und an 
einem Auge wieder herausdrang. Der Mann war bald darauf eine Leiche. 
— Wie im vorigen Monat, ſo hat ſich auch in dieſem auf den hieſigen 
Koblenniederlagen ein Kohlenmangel eingeſtellt, fo daß die Beſtellungen 
nicht prompt ausgeführt werden können und Preisſteigerungen eingetreten 
ſind. — Vorige Woche iſt der muthmaßliche Mörder der unverehelichten 
Anna Gottſchlich, die im Walde bei Wiltſch ermordet gefunden wurde, ver⸗ 
haftet und nach Glatz abgeführt worden. 


Dl. Brieg, 25. Jan. [Schwurgericht] Vor den Geſchworenen 
ſtand in der vergangenen Woche der berüchtigte Hochſtapler, frühere Con⸗ 
ditor, ſpätere Privatſchreiber Friedrich Wilhelm Zimmermann, aus Köln, 
27 Jahre alt, bereits 9 Mal wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung, Bettelns, 

älſchung von Legitimanonspapieren und Annahme des Adelsprädicats, 
Beamtenbeleidigung und Betrug vorbeſtraft, unter der Anklage der quali⸗ 
ficirten Urkundenfälſchung. Zimmermann hat geſtändlich eine prächtig aus⸗ 
eſtattete, mit Siegel und Unterſchrift der k. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Ges 
He zu Dresden verſehene Legitimation, durch welche er als Stefan 
ilhelm Graf Schönegg, zuletzt Privatſecretär des Fürſten von Neuß: 
Köſtritz bezeichnet wird, der in Folge eines unglücklichen Duells in Dresden zu 
dreijähriger Feſteſtungshaft verurtheilt und am 28. Juni 1879 begnadigt 
ſei, angefertigt, in der Abſicht, unter Täuſchung von Perſonen, die er um 
Unterſtützung anſprach, ſich höhere Beträge zu verſchaffen, als er beim 
bloßen Betteln erhalten haben würde. Soweit hier erwieſen, iſt es ihm ſo 
elungen, von dem Grafen Chamaré auf Stolz 5 Mark und von dem 
eiherrn von Fallenbauſen auf Wallisfurth 3 Mark zu erhalten. Auch 
unſerm Landtagsabgeordneten, Herrn von Hönika auf Herzogswalde, gegen⸗ 
über machte er von der falſchen Legitimation Gebrauch, wurde hierbei aber 
als Betrüger entlarvt und feſtgenommen. Der Vertheidiger Juſtizrath 
Rn plädirte dafür, den Angeklagten nur der Anfertigung und des 
Gebrauchs eines gefälſchten Atteſtes zum Zwecke beſſeren Fortkommens im 
Sinne des § 363 Str. G.⸗B. ſchuldig zu ſprechen, event. den erſchwerenden 
Umſtand, „in der Abſicht ſich einen Vermögens vortheil zu mh zu 
verneinen. Die Geſchworenen entſprachen dem erſteren Antrage. Der Ge⸗ 
richtsbof verurtheilte den Angeklagten wegen Uebertretung aus $ 363 
Str.⸗G.⸗B., Bettelns und unbefugter Annahme des Adelsprädicats zu der 
höchſten zuläſſigen Strafe von 3 Monat Haft. Zur Warnung ſei mitge⸗ 
theilt, daß 8. Hein und bucklig iſt, blaſſe Geſichtsfarbe und hellbraunes 
aar hat. — Der frühere interimiſtiſche Steuer⸗Receptor bei der Communal⸗ 
aſſen⸗Verwaltung in Grottkau, Karl Hackenberg, 22 Jahre alt, hat ſich in 
mindeſtens 250 Fällen der Unterſchlagung von Steuerbeträgen in der Ge⸗ 
ſammtſumme von 3405 Mark 43 ber: ſchuldig gemacht. Da er aber 
als Beamter weder vereidet, noch verpflichtet, noch überhaupt eingeführt 
war, wurde er von den Geſchworenen nur der einfachen Unterſchlagun 
ſchuldig 1 7 Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Jahre Gefangniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. 


—Reichthal, 26. Jan. [Entgegnung.] In Nr. 37 dieſer Zeitung 
bringt Herr —r.⸗Referent aus Namslau einen Artikel über die Landtags: 
verhandlungen, in denen er ſich doch etwas merkwürdig ausſpricht. — Aus 
dem ganzen Artikel geht hervor, daß der Herr der Meinung iſt, das Juſtiz⸗ 
miniſterium babe bei Errichtung der Amtsgerichte nur darauf zu ſehen ge⸗ 
habt, daß die Gaſtwirthe, Bäcker, Fleiſcher ꝛc. einer Stadt nicht zu ſebr ger 
Medi werden, W auf die Bequemlichkeit von 8⸗— 10,000 anderen 

enſchen. Wenn übrigens der Herr meint, Reichthal ſei im Lauf der Zeit 
noch nicht geſchädigt worden, jo irrt er ſich gewaltig, und er wird wohl don 
dem na überzeugt fein, wenn wir nur 18105 anführen. Bis zum 
Jahre 1806 war Reichthal Garniſonſtadt. Von 1810—1850 hatte Reichthal 
ein Stadt⸗ und Patronalgericht, zu welch letzterem die benachbarte Stadt 
Conſtadt mit 32 Dörfern gehoͤrte. Bis 1879 waren eine Forſtkaſſe und ein 
Steueramt hier. Alles dieſes hat man uns genommen, ja ſogar die Com: 
pagnieverſammlung nach Buchelmsdorf verlegt. — Sollte denn Reichtdal 
durch den Verluſt von alledem weniger geſchadigt fein, als Namslau es 
durch die Errichtung eines zweiten Amtsgerichtes ſein würde? Oder meint 
der Herr —r.⸗Referent, daß uns dafür ein Erſatz durch die 10 (nicht 12) 
Gerichtstage, die hier abgehalten werden, geboten ſei? Doch von alledem 
abgeſehen, müſſen wir nochmals bemerken, daß es bierbei durchaus nicht 
en u e zweier Orte ankommen kann, ſondern daß dabei auf alle 
übrigen Ortſchaften Rückſicht genommen werden muß. Zu der Bemerkung, 
ein Amtsgericht in Schwirz zu errichten, ſcheint den Herrn der Größenwahn 
verleitet zu haben. Wir meinen 5 der Unterſchied zwiſchen Dorf 
und Stadt ſei ein viel gewaltigerer, als der zwiſchen Namslau und Reich⸗ 
theil. Wenn endlich der Herr —r.⸗Referent in ſeinem Artikel ſagt, daß die 
Stadt Namslau unſerem Abgeordneten, Herrn Dr. von Heydebrandt von 
der Laſa⸗Naſſadel, wenig Dank verſpricht, ſo verſichern wir dagegen, daß 
wir genanntem Herrn um ſo dankbarer ſein werden, und wir 
mit der ganzen Umgegend zur Wahl eines Mannes beigetragen zu haben, 


euen ung, iſt 


—=w= Creuzburg, 26. Januar. [Seminar. — Kreis⸗Ausſchuß. — 
Kreis⸗Chauſſeebauten. — Unglücksfall.] Die erſte Lehrerprüfung 
am hieſigen Seminar beginnt am 21. Februar d. J.; die Anmeldungen zu 
derſelben müſſen bis zum 10. künftigen Monats beim Provpinzial⸗Schul⸗ 
Collegium in Breslau erfolgen. Die Aufnahmeprüfung beginnt am 27ſten 
Februar, die Anmeldungen dazu werden bis zum 19. deſſelben Monats 
beim Seminar⸗Director Skrodzki hierſelbſt angenommen. — Der Kreis⸗ 
Ausſchuß beſchäftigte ſich in vergangener Woche mit der Frage wegen An⸗ 
kauf des Kutſch'ſchen Hotels, in welches das Königliche Landrathsamt 
bis auf Weiteres feine Geſchäftslocalien ſeit dem Umguge von Conſtadt nach 
Creuzburg verlegt hat. Trotzdem bereits über den Ankauf dieſes Hotels 
eine Punctation abgeſchloſſen war, fand dieſer Vorſchlag nicht die Ma⸗ 
jorität, ſondern wurde abgelehnt. — Zu den gegen den Notbſtand des 
Roſenberger Kreiſes gerichteten Beſtrebungen gehört auch der von der dor⸗ 
tigen Kreisverſammlung beſchloſſene Chauſſeebau von Landsberg über Gohle 
und Seichwitz nach Uſchütz. Zur näheren Verbindung mit der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Pitſchen der Creuzburg⸗Poſener Bahn ſchweben nun Verhandlungen 
mit der Vertretung des hieſigen Kreiſes, um dieſe Chauſſee von Goble über 
Naßadel, oder von Uſchütz über Schieraslawitz nach Pitſchen weiter zu 
übren. — In der unweit der hieſigen Stadt belegenen amerikaniſchen 
Holzſtift⸗Fabrit von Georgi und Heinß hatte heute Vormittag der Arbeiter 
Angermann von hier das Unglück, als er eine ihm entfallene Zange auf⸗ 
heben wollte, in die am Fußboden befindlichen Triebriemen der unterhalb 
der Dielung ſtehenden Dampfmaſchine zu geraiben und von einem Trieb: 
riemen eingequetſcht zu werden, wobei ihm beide Füße und der rechte Arm 
vollſtändig zerriſſen und zerquetſcht wurden. Noch eine Stunde lebte der 
Unglückliche, welcher erſt ſeit mehreren Monaten verheirathet, eine Frau in 
—— 75 Umſtänden zurückläßt und ein zuverläſſiger und ordentlicher Ar⸗ 
eiter war. 


P. Roſenberg, 27. Januar. [Sitzung des Kreisausſchuſſes. — 
Brandſtifter. — Verlooſung.] In der letzten Sitzung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes wurden die aus der letzten Ergänzungswabl hervorgegangenen 
neuen Kreistagsabgeordneten eingeführt. Ferner wurde beſchloſſen, aller⸗ 
höchſten Orts die Genehmigung zum Bau der Chauſſee von Landsberg über 
Uſchütz bis zur Creuzburger Kreisgrenze, ſowie zur Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns von 56,000 Mark auf 5 Jahre unverzinslich, demnächſt mit 3 Procent 
verzinslich und 2 Procent tilgbar, aus dem Fonds der Provinzialverwaltung 
zu erbitten. — Der Brandſtifter, der in voriger Woche eingeäſcherten Scheu⸗ 
nen, iſt in der Perſon eines 18 jährigen, eben erſt aus dem Gefängniß ent: 
laſſenen, Individuums feſtgenommen worden. — An demſelben Tage iſt 
der Verſuch gemacht worden, auch die Scheunen an der Sauſenberger 
Chauſſee anzuzünden. — Am Sonntage fand die Verlooſung ſtatt, welche 
der Zweig⸗ Frauenverein zum Beſten der Notbleidenden veranſtaltet hatte. 
Etwa 300 Gegenſtände kamen hierbei auf 700 Looſe zur Vertheilung. 


© Beuthen, 25. Januar. [Kriegerberein. — Entſchädigungs⸗ 
frage.] Der Kriegerverein hat das Vereinsjahr 1879 mit einem Ver⸗ 
mögensbeſtande von 2315 M. abgeſchloſſen. Dieſer Beſtand ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus 441 M. Einnahme⸗Ueberſchuß der Hauplkaſſe und aus den 
Capitalien der Jubiläumsſtiftung mit 1275 M. und der Leichenwagenkaſſe 
mit 599 M. Ein dritter in den Rechnungen früherer Jahre figurirender 
Nebenfond, der „Sedanfond“, iſt nunmehr der Jubiläumsſtiftung zugetheilt 
und in derſelben aufgegangen. Die erſt im vorigen Jahre begründete 
Jubiläumsſtiftung, deren Capitalſtock bis auf 2500 M. vermehrt werden 
ſoll, bezweckt die Vertheilung der Zinſen, als Unterſtützung an Wittwen 
und Waiſen von Mitgliedern des Vereins, alljährlich am 11. Juni, dem 
Gedenktage der kaiſerlichen goldenen Hochzeit und ſind bereits am letzten 


elften Juni 60 Mark in dieſer Weiſe vertheilt worden. Zum Vorſitzenden 
des Vereins iſt Herr Landgerichtsrath Grützner, zum ſtellvertretenden 


Vorſitzenden Herr Amtsanwalt von Mejer wiedergewählt worden. Als 


Zahlmeiſter fungirt, nachdem dieſen Poſten Herr Rendant Thiel wegen 


Ueberbürdung mit amtlichen Geſchäften niedergelegt, der bisherige Schrift⸗ 
führer, Stadtfecretär Laube, als Schriftführer Betriebsſecretär Blut h. 
— Eine nicht unintereſſante Entſchädigungsfrage ſchwebt gegenwärtig vor 
dem hieſigen Gericht. In der Nacht vom 8. zum 9. November v. J. ſtürzte 


ein von Tarnowitz kommendes Geſpann unmittelbar vor der Stadt Beuthen] N 
in der Nähe der Roſenthal'ſchen Beſizung in eine behufs Legung von 


Röhren der ſtädtiſchen Waſſerleitung auf der Chauſſee ausgeworfene Grube 
und zwar ſo unglücklich, daß das eine Pferd das Genick brach und ſofort 
verendete, das andere nicht unbedeutend verletzt wurde. Ob die Grube 
von den Arbeitern eine Umfriedung und Beleuchtung für die Nacht nicht 
erhalten oder ob die Holzumfriedung inzwiſchen geſtohlen war, liegt unklar, 
jedenfalls lehnte die Stadtbehörde den von dem Fuhrwerksbeſitzer erhobe⸗ 
nen Anſpruch auf Schadenerſatz ab, unter Verweiſung an den die Röhren⸗ 
gung ausführenden ſtädtiſchen Beamten, Waſſerhebewerks⸗Inſpector 
Meuſel. Mit Letzterem ließ ſich ebenſowenig eine Einigung erzielen, doch 
zog ſich Meuſel dieſen Unfall ſo zu Gemüth, daß er an einer wochenlangen 
Gallen⸗ und Magenkrankheit, wie wir hören, vergangene Nacht geſtorben 
iſt. Es fragt ſich nun, wie die gegen Meuſel angebrachte Privatklage zum 
Austrage kommen wird, zumal dem Fuhrwerksbeſitzer doch unzweifelhaft 
das Recht auf Schadenerſatz zuſteht und die nunmehrige Regreßnahme an 
die Stadtbehörde nicht unmöglich erſcheint. 


Gleiwitz, 26. Januar. [Herrenloſe Pferde. — Feuer.] Heute 
Nacht wurden durch den Revierwächter auf dem Roßmarkte ein Paar herren: 
loſe Pferde (Fuchs und brauner Wallach) aufgegriffen und für Rechnung 
des bis jetzt unbekannten Eigenthümers untergebracht. Die Pferde wurden 
gegen 2 Uhr des Nachts von einem fremden Manne, als letzterer mit dem 
Wächter zuſammentraf, ihrem Schicksal überlaſſen, während der ſaubere 
Patron die Flucht ergriff. Den Polizeiorganen iſt es gelungen, den Führer 
der Pferde, die Be einlich geſtohlen ſind, dingfeſt zu machen. — Bor: 
geſtern brach in dem 1 des Hutmacher Klinnert, Bahnhof⸗ 
ſtraße, Feuer aus, das glücklicherweiſe im Entſtehen unterdrückt wurde. Die 
en e des Feuers wird auf eine mangelhafte Schornſtein⸗Anlage 
zurückgeführt. 


H. Zabrze, 26. 


an. [Für die Nothleidenden. — Vereinsnach⸗ 
richten.] Der Fürſorge von Privaten und einzelnen Verwaltungen iſt es 
zu danken, daß der Nothſtand bier nur wenig fühlbar iſt. Die hieſige 
Suppenanſtalt vertheilt täglich etwa 4: bis 500 Portionen Suppe an 
notoriſch Bedürftige. Den Arbeitern der Reden⸗ und Donnersmarckhütte, 
der gräflich Henckel ſchen Coaksanſtalt ꝛc. iſt dadurch 3 worden, daß 
ſeitens der Verwaltungen der Werke vor Eintritt der ſtrengen Fröſte Kar: 
toffeln geliefert wurden, für welche der Betrag in kleinen Monatsraten 
vom Verdienſte abgezogen wird. In nächſter Zeit ſoll auch eine theatraliſche 
Vorſtellung von Dilettanten zum Beſten der Suppenanſtalten veranſtaltet 
werden. — Geſtern arrangirte der hier beſtehende Schachclub bei recht reger 
Betheiligung eine Schlittenpartie nach Antonienbütte. Am ſelben Tage 
150 20 u der Männergeſangverein zu Zaborze einen Ausflug per Schlitten 
na colai. 


2. Kattowitz, 26. Jan. [Simultanſchule. — Kriegerdenkmal. 
Am 24. d. M. wurde in der Sitzung des B im Verein 
mit den Repräfentanten beſchloſſen, wegen des Sonnabendunterrichts an 
die ſtädtiſchen Schulbehörden, trotz der abſchläglichen Regierungs⸗ und 
Miniſterialbeſcheide, nochmals wegen Abänderung des Stundenplanes der 
Simultanſchule zu appelliren. Ein aus der Mitte der Verſammlung ein: 
gebrachter Antrag, bei Wiederablehnung ihres diesbezüglichen Geſuches 
event. auf daf ba Simultanſchule hinzuwirken, wurde faſt einſtimmig 
. — Der Landwehrverein hatte, da er von dem Magiſtrat wegen 
Ueberweiſung eines Platzes zur Aufitellung eines Kriegerdenkmals ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden war, ſich dieſerhalb an die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewandt. Auch dieſe hat in der Sitzung am 22. d. M. dem 
Magiſtratsantrage gemäß das Geſuch abgelehnt, und zwar aus dem Grunde, 
weil die zur Errichtung nöthigen Fonds nicht vorhanden ſein ſollen. 


—m— Lipine, 27. Jan. [Feſtnahme von Verbrechern.] Aber 
mals iſt es gelungen, ein Mitglied der Räuberbande, über welche vor eini⸗ 
en Monaten von Nieder⸗Heyduck aus berichtet wurde, daß ſie die Kreiſe 
Zeuthen, Zabrze und Kattowitz unſicher mache und ſogar, wie der Fall bei 
einem Auszugler in Maczeſkowitz es zeige, vor Mord nicht zurückſcheue, 
unſchädlich zu machen. Auf einer in Gemeinſchaft unternommenen Par 
trouille haben der hier ſtationirte Gendarm Cygan und Gendarm Simon 
aus Königsbütte in dem nahe belegenen 9 den ehemaligen Arbeiter 
Robert Becher aus Nieder⸗Heyduck, welcher ſeit einigen Monaten wegen 
verfuchten Mordes, Raubes und ſchweren Diebstahls ſteabrieflich verfolgt 
wird, attrappirt und verhaftet. Belleidet war derſelbe durchweg mit ge⸗ 
ſtoblenen Sachen. Außerdem war er im Beſitz von einem Bündel ganz 
neuer, fein gearbeiteter Dietriche, mittelſt welcher jedes Schloß zu öffnen 
In Gemeinſchaft des Robert Becher befand ſich noch ein anderes ſteck⸗ 
brieflich verfolgtes Individuum, Namens Leander Kühnel aus Laſſowitz bei 
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Kreuzburg, welches Gt ſcho e im auſe zugebracht bat. 
Kühnel beſaß be AA Feſtnahme ebenfalls ein Packet geſtoblener Sachen. 

Bei ihrer Verhaftung verſuchten die beiden Verbrecher Widerſtand zu leiſten, 

wurden indeß von den genannten N überwältigt. Unter 
fiherer Begleitung wurden fie nach Beuthen transportirt. Mit Becher iſt 
die Räuberbande faſt ganz aufgehoben, es fehlt nur noch ein gewiſſer 
Krawietz. 

2 Kobier, 26. Jan. [Eintbeilung der Amtsbezirke.] Auf Grund 
einer landräthlichen Bekanntmachung finden im Kreiſe Erörterungen über 
das Project einer anderweiten Eintheilung der Amtsbezirke ſtatt, und ſoll 
der hieſige, bisher ſelbſtſtändige Amtsbezirk aufgehoben und nebſt einigen 
Nachbargemeinden dem Amtsbezirk der Niederforſten zugetheilt werden. 
Die betheiligten Gemeinden begrüßen dieſe Zutheilung mit vieler Freude, 
weil ſie außer manchen anderen Erleichterungen und Vortheilen in dem 
Oberförſter Wild einen Amtsvorſteher erhalten, welcher auch der polniſchen 
Sprache ſo weit mächtig iſt, daß er mit den Parteien ſelbſtſtändig zu ver⸗ 
handeln vermag. 


- Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 27. Januar. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe verharrte 
auch heute in ihrer günſtigen Stimmung; bei belebten Umſätzen ſtellten ſich 
die Courſe faſt durchgängig höher. Bevorzugt waren wieder Creditactien, 
ferner Laurahütte. Bahnen recht feſt. Banken etwas höher, doch wenig 
gehandelt. Oeſterreichiſche Renten beliebt. Ruſſiſche Valuta 1½ M. beſſer. 


Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, fein 
42—46 Mark, hochfein 50—53 Mark, exquiſit über Notiz. — 3 
weiße ruhig, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 J ark, 
bochfein 70—78 Mark, En über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine = —, pr. game 169 Mark Br., Jannar⸗Februar 169 Mark Br., 


Februar März —, März⸗April —, April⸗Mai 171,50 Mark Br., Mai⸗Juni 
173 Mark Br., Juni⸗Juli 174 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. Sg 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark 
Br., April⸗Mai 221 Mark Br, Mai⸗Juni — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 137 Mark G 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 145 Mark Br. 25 

Raps (pr. 1000 Kuogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 228 Mark Br., 
225 Mark Gd., April⸗Mai —. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) unverändert, nel. — Eir., loeo 55 Mark Br. pro 
Januar 53,50 Mark Br., Januar⸗Fehruar 53,50 Mark Br., Februar-März 
53,50 Mark Br., März⸗April 53,50 Mark Br., April⸗Mai 53 Mark Br., 
52,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,50 Mark Br., September⸗October 56 Mark 
Br nn Gd., October⸗November 56,50 Mark Br., November: December 
5 ark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29,50 Mark Br., 29 Mark 
Gd., per Januar 29,50 Mark Br., 29 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, gel. — — Liter, vr. Januar 
59,80 Park Gd., Jauuar⸗Februar 59,80 Mark Gd., Februar⸗März — —, 
April⸗Mal 6, Mark bezahlt, Mai⸗Juni 62,10 Mart Br. und Gv., Juni⸗ 
Juli 63 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 63,80 Mark Gd., Auguſt⸗September 
63,80 Mark Gd. 2 

Zink unverändert. 2 Die Börſen⸗Commiſſton. 
f 1 spreiſe für den 28. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Weizen 215, 00, Gerſte —, —, Hafer, 137, 00, 
Raps 228, —, Rüböl 53, 50, Petroleum 29, 50, Spiritus 59, 80. 


Breslau, 27. Januar. Preiſe der Cerralien. 


Jeſtſetzung der ſtädtiſchen n Den 200 Zollpfo. == 100 Klgr. 
gute m 


. en e aa, 

höchſter niebrigft. böchſter niedrigſt. höchſter niedri 
> wur K 
Weizen, weißer 21 80 21 40 20 10 19 70 18 90 
Weizen, gelber 21 10 20 90 20 30 19 90 19 50 18 50 
Roggen 17 10 16 80 16 50 16 20 16 00 15 60 
„ 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Fe 14 20 14 00 13 80 13 60 13 40 13 20 
Erbſen dende 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der 


andelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der f 


arktpreiſe von Raps und Rübfen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
. 2 3 1 2 3 8 
Winter⸗Rübſen 21 50 20 50 18 50 
Sommer⸗Rübſen . 21 50 19 50 16 50 
Di 22 — 19 50 16 75 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
Haufſaaet 16 50 15 50 14 50 


eln, per Sack mei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 

beſte 3,00—3,50— 4,50 Mark, geringere 2,50—3,00 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pſp. Brutto) beſte 1,50—1,75— 2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mk., pr. 2 Liter 0.100,15 Mark. 5 


— Grünberg, 26. Januar. [Getreidemarktbericht.] In Folge 
der theils ganz unterbrochenen, theils ſchwierigen Paſſage über die Oder 
fehlte die Getreidezufuhr von der rechten Oderſeite heute gänzlich; das Ge⸗ 
ſchäft verlief fehr kill. Bezahlt wurden Weizen pro 100 Kiloar. mit 21 518 
19 M., Roggen mit 17,90—17 M., Gerſte mit 13 M. Hafer mit 15—14 M., 
Erbſen mit 17,50 M., Kartoffeln mit 5 M. Der Stroh⸗ und Futtermarkt 
bot ein ganz anderes Bild als vor acht Tagen; während am letzten Montag 
die Strohzufuhr außerordentlich groß war, feblte es heut fait ganz, und 
wurden 100 Kilogr. bezahlt mit 3,75 M. Heu, welches vor acht Tagen 
gänzlich fehlte, war heute reichlich vorhanden; bezahlt wurden 100 Kilogr. 
mit 5,50 M., das Kilogramm Butter wurde mit 1,80 M. und das Schock 
Eier mit 3,60 M. bezablt. 


— — — — fh 
$ Breslau, 27. Januar. [Submiſſion auf Kleineiſenzeug.] Bei 
dem Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ſtand die 
Lieferung der nachſtehend genannten Oberbau⸗Materialien zur öffentlichen 
Submiſſion: 1) 22,000 Stück — 58,700 Klgr. Unterlagsplatten, 2) 20,000 
Stück = 168,800 Klgr. Laſchen aus Flußſtahl, 3) 16,000 Stück = 8100 
Klar. Laſchenbolzen, 4) 4000 Stück = 300 Klgr. Stoßwinkel, 5) 100,000 
Stück = 31,000 Klgr. 95 8 000 6) 120,000 Stuck = 49,600 Klgr. ver⸗ 
inkte Schienenſchrauben, 7) 23,000 Stuck = 6200 Klgr. Futterplatten. Das 
eſultat der Submiſſion zeigte recht deutlich, wie ſtark beſchäftigt die Werke 
egenwärtig find, denn die Offerten 75 ſehr ſpärlich ein, es waren im 
anzen 10 Stück, jo daß auf den großen Bolten Laſchen überhaupt nur 
2 Offerten und zwar beide mit Hinausſchiebung der Lieferfriſt abgegeben 

wurden, auf Poſition 7 iſt überhaupt leine Offerte eingegangen. 
Bochumer Verein erklärte in einem beſonderen Anſchreiben, er könne ſic 
an der Submiſſion a betbeiligen, weil er auf 6—8 Monate beſetzt fei- 
Es offerirten per 1000 Klgr.; die „Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ ad 1 
zu 260 M. frei Breslau; 0 Beyersmann in Hagen ad 5 unverpackt 
zu 248 M., verpackt zu 253 M. frei Cüſtrin; H. Flender in Düſſeldorf ad 6 
u 425 M. frei Cüſtrin; Hörder Bergwerk und Hütten⸗Verein ad 1 au 275 
„frei Stettin; Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke ad 3 zu 348 reſp. 366 M., 
ad 6 zu 408 M. bei Doppel⸗Waggons frei Reppen; Königin⸗Marienbütte 
in Cainsdorf bei Zwickau; ad 1 zu 199 M., ad 2 zu 264 reſp. 274 M. frei 
Cüſtrin; A. Schönawa, Ratiborhammer ad 3 zu 270 M., ad 5 zu 235 
ad 6 zu 315 M. frei Breslau: Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund 
ad 1 zu 201,95 M., ad 2 zu 249,95 M. frei Breslau; R. Fitzner in Laura 
ütte ad 3 zu 325 M., ad 4 zu 260 M., ad 6 zu 330 M. bei Doppel? 
Beanies. frei Breslau; Ruffer u. Co., Breslau ad 1 zu 215 M. frei 
reslau. 
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* Trautenau, 26. Januar. [Garnmarkt.] Der Garnmarkt ift von 
Käufern gut beſucht, jedoch bleibt der Umſaß trotz lebbafter Nachfrage 
urück, da Spinner ihre Lager in Line⸗ und Towgarnen gänzlich geräumt 
aben und noch auf länger unter Schluß ſtehen. Die Preiſe beider Garn⸗ 
Ran e bleiben daher feſt und werden unverändert wie letzthin notirt. 
an verlauft Linegarn Nr. 30 mit 38—43, Nr. 40 mit 32—30, Nr. 55/70 
mit 29—32 Gulden, Towgarn Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 2 
Nr. 25 mit 37—40 Gulden je nach Qualität und zu gewohnten Conditionen. 


T. [Welche Maßnahmen ſind zu treffen, um die nothleidenden 
Kreiſe Ober een vor ähnlichen 7 wiederkehrenden traurigen 
Zuftänden mit Erfolg zu bewahren?! (Auszug aus einer Denkſchrift 
für das Landes⸗Culturminiſterium.) Als wir vor circa 3 Monaten au 


le e zu er Nothſtände Oberſchleſiens aufm 
n und aus eigener Erfahrung das Hungerjabr 1846/47 mit feinen 
unausbleiblichen Conjequenzen, dem Typhus, unſerem Leſerkreiſe als laute 
Mahnung vor das geiſtige Auge führten, da wurde ſo manche Stimme 

laut die uns den Vorwurf der Uebertreibung machte. 5 

eider traf unſere Vorherſagung ſchneller ein, als wir ſelbſt ver⸗ 
mutheten. Mit dem 15. November trat bereits der gefürchtete Winter ein, 
oher Schnee und harter Froſt, der ja jetzt noch anhält, hatte jede Feld⸗ 
und Straßenarbeit gehemmt und der ohnedies kärgliche Verdienſt wurde der 
armen Landbevölkerung mit einem Schlage entzogen und von dieſem Augen⸗ 
lick an trat der Nothſtand auf. Es würde zu weit führen, wenn wir die 
vor 33 Jahren ſelbſt erlebten Scenen unſeren Leſern noch einmal ins Ger 
düchtniß rufen wollten, fie waren aber herzzerreißend, da die Staatshilfe 
erſt 6 Monate ſpäter eintrat und keine Privatwohlthätigkeit ſich der armen, 
von allen Mitteln entblößten Nothleidenden annehmen konnte, da man 
uuperzeihlicherweiſe den Hunger und die bereits wüthende Epidemie von 
iten der Bebörden verſchwieg. Dank unſerem heutigen Fortſchritte find 


dergleichen Geheimhaltungen unter jetzigen Verhältniſſen unmöglich und N 


n der diesmalige Nothſtand, Dank der fait unbegrenzten Privatwohl⸗ 
tigkeit, nicht den Umfang erreichen, den er damals einnahm. — Doch 
mit iſt den bedrohten Kreiſen auf die Dauer nicht geholfen, immer ernſter 
ft die Frage an jeden Denkenden heran: „Wie und auf welche Art ſind 
ichen traurigen Zuſtänden mit Erfolg vorzubeugen?“ Denn daß fie 
diederkehren können und ohne gründliche Hilfe auch wiederkehren werden, 
ird Niemand beſtreiten wollen. 0 
Wohl Hunderte von Nationalökonomen und Philantropen beſchäftigen 
fi bereits mit Löſung dieſer brennenden Frage und mancher Vorſchlag 
mag bereits eingegangen fein, der einer näheren Prüfung werth iſt, doch iſt 
man bis jetzt an maßgebender Stelle noch nicht im Klaren, wie und auf 
welche Art die Axt an die Wurzel des Uebels gelegt werden ſoll. Es liegt 
uns fern, zu glauben, daß unſere Vorſchläge die einzig richtigen ſein dürf⸗ 
ten, oder daß wir aus den natürlich vernachläſſigten Kreiſen Oberſchleſiens 
ein Eldorado ſchaffen können, aber die Grundidee, die uns vorſchwebt und 
die mit wenigen Mitteln und in verhältnißmäßig kurzer Zeit durchzuführen 
iſt, wollen wir der Oeffentlichkeit übergeben. 

Wer Oberſchleſien und gerade die Nothdiſtricte genau kennt, wird dem 
oberſchleſiſchen Landbewohner das Zeugniß eines fleißigen, anſtelligen und 
dabei ſehr mäßigen Arbeiters nicht besagen Mag auch der Schulbeſuch 
in vielen Fällen ein mangelhafter geweſen ſein, ſo war und iſt dieſe Lücke 
nur immer in den örtlichen Verhältniſſen zu ſuchen geweſen, denn ſchon 
vor mehr als 20 Jahren wurde die Jugend mit allen zu Gebote ſtehenden 

itteln zum Schulbeſuch angehalten, wo aber im ſtrengen Winter jede 
ußbekleidung mangelte, verbot ſich trotz Ermahnung von der Kanzel und 
harten Geldſtrafen der Schulunterricht von ſelbſt. Trotzdem beſitzt der 
berſchleſier viel natürlicher Verſtand und iſt leicht zu leiten, weil er 
weniger mißtrauiſch als der deutſchſprechende ſchleſiſche Arbeiter iſt. Der 
berſchleſier arbeitet gern und fleißig und würde dies in weit größerem 
Maße thun, wenn er dabei für ſich ſelbſt etwas gewinnen oder einen gün⸗ 
ſtigen 3 in ſeinen Verhältniſſen herausfände; leider iſt dies ſelten 
er Fall, weil er trotz ſeines kleinen Beſitzthums, das er vernachläſſigt, 
mehr dem kärglichen Tagelohn bei Feldarbeit nachgeht. Hierin liegt un⸗ 
ſerer Anſicht nach der Schwerpunkt der oberſchleſiſchen Mißverhältniſſe 
und es it Pflicht des Staates, durch zweckmäßige Mittel den Beſitzer an 
eine eigene Scholle zu feſſeln, ihm dieſelbe lieb und werth zu machen. 
or allen Dingen iſt es nöthig, für den Magen zu ſorgen und da bei dem 
dorherrſchend ſchlechten Boden ſelbſt Roggen und Kartoffeln unter 5 Mal 
3 Mal mißrathen, jo muß ein Erſatz für dieſe Früchte geſucht werden, — 
und der hat uns die Natur unſerer Anſicht nach in verſchwenderiſcher Weiſe 
in der herrlichen Sojabohne gegeben. Dieſe Bohne (Soja hispida Mönch), 
die zu dem Geſchlecht der Papilionaceen gehört, übertrifft an Nährwert 
und Wohlgeſchmack alle uns bekannten Leguminoſen, dabei paßt ſie ſich an 
die verſchiedenſten Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe an. Die nörd⸗ 
liche Verbreitungsgrenze geht nach conſtatirten Thatſachen noch über die 
der Lupine hinaus, die Widerſtandsfähigkeit gegenüber geringen Froſtgraden 
geradezu überraſchend, ebenſo leicht widerſteht fie großer und anhaltender 
rockenheit und beſitzt eine nie zu verſagende Fruchtbarkeit, wie ſolche keine 
Aveite uns bekannte Culturpflanze auch nur annähernd aufzumeifen vermag. 
Die Sojabohne gedeiht in unſeren Breiten ähnlich wie die Lupine noch auf 
beſem Sandboden und producirt auch bier noch reiche Samenerträge. Die 
Hohne enthält 38,54 pCt. Protein, 20,53 pCt. Fett, 24,61 pCt. ſtickſtofffreie 
Lriraciſtoffe, 5,13 pCt. Rohbafer, 6,69 pCt. Waſſer und nur 4,50 pCt. Aſche. 

Das Stroh dieſer unſchätzbaren Pflanze iſt dem beſten Wieſenheu an 
Jutterwerth gleich zu achten und wird vom Rindvieb mit Begierde ge⸗ 
ſeſſen. Die Cultur der Bohne iſt eine leichte, fie wird im Mai gelegt, 
bährend die Ernte im October ſtattfindet. Wir hoffen beſtimmt, daß auf 
em Wege der Belehrung dieſe Culturpflanze raſchen Eingang finden dürfte 
ind keinen Nothſtand mehr aufkommen läßt. a 

n zweiter Linie iſt es der ſeit Decennien in unſerer Provinz ſo ver⸗ 
a Flachsbau, der gerade in den oberſchleſiſchen Diſtricten früher 
ungemein florirte und durch die Maſſeneinſuhr von Baumwolle verdrängt 
durde. Hier 8 iſt ein weites Feld für das Eingreifen des Staates, 
um die Bevölkerung Oberſchleſiens zu unterjtügen. Daß der Boden und 
die klimaliſchen Verbältniſſe des öſtlichen Oberſchleſiens vollkommen geeignet 
ind, die Flachscultur faſt auf jedem Dorfe mit Erfolg zu betreiben, hat die 
Erfahrung gelehrt, denn ſowohl an den nördlichen Ausläufern der Kar⸗ 
Innen wie in den fterilen Sandgegenden des Lublinitzer Kreiſes geräth Lein 
Sound würde weit beſſer gedeihen, wenn die Bevölkerung mit dem Anbau 
und der ſpäteren Zubereitung deſſelben vertrauter wäre. Zuerſt wäre es 
Nöthig, durch eine populäre Abhandlung über den Flachsbau (3. B. wie die 
bon A. Rufin, erſchienen bei E. Trewendt zu Breslau), die in die polniſche 
Sprache übertragen werden müßte, den Geiſt der Landleute zu erwecken, ſie 
Auf die Vortheile des Flachsbaues aufmerkſam zu machen und dem ſpäter 
ine Geldprämie von Staats wegen in Ausſicht zu ſtellen, der in feinem 

Dorfe nicht den meiſten, ſondern den ſchöͤnſten Flachs aufzuweiſen hat, — 
allerdings dürfte der zu prämiirende Fleck nicht unter einem Morgen be: 
ragen. Außerdem müßte der Staat auf gut beſtandenen Flachs % weit 
dies nöthig, durch die Kreisſteuerkaſſen Vorſchüſſe in Höhe don 30—40 M. 
bro Morgen gewähren, dadurch würde dem marlausfaugenven Wucher die 
pitze abgebrochen, und der Landmann würde nicht nur Vertrauen zu . 
ehörden gewinnen, ſondern ſich auch in mehreren Jabıen ſo weit kräftigen, 
daß er eventuell eine Mißernte — die ja ſelten alle Feldfrüchte betrifft — 
nicht mehr zu fürchten braucht. Das Röſten und Bearbeiten des Flachſes, 
namentlich das Brechen und Schwingen, bietet jeder Familie, die eine 
läche von ca. 3 Morgen mit dieſer Geſpinnſtpflanze bebaut, volle Winter⸗ 
Pe nn © im eigenen Haufe — das Spinnen noch gar nicht in Betracht 
ezogen — und kann der Morgen einen Durchſchnittsreinertrag von circa 
50—180 M. abwerfen. Auch bei dem Verkauf des fertigen lachſes, der 
an beſtimmten Martltagen in den verſchiedenen Kreisſtädten Oberſchleſiens 
am Schluß des Winters ftatifinden müßte, ſollte der beit zubereitete 52 
zeſchwungene Flachs eine Auszeichnung reſp. Geldprämie erhalten, 10 5 
Ehrgeiz der Leute anzuſpornen. Samen reſp. Saatgut müßte n 
E eren a he Kreisvereine beſchafft werden, der für ſeidefreien S 1 800 
iu forgen hat. Natürlich müßten bier Jahmänner mitwirken, die per Be⸗ 
dortigen Verhältniſſen genau bekannt find und ſich das Vertrauen 15 5 
dölferung zu erwerben willen. Die Herren Geistlichen und Lehrer m. f en 
bei gutem Willen ungemein viel zur ſchnelleren Realiſirung dieſer, Cu tur 
beitragen und bedarf es dazu unſerer Anſicht nach nur eines leifen An: 
oßes von Seiten der Regierung, um die bezeichneten Herren willfährig zu 
achen. l 9 
u dritter Reihe iſt es die Bienenzucht, die wir im Auge haben und 
ie 8. Betriebſamkeit obne beſondere Arbeit und Betriebskoſten eine 
ohe Rente abwirft. re 3 
970 unſeren Hatiftifäen Tabellen importirt Preußen jäbrlich für circa 
—5 Millionen Mark Honig und Wachs und könnte dieſes Geld im Staat 
erbleiben, wenn die Bienenzucht intenſiver betrieben würde. Schleſien be: 
öt nach der letzten Zählung nur 102,361 Stück Bienenſtöcke, wovon auf 
berſchleſten der kleinſte Theil kommt, trotzdem gerade dieſer Regierungs⸗ 
ezirk bequem allein ſoviel Stöde ohne faſt jeden Koſtenaufwand aufſtellen 


unte. 35 
Oberſchleſien mit feinen wundervollen Waldungen und feinem Haide⸗ 
aulreichthum (Erika) ſcheint von der Natur zur Vienenzucht angewieſen. 
underte von Ortſchaften, die mitten in den Waldungen liegen (wir er⸗ 
nern nur an den ſüdlichen Theil des Lublinitzer Kreises, den nördlichen 
Theil des Beuthener und Tarnowitzer Kreiſes, an die geeignete Lage de 
Pleſſer Kreifes) und die nur mit größter Mühe dem fterilen Flugſand etwas 
orn und ſelten gerathende Kartoffeln abringen, dürften eine entſprechende 
Anzahl don Klogbauten aufſtellen, und die gütige Natur würde für einen 
immer gedeckten Tiſch für die fleißigen Bienen ſorgen. Hier iſt ein weites 
eld fur unſere ſonſt jo thätigen Imkervereine, die dem Staat hilfreich zur 
Rentigen und materiellen Unterſtützung der bedrängten Diftricte zur Seite 


müßten. ini j : 0 
„Auch 1 oberſchleſiſchen Lehrer, die ja mehr oder minder Bienenzüchter 


Sa 


— 


er 


ſind, ſollten in dieſem Falle die 
Vorträge einzuwirken ſuchen. ˖ 

Wir Daten allerdings noch Manches 
ſchlag gebrachten Maßnahmen gegen die 


dieſe und ähnliche Ideen in der Denkſchrift enthalten, die wir, wie bereits 
angedeutet, dem Landesculturminiſterium unterbreiten werden, und ſoll es 
unſere größte Genugthuung ſein, wenn auch wir etwas zur Löſung dieſer 
brennenden ſocialen Frage beigetragen haben. 


Ausweis. 
Wien, 27. e e der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Bank vom 23. Jan. 

Notenumlaun ff 312,407,090 Fl., Abn. 5,029,460 Fl. 
Metallſchas rer Herren 167,428,611 = I 468,109 = 
In Metall zahlbare Wechſel 20,375,606 ⸗Abn. 27,939 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,717,348 = Abn. 1,093,594 = 
Mechſelllln u ‚685,704 = Abn. 3,559,813 = 
Lombarden-.- --- +++. 2eceeenunn. 21,985,600 = Abn. 599,800 » 
Eingelöfte und börfenmäßig angefaufte 

ET RRKEEITTEETEN EEE 5,461,461 = Abn. 70213 s 
Siro:Einlage - - -- +++. rn 000. 542,745 = 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. Januar. 
Wien, 27. Januar. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 502,653 Fl. 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 152,597 Fl. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
k. Nawitſch, 26. Jan. [Reichs freundlicher Wahlverein.] Geſtern 
hielt der reichsfreundliche Wahlverein im hieſigen Schützenhauſe eine Ge⸗ 


ative ergreiſen und durch populäre Re 


Wilen N a uns - Bar 
tederie eine: ungerja res in 
Oberſchleſien anführen, auch die Obſtbaumzucht berühren können, aber der und Pilze ſammelt, mit dem Zuſatz, daß das Sammeln nur da, 
uns zu Gebote ſtehende Raum geſtattet es nicht. Um fo ausführlicher ſind wo daſſelbe 


* ee * 


fexent Heyhebechdt empfiehlt das Amendement Cung's, wonach mit 
Strafe bedroht wird, wer einer Polizeiverordnung zuwider oder gegen 
das Verbot des Waldeigenthümers unbefugt Kräuter, Beeren 


nicht auf Berechtigung oder Herkommen beruht, 
durch Polizeiverordnung oder durch den Waldeigenthümer verboten 
werden kann. Im Laufe der Debatte erklärt Miniſter Lueius, die 
Entſchließung des Hauſes betreffs des vorliegenden Paragraphen wäre 
entſcheidend für die Entſchließung hinſichtlich der Aufnahme des ganzen 
Geſetzes. Von keiner Seite ſei dem Waldeigenthümer die volle Aus⸗ 
übung ſeines Eigenthumsrechts beſtritten. Auch darüber herrſche Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß durch Geſetz wohlerworbene Rechte nicht beeinträchtigt 
oder beſeitigt werden dürften. Die Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
im Oſten und Weſten ſei nicht fo groß, daß fie die provinzielle 
Regelung rechtfertigte. Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſeien 
in anderen deutſchen Ländern ſchon längſt in Geltung. Die 
Nutzung aus Beeren ſei ſtellenweiſe ſehr erheblich. Der Mi⸗ 
niſter würde die Faſſung der Regierungs⸗Vorlage vorziehen, hat 
aber gegen den Hauptabſatz des Amendements Cuny nichts einzu⸗ 
wenden. Der zweite Satz des Amendements ſei wegen des Ausdrucks 
„Herkommen“ ſehr bedenklich. Er müſſe ſich alſo dagegen erklären. 
Der Paſſus, betreffend das Beeren⸗ und Pilzeſammeln, wird mit dem 
ganzen Amendement Cunys und dem Zuſatzantrage Leonhardts an⸗ 
genommen, wonach Verfolgung nur auf Antrag eintritt. 

Die nächſten Paragraphen bis § 52 erhalten nur unbedeutende 


8 


neralverſammlung ab. Der Vorſitzende, Realſchuldirector Profeſſor Dr.] Aenderungen. Hinter § 52 beantragt Langerhans einen neuen 
Weck, warf zuerſt einen Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins ſeit der] Paragraphen einzuschalten, wonach das Geſetz auf Staats: und Ge: 
letzten Generalverſammlung, die im Mai 1877 abgehalten worden iſt. meindeforſten keine Anwendung finden fol. Miniſter Lucius ſpricht 
Danach hat der Verein namhafte Erfolge zu verzeichnen. Es it ihm ge⸗ſich kurz dagegen aus. Langerhans zieht feinen Antrag zurück, behält 


lungen, die zerſtreuten deulſchen Element s Kreiſes zu vereinen und 
in en das Gefühl der Balammenpehöciatet zu 1 Koss war es ſich aber die Wiedereinbringung für die dritte Leſung vor. Die 


nicht möglich, bei den Reichstagswahlen von 1878 den von den Deutſchen folgenden Paragraphen bis § 76 werden mit unbedeutenden Aende⸗ 
aufgeſtellten Candidaten durchzubringen. Allein ein moraliſcher Erfolg iſtf rungen genehmigt und die reſtirenden Paragraphen unverändert an⸗ 
ſchon damals errungen worden: der deutſche Candipat hatte über tauſend genommen. Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 


Stimm r erhalten, als dies bei frü Wahlen der Fall geweſen iſt. 1 f 
8 5 u: 1 55 ee 5 175 19 R Waben treffend die Abänderung des Fiſchereigeſetzes. Miniſter Lucius erklärt 


zum Abgeordnetenhauſe einen durchſchlagenden Erfolg zu erzielen. Wäbrend | fh mit den Anträgen der Commiſſion einverſtanden, welche unver⸗ 
nämlich bei früheren Saal, Die Sandidaten der Deutſchen in den Kreiſen ändert genehmigt werden. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 
Fraulaadt Jia und Mamiih-ströben enimever gar nic burhlamen ode] Berlin, 27. Jan. Die VerwaltungsgeſetzCommiſſton nahm mit 


nur eine Majorität von 3—4 Stimmen erlangten, erreichten ſie das letzte 5 / 
Mal eine Majorität von nahezu 40 En Aus dem Kaſſenbericht ar 12 gegen 8 Stimmen den Antrag auf Vereinigung des Bezirksver⸗ 
Miniſter Eulenburg hatte 


Schatzmeiſters des Vereins, Baumeiſter Müller, entnehmen wir Folgendes:] waltungsgerichts und des Bezirksraths an. 
Der Wahlverein zählte bei ſeinem Entſtehen 354 10 und dieſe Zahl ſich gegen den Antrag ausgeſprochen. 
bat ſich fo ziemlich erhalten. Seit 1877 ſind keine Beiträge erboben mon] Rom, 27. Jan. Die Journale melden, das Deeret betreffend 


den, da die Kaſſe damals einen Beſt von 160 M. 5 Pf. aufwei 755 x e 
konnte Nene Ausgaben machen on Beitrag fürs laufende Jahr 19 0 den Schluß der Seſſion werde wahrſcheinlich erſt am nächſten Freitag 


wendig. Derſelbe iſt bereits ſoweit eingegangen, daß die Kalle mit dem qu. veröffentlich werden, damit die Präſidenten des Parlaments, deren 


Beſtande über 287 M. 49 Pf. verfügt. Da die Ausgaben 213 M. 50 
betragen, ſo verbleiben als Beſtand ohne die Außenſtände 74 M. 23 Pf. 
Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. 


Vorträge und Vereine. 


—i.— Breslau, 25. Jan. [Die Unterſtützungskaſſe der Bres⸗ 
lauer Buchdrucker und Schriftgießer! hielt heute, Vormittags 11 Uhr, 
ihre ordentliche Vereinsverſammlung im Café Sansſouci, Mehlgaſſe, ab. 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung wurde der Jahres⸗ 
bericht vorgetragen, welchem wir Folgendes entnehmen: Die Einnahme be⸗ 
trägt 12,305 M. 67 Pf., die Ausgabe 11,932 M. 25 Pf., es verbleibt dem⸗ 
nach ein Baarheſtand von 373 M. 42 Pf.; unter den Ausgaben befinden 
ſich 6162 M. 30 Pf. Kranken⸗Unterſtüßungen, 2907 M. Invalidengelder, 
810 M. für Beerdigungen. Die Kaſſe beſitzt ein Vermögen von 11,719 M. 
92 Pf., welches gegen das Vorjahr um 346 M. 15 Pf. abgenommen bat. 
438 Buchdrucker oder Schriftgießer nahmen an der Kaſſe theil, 116, ein⸗ 
ſchließlich 14 durchreiſender Buchdrucker, waren krank, 9 ſtarben. Jedes 
Mitglied zahlte einen wöchentlichen Kaſſenbeitrag von 50 Pf., durchſchnittlich 
waren jede Woche 337 Beitragspflichtige, von denen 10, weil krank, keinen 
Beitrag zu leiſten hatten. Zur Kaſſe gehören 20 Buchdruckereien und eine 
Schriftgießerei; 226 Gehilfen wechſelten die Condition oder verließen Breslau, 
26 Lehrlinge wurden freigeſprochen. Der Jahresbericht wurde genehmigt 
und das Curatorium und die Kaſſenverwalter entlaſtet. Bei der hierauf 
erfolgenden Wahl wurden ſämmtliche Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 
— Das Invalidengeſuch von Herrn Maſchinenmeiſter Behſchnitt wurde 
ohne Debatte genehmigt. Ein Antrag auf Stellung der Krankenkaſſe unter 
das Hilfskaſſengeſetz und dadurch bedingte Theilung in Krankenkaſſe und 
Invalidenkaſſe wurde nach längerer Debatte auf Vorſchlag des Vorſitzenden, 
Herrn Stadtrath Korn, im Hinblick au ein bald zu erlaſſendes Reichs⸗ 
Invalidengeſetz dahin erledigt, daß die Verſammlung das Curatorium, den 
Antragſteller und den erſten Kaſſenverwalter beauftragte, die Angelegenheit 
weiter zu berathen und einen ſchriftlichen Bericht auszuarbeiten. Nach An⸗ 
nahme eines weiteren unwichtigeren Antrages und nach Repiſion des zins⸗ 
desc leſſen Vermögens der Kaſſe wurde die Verſammlung gegen 1 Uhr 
geſchloſſen. 


ſelben betrug die Einnahme im vergangenen Jahre 1413,63 M., 
gabe 1284,19 M., ſo daß ein Bestand von 129,44 M. verbleibt. Dem 
Kaſſirer wird Decharge ertheilt und ihm durch Erheben von den Plätzen der 
Dank der eee ee Demnächſt erſtattete Herr Dün ow den 
Turnbericht. Von 102 Turnabenden iſt an 94 mit zuſammen 1221 Vereins⸗ 
angehörigen 1 worden. Im Durchſchnitt haben mithin an jedem 
Turnabend 13 Turner geturnt. Im Monat Juni war die größte Betheili⸗ 
gung. Es turnten an 7 Abenden zuſammen 146 Turner, alſo durchſchnitt⸗ 
lich 20% an jedem Abend. Die geringſte Betheiligung zeigte der Januar, 
wo an 7 Turnabenden nur 54 Turner anweſend waren, alſo an jedem 
Turnabend durchſchnittlich 7°, Turner. Hieran knüpfte der Redner Mit: 
theilungen über das im künftigen Sommer zu Frankfurt a. M. abzuhaltende 
allgemeine deutſche Turnfeſt. Für den als nothwendig erachteten Garantie⸗ 
fonds von 150,000 M. ſeien in kurzer Zeit von der Frankfurter Bürger⸗ 
ſchaft 60,000 Mark gezeichnet worden. Ferner theilt Redner die neue Wett- 
turnordnung mit. Nach derſelben genügt es nicht mehr zur Erringung 
eines Siegeskranzes, in einer oder der anderen volksthümlichen Wettübung, 


3. B. im Stabſpringen oder Steinſtoßen, etwas Bedeutendes zu leiſten, 


vielmehr muß von jetzt ab ein Wettturner auf deutſchen Turnfeſten: a. an 
drei Geräthen, in der Regel am Reck, Barren und Pferd, je zwei vom 
Kampfgericht vorgeſchriebene und von einem Beauftragten vorgeturnte 
Uebungen nachturnen, b. an jedem Geräthe eine Vorübung ausführen und 
c. zu 3 volksthümlichen Uebungen antreten. Schließlich theilte Redner mit, 
daß der Turnverein zu Trebnitz den diesſeitigen Verein zur Feier ſeiner 
Gründung am 31. Jan. eingeladen habe. — An die folgenden 
gen über das zu errichtende Rödelius⸗Denkmal, worüber wir an anderer 
Stelle berichten, knüpfte ſich eine längere Debatte, in welcher namentlich 
Bildhauer Plöcker mit den Arrangements des betreffenden Comités ſich 
nicht befriedigt erklären konnte. Es wurde in Folge deſſen beſchloſſen, das 
Comité um weitere Auskunft über den Stand der Angelegenheit zu er⸗ 
ſuchen, wonach ſich dann der Beitrag des Vereins richten ſolle. Die in⸗ 


zwiſchen erfolgte Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes Reſultat ergeben: | % 


Stein Vorſitzender, Redacteur Krebs Stellvertreter, 


Chefredacteur Dr. 
5 athsſecretär Arlt Stellvertreter, Maurer⸗ 


Uhrmacher Dünow Turnwart, 
meiſter Horn Schriftwart, Kaufmann 


geſelligen Abends beſchloſſen. 


„ ———————————ſ—0— . ˙.Ymꝓj ꝛ 


iſche Depeſchen. 
Zelegraphiiche elch 


ittheiluns | Anglo 
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Hamburger Kaſſenwart, Kaufmann Hofer ellvertreter, die Herren : 
Buchhändler Scholz, Uhrmacher Geiſtert, Particulier Zahn, Lehrer 
Hoffmann, Kaufmann Renſch, Kaufmann Müller, Bildhauer Plöcker, 
Architelt Altmann, Lehrer Wende und Schieferdeckermeiſter Gimmer 
Beiſitzer. — Zum Schluß der Verſammlung wurde noch die Abhaltung eines 


pf. Functionen am Schluſſe der Seffion aufhören würden, noch dem am 


Donnerstag ſtattfindenden parlamentariſchen Diner, welches der König. 
alljährlich zu geben pflegt, beiwohnen können. (Wiederholt.) 
Bukareſt, 27. Jan. Die Deputirtenkammer begann die De⸗ 
batten über den Geſetzentwurf, betreffend den Rückkauf der Eiſen⸗ 
bahnen, wieder. Jonescu und Marescu bekämpften den Entwurf. 
Jonescu verlangte, man ſoll die definitive Behandlung vertagen, bis 
die europäiſchen Weſtmächte die Unabhängigkeit Rumäniens anerkannt 
hätten. Der Miniſter des Auswärtigen vertheidigte die Vorlage auf 
das Entſchiedenſte. (Wiederholi.) 


[Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Jan. Nach dem Etat des Reichsſchatzamtes kommen 
an Ueberweiſungen aus dem Ertrage der Zölle und der Tabakſteuer 
an die Bundesſtaaten zur Vertheilung 40,624,500 M. Die Zoll⸗ 
einnahme beträgt 166,851,000 Mark, die Tabakſteuer-Einnahme 
369,000 M., die Zoll- und Tabakſteueraverſen 3,404,500 M., zus 
ſammen 170,624,500 M. Auf Preußen kommen 24,475,480 M. 


Boörſen Depeſche u. 
Berlin, 27. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Ubr 45 Min. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. | 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 531 — 530 — 172 65172 60 


(W. T. B.) 


Wien 8 5 
Deiterr. Staatsbahn 475 — 476 — ] Wien 2 Monate 171 65171 65 
Lombarden 158 — 159 50 Warſchau 8 Jage. 213 40213 05 
Schleſ. Bankverein. 108 75 — — | Deiterr. Noten 172 65172 60 
Bresl. Discontobank. 96 50] — — [Ruſſ. Noten 213 80213 40 
Bresl. Wechslerbank.— — — — 144% preuß. Anleihe 104 85104 90 
Laurahütte 134 25132 753 X Staatsſchuld 94 — I — 
Donnersmarckhütte. 73 — 72 50 1880er Looſe 127 20127 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ] — — [7er Ruſſen 89 50 89 10 
(H. T. B.) 


Zweite Depeſche.— Uhr — Min. 
8 601 98 


Poſener Pfandbriefe. 9 60 K.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetien 137 90137 25 


eſterr. Silberrente. 62 25 62 —R.⸗O.⸗AUI.⸗St.⸗Prior. . 137 80,137 50 
Oeſterr. Goldrente 73 80| 73 50 Rheiniſ che 154 501154 — 
Ungar. Goldrente. 86 75 86 50 Bergiſch⸗Markiſche. . 94 50 94 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 10 40! 10 60 RölnWinvener - . -- - 145 50144 80 
Orient⸗Anleihe II. 60 10 59 80 Galiziee 112 10/112 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 90] 56 75 London lang 20 28 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Obli 45 80 45 90 Paris kurz: 80 80 —— 


9. 

berſchl. Litt. A. „ ie ir. a 
le een 90 —| 91 40 Disconto⸗Commandit 191 401191 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 531, —, Franzoſen 475, —, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 170, 20, Discontocommandit 191, 60, 
Laura 134, 50, Oeſterr. Goldrente 73, 60, dio. ungariſche 86, 75, Aufl. 


Noten ult. 214, —_ 

Günſtig. Die Steigerung der Conſols und Geldflüſſigkeit animirten. 
Creditactien, deutſche Bahnen und Banken beſſer, Bergwerke andauernd 
ſteigend, Auslandsfonds durchweg höher. Discont 2% pCt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 27, Januar, bittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 265, —. Staatsbahn 227, 75. ee 8 


1860er Looſe —, — Goldrente —, —. Galizier „ —. Neueſte Ruſſen 
—. Sehr feſt. 
(W. T. B.) Wien, 27. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Animirt. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 6. 
1860er re 132 20 132 — |Norbeeitbain .-». — — —— 
1864er &onje- ... 172 — 171 70 |Rapoleonsvor.. 9 35 9 34 
Creditactien .. 300 — 298 10 [Marknoten 57 92 1 57 87 
117 ee 158 — 157 10 Ungar. Goldrente 100 95 0 1 42 

ionb ank. rer N apierrente 71 25 Per 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cerk. 274 50 275 — ilherrente . 72 20 | 72 — 
Lomb. Gifenb... 91 50 92 25 London 17 10 116 90 
Galinier 259 — 1258 75 Deſt. Goldreute. 85 20 05 


(W. T. B.) Paris, 27. Jan. [An 8:6 J 3% Rente 81. 85. 

Reueite Anleibe 1872 MG 77. Jialla 80 40. Jie 8babn 80 — 
arden 198, 75 Türken —, —. Golbsente 74. Ungar. Golp rente 

1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient — Feſt. 

(W. T. B.) London, 27. Jau. [Anfangs⸗Congſe.] Conſols 98, 07. 

Italiener 79, 25. a A R 28 —. Ruſſen 187 86, —. 


Silber —, — Glasgow —, — Wetter: ſchön. 811 
(W. T. B.) Berlin, 27. Jan. [Schluß⸗ Bericht. 
Cours vom 27. 8 2 13 Cours vom 27. 26. 
Weizen. Feſter. Rübdöl. Feſt. 
April⸗ MW 230 — 229 —| April⸗ Mai. 654 20 54 — 
un .. 230 50229 50] Mai⸗Juni 34 70] 54 60 
Roggen. Beſſer. ur 
ar Pay EAN 0 1169 — [Spiriius. Flau. 
en ER 172 251171 50| loco “2.2 69 40| 60 80 
aut... 172 25171 25 eil eb. 60 10] 61 50 
8 ril⸗ Mai 
%%% | g 


. AN 


r TER 


TI FEIN 


N gene 268 ür, Staatsbad 27,50 Jh 


2 erer rde N 


100,0 0 O0 Hi 


8. 28) Stettin, 27. 3 Uhr — DE 7 acer e. de Br 1 81 = en > Base: 
N , u, Rabl. ein I U en 1 87, 06. 13 une e See Son b 2 d 31. 3: 
Bir a 223 501221 50 Jan. ..... 58] 68 —anlabe —, — rer onn en en Jannar, 5 
i⸗ Juni 224 223 — ril⸗ Mai 54 50] 54 — ae . b Jan Jan. „8 44 N 1 findet 8 
z ien Kaas D 
Beiden den, , 468 50 te 60 sol ko 40 f. eren 30. Ab. Bay arise 2 7. 45. g 5, 00 im Stadttheater 
1 RER Habe seh 61 — 60 70 3 8 26. „ Wolbe Barn Ben 22 8d g g 50% le der 2 
e 2 
e 8 601 8 50 M // PE EIN e veranftafteten 3 


W. T. B.) Hamburg, 27. Januar. [Getreidemarkt.] Egan 


Weizen feſt, per April⸗Mai 228. —, per Mai⸗Juni 230, —. eit, — 
161, —, vpe . 161, —. Rüböl f 57 5 
bet a Be Eine 5 Be Ser mene ne 225 Donnerstags Vortrage 
per 11 ai ver ar juni 4 etter: 
ee 7. Sa, b dee lee Otenosseiät) Evangeliſchen Bereinsbaufe, Holteiſtraße 618,18 


Medi fteigend, per Januar 67, —, per M 15 

16, 50, ver Mal⸗Auguſt 66, 75. Weiten fest, ver Januar 31, 75, 
per Matz⸗ April 31, 75, per Marz⸗ Juni 31, 50, per Mai Auguſt 30, 50. 
Spiritus feſt, per Januar 71, 50, per Februar 69, 75, per März April 
9, 75, per Mai⸗Auguſt 68. 75. Wetter: S Schon. 


Hamburg, 27. Januar, Abends 10 Uhr 30 Minuten. (Drig.⸗Depeſch⸗ 
der Dres! Big.) bend börſ el Silberrente 6274 Rombarden 195, = 
Grebitactien 266, 75, Oeſterr. Staatsbahn 595, e Ruſſen 
Rheiniſche 155, 25, db. junge —, —, Anglo⸗Deutſche — —, mark 
94%, Köln⸗ Mindener 145, 75, Ruſſiſche Noten 214, —, Laurahütte 135, 50. 
Nordweſtbahn 361, —. Animirt, Februarcourſe. 

Parts, 27. Januar Nachm. 8 Uhr. (Schluz⸗Courſe] (Drig.⸗Depeſche 
der Dres Ztg.) Steigend. 


29. Januar. 
Erden in ſeiner Urſprünglichkeit. 


[1135] Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 


Anfang Februar beginnen neue Curse. 


Breslau, Schlossohle. 


Cours vom 27.26. Cours vom 27. 26 Depot der Photegraphischen Gesellschaft 
Zproc. As 5 270 5 88 8 7 en 5 eu „„ 10 371 10 27 im Berlin. 
Amortiſirbare 5 Arken de 1 e Soeb hi Verl h Usch 
ee = 1872. 120 a ge u zen il ER» 755 55 in Bali: erschien im Verlage der Photographischen hen 
al: Sprocs Rente. 25! Scibrente öſterr. 73% 
Del Se g. 290 —| 590 | de uns el 86 88 Portrait des Fürsten Bismarck, 
Sombar.Eifenb.Nlct. 200 — 196 258 ls Jer Ruſſen rd 91% 91 — ‚Photographie nach dem Originalgemälde von K. Dielitz, 


Orientanleihe IL —. Orientanleihe III. 60%. 
Franffurt a N. 27 Jan. 7 hr 19 Min. Abenna A. Arte] 


Todes-Anz eige. 

Heut früh 6 Abs enlſchlief fanft| 

ach langen ſchweren Leiden unfer| # 

Beliebter, Meder Gatte, Vater, Schwie⸗⸗ 

ger: und Großvater, Bruder und 

Schwager, der ſtädtiſche Waf 0 5 
werks⸗Inſpector 2067 


Johann Auguſt Famuel] 


zum Preise von 12 Mark — * Mark. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Nofalie mit dem Kaufmann 
und Gutsbeſitzer Herrn Carl Wagner u 
in Dittmannsdorf beehre 1 617 er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

eee den 24. SR. 1880 

Al llerander Schuſter. 


Nofalie © Schuſter, 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Onkel, der Königliche Kreisgerichtsrath a. D., Ritter, Herr 


Julius Schodstaedt, 


Carl 1 Meuſel, im Alter von 74 Jahren. In tiefem Schmerze zeigen dies im Faul Marianne . ee I n innigen 

. j 1 ‚ Wan es Allen ver- 

Sangenbielav, Dittmannsdorf w euthen S, Sber⸗ eybl 7 Namen aller Hinterbliebenen an 1314 Pale 8 in Berlin. Zum sten] gönnt sein möge, ein solches 
dei Waldenburg i. Schl. den 25. Januar 1880. Franz Schodstaedt, Male: „Die Maccabäer“ Große Fest zu feiern. [2089] 


Hauptmann und Compagniechef im 6. Badischen 
Infanterie-Regiment Nr, 114, 


Elisabeth Schodstaedt. 


Die Dinterbliebenen. 


en rn bierſelbſt ach 


ir ee eee 
Sophie Bürmann, 


Louis Bündel, 


Herr Gonna 9 n 15 % Das Königreich rt 95108 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


FFC 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Heute Mittag 3½ Uhr entschlief sanft nach langen, schweren 
Leiden unser innig geliebter Vater, Bruder, Schwiegervater und 


88888 


>) 


3 


8388885 


Es sind uns zu unserer 

# Silberhochzeit so vielfache Be- 
weise der Liebe und Freund- 
schaft von nah und fern gewor- 
den, dass ausser Stande 
sind, jedem Einzelnen unseren 
Dank besonders abzustatten. 

Wir thun es demnach auf 


zu Gunſten der Breslauer Armen 
> ſtatt. 

Billets werden am Mittwoch, den 28. Januar, von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags an, in der Muſikalien⸗Handlung von Theodor Lichtenberg? 
verkauft. Für die erſte Vorſtellung find noch Plätze im III. Rang, = 
im Parterre, ſowie Gallerieplätze zu erhalten. 

Preiſe der Plätze: 
3 Parquet, Parquet⸗Logen, Orcheſter⸗Logen, 5 I. Rang, Logen & 
und Prosceniums⸗Logen 5 2 
x II. Rang, Loge und Proscenium und Balcon 3 Mark. 
> I. Rang und Parterre 2 Mark. 
Gallerie⸗ Sioplab 1,50 Mark. Gallerie⸗Stehplatz 1 Mark. 
> Programme mit erläuterndem poetiſchen Text zu den lebenden 
Bildern werden am Abend der Vorſtellung an den n für 8 
50 Pf. verkauft. [2057] 
2 38835 ; 0 N 
Nordweſtlicher Bezirks- Verein. 
Mittwoch, den 28., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Café restaurant: 
Vortrag des Herrn Lehrer Carl Böer über: [2053] 
U Sagen und Cräblungen aus d ſchichte. 
Stadt Theater. 
4 den 28. Januar. Zum 2. 
Male: Mit neuer Nusflattım. 4: 
"Der Alpenkönig und der Men⸗ 
ſchenfeind.“ Romantiſch⸗komiſches 
Märchen mit Geſang und Tanz in 
4 Acten von Ferdinand Raimund. 
Donnerstag, den 29. Januar. Gaſt⸗ 


Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 5 


Anton Rubinſtein. 


Lobe - Theater. 


Breslau, d. 25. Jan. 1880. 
Louis Oliven und . 


Verlobte. 12061] langen, ſchweren Leiden der Mittwoch, den 28. Jan. Z. 16. M.: | 
ie —— 5 e 8 m tödt. Vaſſerbebewerks⸗Inſpector ar e den 29. h., Nachmitta ke ee der Seotion für Obst und Gartenbau 
Be eee, Auguſt Meuſel 3 Uhr, statt. 3 7 1 Nen A Sa d 15 = Mittwoch, den 28. Januar, 
Die Verlobung ihrer einzigen im Alter don 54 Jahren. 3 langen: „Defirde,“ 3 Abends 6 Uhr. [2071] | 


rn Dorothea mit Herrn Max 
Goldſchmidt aus Breslau zeigen ſtatt 

beſonderer Meldung hiermit an 
[1133] B. Schaal und Frau. 
Myslowitz, den 25. Januar 1880. 


Als e empfehlen ſich: 
Wilhelm eh 


185 en 
geb eim. [1121] 
Breslau, den 1 Januar 1880. 


Durch die Geburt eines muntern 
* wurden hocherfreut 
Oscar Plüſchke und Frau. 
Kleinburg bei Breslau, 
den 27. Januar 1880. 322 


Die beute früh 5 Uhr erfolgte 
eines munteren 


Derſelbe war ſeit 7 Jahren 
in unſerer Verwaltung tbätig 
und ſtets beſtrebt, die Intereſſen 
der Stadtgemeinde zu fördern. 

Sein Eifer und insbeſondere 
feine Treue im Dienſte ſichern 
ihm ein ehrendes Andenken bei 
uns und der Bürgerſchaft. 
Beuthen OS., 25. Jan 


| — Maaiſrat. 


Heut entschlief sanft in Folge eines Schlag- 
anfalls unser innig geliebter Vater, Schwiegervater 
und Grossvater, der Kaufmann 


Meyer Kassel, 


im 70. Lebensjahre. Diese Anzeige widmen allen 
Verwandten und Freunden 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 27. Januar 1880. 


Am Nn Tage fi der 
Tod einen braven, äußerſt pflicht⸗ 
treuen, allſeitig geachteten, uns 
allen lieb gewordenen Mitbeam⸗ 


lückliche Geburt ten, den ſtädtiſchen e 4 2 
Rae beehren ſich bier au werls⸗Inſpector [2069] Beerdigung: Freitag, den 30. Januar 1880, 
zeige : 

Martin Millner und an, Johann Auguſt Samuel 2 Uhr Nachmittags. [2098] 


Meuſel, 


geb. Rö 
Wüſtewaltersdorf, 26 Jan. 1880. 


In Vorbereitung: „Sport.“ Schwank 
in 5 Acten von Julius Roſen. 


Concerthaus-Theater. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 29. Januar, 
Abends 6 Uhr: [2073] 
Herr Wundarzt Knebel: Ueber 
Nahrungsmittel in Nothzeiten. 


& dena 1 5 2 f a 5 Mittheilungen. 
52 2 n 2 
Paul Scholtz 8 est Herr 5 — 5 ae eh 
"Es den 28. Januar: und, Ri: kkeliz den Eee 
oneert rafen Schaffgotsch (1757—63). 
der Leipziger Conpletſünger-⸗ Breslauer Gewerbe⸗Verein. 
Geſellſchaft. Kuuſtgewerbliche Section. 


805 Aufführung kommt u. A.: 
Im Walde. Treue Camerapſchaft, | 7 
A| Quartett mit Waldhorn⸗ u. Piſtonſolo 
von Weydt. Eheſtands⸗Recepte. Nun 
gerade Wk, Humoriſt. Ragout fin. 


Air den 28. Januar, Punkt 
7% Uhr, im neuen Stammlocale; 
Reuſcheſtraße Nr. 13/14, NN 
Zabrze, parterre: 099 
1) Fortſetzung über „das plagtiſth⸗ 


nach menschen c e 
Leiden im Alter von 54 Jahren 
aus unſerer Mitte, welches wir 
tiefbetrübt mittheilen. 

Beuthen OS., 25. Jan. 1880. 


Die ſubalternen 
Beamten der Stadt⸗ 
Berwaltung. 


Wir wurden heut durch die glück⸗ 
liche Geburt eines e hoch 
erfreut. 0851 J 

Neiſſe, den 25. Januar 108 
Joſeph und Dorothea Guttmann. 


Kaum haben wir zwei geliebte 
Kinder zur letzten Ruhe gebettet, ſo 
entriß uns der unerbittliche Tod heut 
Vormittag 10% Uhr unſeren 10570 2 


geliebten 
alter, 


willingsbruder des zuletzt deſtatteten 
eorg, im Alter von fait 6 Jahren, 
was wir in tieſſter Betrübniß Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeigen. 
ne den 27. Januar 1880. 
tto Bauer und Frau. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach 
kurzem Krankenlager der Prinzliche 


Dankſagung. 


ſagen wir den herzlichſten Dank. Namentlich danken wir auch Her 


onen Pawlicki 


i 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Abend entſchlief fanft # 
nach langen und ſchweren Lei⸗ 
den unſer innigſtgeliebter, ein⸗ 
ziger, hoffnungsvoller Sohn, 
Ben Schwager, Auf 777 


hathan Abraham 


im blühenden Alter von 17% 
. — was wir Freunden und 
ekannten, um ſtilles Beileid 


Ss "Sonnabend, den 17. Januar er. , 
Breslau, Schuhbrücke 32. 


Eigenthum der chen Brauerei-Gesellschaft 


Moabit in Berlin. 
Ausschank des auf vier Ausstellungen 


Für die uns fo überaus ehrenden Beweiſe d Nächſtenliebe und 
innigen Theilnahme von nah und fern bei dem Heimgange unferes P 
unvergeßlichen Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters und Bruders 


ür 125 erhebenden, troſtreichen Worte am Grabe. 
Bi 1 N ie 8 


Anfang 8 Uhr. [1118] werbe von 

Entree 50 P. pi u den 2. ee ene 
9 1 1 St. 855 11 2) Ausſtellungsfrage. 

in den bekann Err 

nn eee — . Bezirksverein der 


Schweidnitzer 3 
Verſammlung 
heute am 28. Januar, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Börſenſaal. 

U. A.: Vortrag des Herrn Privat⸗ 
docenten Dr. phil. E. Gothein über 
„Lehnsweſen im Mittelalter und 

nach ſeinen Beziehungen zur Gegen⸗ 
wart.“ — Communales. ar für 
Obdachloſe. 0861 

Gäſte find willkommen. 
Ei 


ne j. Dame ſ. in einer f. Familie 
Penſion zum 1. Februar. 
Gefl. Off. unter C. G. 56 in den 
Bee 
Eins Gouvernante wünſcht in ihrem 


Hauſe Sprachunterricht zu er⸗ 
en oder Nachhilfeſtunden zu 


elt 4 Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
2084] Erſtes Gaſtſpiel 
d. Miss Bella u. d kleinen 


Mr. Eddy Gilsey. 
Auftreten des \ Shan Herrn 
Bothe 
auf dem Go ibm erfundenen und 
are ne Glockenſpiel, 
ſowie der berühmten 
GymnaſtikerGeſellſchaft 


Cinquevally, 
Andersen u. Conradi. 


rn 


Rentmeifter bittend, hiermit anzeigen. 5 si pen 58 815 Eniree 50 A. eben. Honorar mäßig. Off. au die 
ö rämiirte Bun 05 5 

Herr Berthold Maſur a ek er ne Let u. Lissabon 1873: Berlin 1879: e TREE eee 2 der Bresl. Zig. sub G. L. 59, 
5 zn N ale Baal ni bon Sigismund S. Abraham grosse goldene Medaille. 199 5 Diplom. Gebr. Rösler’ N Blablissement. Ein ce 1 0 1 edl. 
ale aus gi fit e Mit⸗ eee eee eee grosse 6 Medaille. Das große Orcheſtrion leihen. ke „li. d 
ung, 17 Hat fh ber Betemigte wurd wende e der ee Me u Hellen Lagerbiers, u. Moabiter Klosterbräus, MH er ee 
ker ale Nee er dan een Segel mel, nie Mr N ee, ee Pokal 20 Pr. Seiffert's 1 An er 
erer aller Liebe erworben, und mer: in Selbaufen bei e Lieut. Grosser Mittagstisch à la carte Ile Frühstückstisch, Etabliſſement [1078] Tv. Er EL G. B. 1 
den ihm ſtets ein ehrendes und liebe: Im 2. Schleſ. Huf.⸗Regt. Nr. 6 Herr zu kleinen Preisen. Stammfrühstück à 30 Pf. 


[320] 


Der Stadtverordneten⸗ 
Magistrat. Verſammlung. 


Poln.⸗Wartenberg, 
den 27. Januar 1880. 


Heute Morgen 4 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen Leiden unſerer 
guten Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der Frau Gutsbeſitzer 


ni chneider, 
Gurk, d 


Aimmermann. 
den 27. Januar 1880. 
1021 Die Hinterbliebenen. 
1870/71. Meine Nichte iſt er⸗ 
krankt, daher muß ich hinreiſen. 
J. O. O. F. Morse U. 27. I. 
V. 8½ A. E. 


arm ak Eleonore Gräfin von 
Oriola in Kuchendorf. Rittmſtr. und 
e im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. 
4 Herr v. Blumenthal in Kaſſel 
5 Fel. Maja Otten in Lübeck. Herr 
Regier.⸗Aſſeſſor Dr. Dückers mit Frl. 
Clara Schwedler in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: d. Herrn 
rediger Köllreuther in Berlin, dem 
errn Marine ⸗Intendantur⸗Rath 
Berndt in Wilhelmshaven. — Eine 
Tochter: dem Pr.⸗Lt. im 2. Magdeb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 27 Herrn Bennecke in 


Seiter 3 7 
en: Großherz. Geh. Rath 
ger dier in Neuſt RE General: 
Lieut. der Cavallerie u. Commandant 
75 v. Be in Dresden. Präſident 
Henning in Gotha. 
ee) Frau vater Schaffran in 
Nieder⸗Lnzine. 


volles Andenten bewah zie Reichhaltige Abendkarte mit sehr billigen Preisen. 


Billard & Stunde 5 
[1603] G. Sehmiedel, Ockonom. 


eslau, 8 


Eröffnet See den 17. Januar er. 


n unſerem 


Sprache, in Muſik und in Handarbeit, auf Wunſch auch 
Haushaltung. Conv. 
wiſſenhafte 


zur Seite. 


Frau Profeſſor Olawsky. 


„4% dunnu 2 up ‘puoquuueg ade 


Br 
% Schuhbrücke Nr. 32. 8 ö 


amilien⸗Penſionat in Guben 


finden junge la an Fortbildung in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 

Anleitung zur 
franz., engl. u. deutſch. Sorgſamſte Pflege und ge⸗ 
rniehung ſelbſtverſtändlich. Die beſten Empfehlungen ſtehen] 


Agnes Olawsky, gepr. Lehrerin. 


Roſenthal. 


Heute Mittwo 
Lezter großer "ug 
i masfirter. und unmaslirter 
BALL. 


— — Maler die Eee 


mit Nofetten [1821] 
in weiß 4,00 Mk., 
in Goldleder ni 50 „ 
mit Spangen 5,00 2 
empfiehlt B. K. Schiess, 
A Ring⸗Ecke. 


Frübbeetfenſter z 


von Schmiedeeiſen, auch dieſelben mit 
9 eiſernen Fase u. 
Stück 6 bis 9 Mark, empfiehl 


=|M.6. Schott, Matthiasſtr. 283. 


der F. Soennecken's 
Stahlfedern 


Schreib-, Current- und 


für 
Rundschrift bei 


F. Schröder, | 


8 3 41. 


| 
| 


| 


Breslauer 


Donnerstag, den 29. er., Abends 8½ Uhr: 


Debatten⸗ Abend. 
Ausverkauf BEE 


wollener Läufer ⸗Stoffe, 


nur gute Qualitäten, Meter 


zum Belegen ganzer Zımmer, 


Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


84 Jaguard⸗Teppiche 
Cocos ⸗Matten, 


das Wärmſte und Haltbarſte für Laden und Comptoir. 


H. Wienanz, Ning Nr. 31. 


[2091] 


2 
6, 8, 10, 12, 15 bis 20 Sgr. 


Meter 3,50, 4, 4,50 und 5 Mark, 


Sr rr 


reslauer Zeitung. 


RRR 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das Heften der Acten, 
Liſten und Controlen, die Lieferung 
des Fa und das Beſchneiden 
der Actendeckel und Formulare für 

a. das Königliche Landgericht hier⸗ 

ſelbſt, ausſchließlich der Straf⸗ 
kammern deſſelben und der 
Staatsanwaltſchaft, beſonders, 
b. die Strafkammern und die 
Staatsanwaltſchaft des König⸗ 
lichen Landgerichts und das 
Königliche Amtsgericht zuſammen 
beſonders 271 
vom 1. März 1880 ab an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein 


Termin 
auf den 7. Februar d. J., 
Vormittag 10 Uhr, 
im Nechnungs⸗Bureau der Stagats⸗ 


anwaltſchaft, Zimmer Nr. 48 im 


Samenmarkt zu Breslau 


biefigen Amtsgerichtsgebäude 
anberaumt worden, und laden wir 
zu demſelben ein, mit dem Bemerken, 


nnn 9 A e 


— Mittwoch, den 28. e 
In erannmachung., ] Alle Schuhmacher⸗Bedarfsartikel 


laufende Nr. 454 die Firma [266] [find im Preiſe bedeutend geſtiegen und finden ſich die Schuh⸗ 
Rob. Treudtler abrikanten Neuſtadts OS. deshalb veranlaßt, die Preiſe in 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber] fertigen Schuh: und Stiefelwaaren zu erhöhen. [1110] 


zuS@weibnipbenteingettapenwansen]) Die Schuhfabrikanten in Neustadt OS. 


zu Schweidnitz heut eingetragen worden. 
. ̃ RN ee ee 
Das bisher unter der Firma IE. Motter, Gogolin, beſtandene 


Schweidnitz den 14. Januar 1880. 
Königl. Amts-Gericht IV. Kalk- und Kohlen⸗Geſchäft wird nach wie vor unter derſelben Firma 
weitergeführt und offeriren wir beſten 3² 


= ; [323] 
efanntmachung Gogoliner Ban: und Ackerkalk 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


laufende Mr RE Terug 267 
OIL 7 
H. Rotter's Erben. 
Vekanntmachung, 


zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
betreffend 


der Kaufmann Robert Holz daſelbſt 
Kündigung und Conpertirung 


e Den 17. ena 1880. 
der fünfprocentigen Buker Kreis⸗Obligationen 
von 1866. 


Königl. Amts⸗Gericht IV. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 456 die Firma [268] 
Ewald Weinhold 


daß nicht gefordert wird, daß der 
Unternehmer Buchbinder ſein muß. 

Die näheren Bedingungen können 
im gedachten Zimmer täglich von 10 
bis 12 Uhr eingeſehen, auch Abſchrift 
derſelben gegen Zahlung der Schreib: 
gebühren daſelbſt in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 


am 12. Februar. 


Die Anmeldefriſt wurde bis zum 2. Februar verlängert. Pro⸗ 
amm und Formulare ſind von dem Vereinsbureau, Matthiasplatz 


r. 6, zu Breslau zu beziehen. [1920] 


Der Vorſtand 


des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, |, Zreilau, ben 21. Jan e 1880, 

eee ee ee desen Erze Staatz 

Königlich Niederſchleſſch⸗Märliſche Eiſenbahn. re Serien au-n.Berenters 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗ Glatz. Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 30 unſeres Geſell⸗ 
chaftsregiſters unter der Firma 

rauerei, Brennerei und Press- 
hefen-Fabrik von Franz Tiffe 

& Sohn 

zu Wünſchelburg eingetragene Han⸗ 
delsgeſellſchaft iſt aufgelöſt und die 
Firma erloſchen. 270 

Dagegen iſt unter Nr. 68 unſeres 
Geſellſchafts⸗Regiſters die Handels⸗ 
Geſellſchaft 5 12 

Frz. Tiffe Söhne 

mit dem Sitze der Geſellſchaft zu 
Wünſchelburg und als Geſellſchafter 
der Brauer und Brennereibeſitzer 
Heinrich Tiffe und der Brauer und 
Brennereibeſitzer Reinhold Tiffe zu 
Wünfhelburg eingetragen worden. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht jedem der beiden Ge: 
ſellſchafler zu. 

Glatz, den 24. Januar 1880. 


Königliches Amts Gericht J. 


Pleſchen, 24. December 1879. 
Gerichtsſchreiberei⸗Abth. III. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Kreiſe Pleſchen bele⸗ 
gene, im Grundbuche von Carnuszka 
Band IV Blatt 153 seqq. eingetra⸗ 
gene, der Frau Johanna v. Koczo⸗ 
rowska, geb. v. Nadonska, welche 
mit ihrem Ehegatten Stanislaus 
3] [v. Koczorowski in getrennten Gütern 

lebt, gehörige Rittergut ee 
deſſen Beſitztitel auf den Namen der 
Frau Johanna v. Koczorowska be⸗ 
richtigt ſteht, und welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 622 Hectaren 
57 Aren der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 5390 Mark 04 Pf. und 


Submiſſion 


zur Verdingung aller Arbeiten zum Bau: [2100] 
1) der Nebengebände auf den Bahnhöfen Charlotienbrunn, Wüſtegiers⸗ 
dorf und Königswalde, { 
2) der Waagehäuschen und der Fundamente für die Centeſimalwaagen 
auf den Vahnhöſen Charlottenbrunn und Wüſtegiersdorf, 
3) von zwei Feuergruben und 2 
4) von zwei Waſſerkrahn⸗FJundamenten auf dem Bahnhof Königswalde, 
einſchließlich Lieferung der Materialien, Bruchſteine und Cement aus⸗ 
genommen. } ' 2 
Termin: 11. Februar c., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Abthei⸗ 
ungs⸗Bureau, wo auch Bedingungen und Zeichnungen in Einſicht aus⸗ 
liegen und Offerten⸗Formulare gegen Erftattung der Selbſtkoſten abgegeben 


den. 
Altwaſſer, den 26. Januar 1880. 
Der eee 
othe. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Halteſtelle Pommritz der ſächſiſchen Stagtseiſenbahn (Linie Görlitz 
dresden) ai in 2 — directen oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Verkehr mit den 
im Nachtrag III zum Ausnahmetarif vom 25. Juli 1877 für die Station 
Obercunnersdorf enthaltenen Frachtſätzen aufgenommen. 2 

Breslau, den 22. Januar 1880. 


Königliche Direction. 
Mitteldeutſcher Verband. 


Mit Giltigkeit vom 1. Februar bezw. 1. März d. J. iſt zu Heft 24/29 
des Mitteldeutſchen Verbandtarifs ein Nachtrag XXIII herausgegeben wor⸗ 
n, durch welchen Frachtſätze für Neckargemünd, Station der Badiſchen 
ahn, ſowie Aenderungen und Berichtigungen von Frachtſätzen zur Ein⸗ 


n. 
ee ſind auf den Verbandſtationen käuflich zu N 


Breslau, den 22. Januar ! 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Holzverkauf im Wege der Submiſſiou. 
Königliche Oberförſterei Budkowitz. 


Auf das ausgeſchnittene Gruben⸗Bauholz und zwar in den 


i 16 zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Vene Loe Sägeneele 130 + uBihtenm.ca15000. &. fe von 741 Mart veranlagt 
133, 5 Bi 330 : = eig 8602: + I 1 Wege der nothwendigen Sub⸗ 
502 Kiefern P 75,08 » baſtation 
„100, = Meumebel, 76 Fichten 29,47 [den 26. Februar 1880, 
242, : 22 1803 Kiefern 40952 = | Vormittags um 10 Uhr, 
1950 2 Plümkenau, 130 Fichten s 19,26 = im Locale des hieſigen Amts⸗Gerichts 
175.178 Süßenrode, 200 u Kiefern m. ca. 50,00 = verſteigert werden. 166 
Tot. Neuwedel, 109 Fichten, er Auszug aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei⸗Abth. II. des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 


Summa 8 ee S = een 

i : en I. Klaſſe und 125 Kiefern - Stangen II. Klaſſe un 
8 400 Sing  itenbahninmellen in Jagen 33, 190 und 242 werben 
chriftliche verſiegelle, mit der Aufschrift Holzſubmiſſion verſebene Offerten 

15 Dinstag, den 3. Februar er., von mir angenommen; ſpäter eingehende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Eröffnung der Offerten und aut 
Juſchlags⸗Ertbeilung erfolgt in Gegenwart mehrerer erſchienenen uͤb⸗ 
mittenten am 4. Februar er. um 12 Uhr im Gerber ſchen Gaſthanſe hier⸗ 
ſelbſt. Die nächſten Bahnhöfe Saufenberg und Conſtadt find 8 bis 12 Km. 


don den Schlägen. entfernt. 2092 Diejenigen Perſonen welche Eigen⸗ 
Creuzburgerhütte, den 26. Januar fön 75 12092] thums: echte oder welche hypotbela⸗ 
er Obers riſch nicht eingetragene Realrechte, zu 

v. Ehrenſtein. deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 

— aa nrg l CECT 71 glich erferde 157 das „ 

g 8 1 II geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 

In der Gerie gezogene, am 2. Februar 1880 ſicher gewinnende bezeichnete Grundstück geltend machen 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
den 28. Februar 1880, 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. € 
Der Gerichtsſchreiber 
des Amts-Gerichts. 


Nättig. 


Vacante Pfarrſtelle. 


Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Gä⸗ 
bersdorf bei Kuhnern wird durch Ver⸗ 
ſetzung des gegenwärtigen Inhabers 
vacant. Das Einkommen beträgt neben 
der ſchönen Wohnung 2100 Mark. 

Meldungen ſind bald an den Patron 
Herrn Landesälteſten von Kramſta 
auf Gäbersdorf zu richten. [316] 


Köln⸗Mindener Thlr. 100⸗Looſe, 
Hauptgewinn Mk. 165.000, — geringſter Gewinn Mk. 330, — ſind 
a Mk. 790 und nach Vorauskärzung des geringſten Gewinns Ganze 
à Mt. 460.—, Halbe & Mt. 230.—, Viertel! Mt. 115.—, Zehntel 
a Mk. 46.— und Zwanzigſtel⸗Antheile a Mk. 23.— 1 im 


Bankgeſchäft von 70] 
sc Moriz Stiebel Söhme in Frankfurt . 


a. 


5 e: N 


I Bekanntmachung. 
Es ſtehen preiswerth zu verkaufen: 15 Zimmer ſehr gut 
erhaltene Nußb.⸗, Eichen und Mahag.⸗Möbel, u. a. 6 Polſter⸗ 
Garnituren in Plüſch, 8 Trumeaur, 4 Nips⸗Garnituren, 
Herren- und Damenbureaur, 10 Bettſtellen mit Sprung. 
federmatragen, mehrere Büffets, 6 feine Vertikows, mehrere 
Dutzend Stühle, Schlaf- und andere Sopha, große u. kleine 
Vaſchtiſche mit Marmorplatten, Spiel, Nipp⸗ u. Nähtiſche, 
Kronleuchter, Regulatoren, Oelgemälde, Auszieh- u. Sopha⸗ 
iſche, Kupferſtiche, Pfeilerſpiegel, 2 eiſerne Geldſpinde, 
1 hohes Pianino in Poliſander und noch vieles andere 


Ring Nr. 3, in der 1. Etage. 


2 


1 


. Freiburg i. Schleſ. und als deren 
nbaber der Kaufmann Ewald 
Weinhold daſelbſt heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz den 20. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 232 die hieſige Firma 
C. Deckert 
gelöſcht worden. [269] 
Schweidnitz den 15. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 


Verkauf 


aus der Kgl. Oberförſterei Kuhbrück. 
Montag, den 9. Februar c., von 
früh 9% Uhr ab, werden im Cas⸗ 
per'ſchen Gaſthauſe zu Frauen⸗ 
waldau, an der Oels⸗Geſener Bahn, 
Es meiſtbietenden Verkauf „gegen 
aarzablung geſtellt: [2090] 
Schutzbezirk Klein⸗Graben, Jagen 
73, von Bahnhof Groß⸗Graben % 
Stunde entfernt, ca. 150 Stück eichen 
Nutzholz, eine Eiche, 7 m lang, 64 
em Mitte, 6 rm eichen Nutzholz, ca. 
8 Stück weißbuchen Nutzholz, ca. 160 
Stück kiefern Nutzholz, eine Kiefer, 
12 m lang, 74 em Mitte, und ca. 
90 rm eichen, buchen und kiefern 
Abraum⸗Reiſig. 5 
Schutzbezirk Kuhbrück, Jagen 85, 
86 u. 93, ca. 650 Stück kiefern Nutz⸗ 
holz, ca. 300 rm kiefern Scheit und 
ca. 300 rm fiefern Stockholz. 
Schutzbezirk Gr.⸗Lahſe, Jagen 
120 und 130, ca. 750 Stück kiefern 


und 3 Stück fihten Nutzholz, ca. 38 f 


Stück fihten Staugen II. u. III Kl. 
(Leiterbäume), 4 rm fihten Nutzholz, 
0 rm ſichten Scheit, ca. 200 rm 
kiefern Scheit, ca. 400 rm kiefern 
Stock u. Reiſig und ca. 14 rm buchen 
Scheit. 
Schutzbezirk Burday, Jagen 161, 
ca. 100 Stück kiefern und 15 Stück 
eichen Nutzholz, ca. 40 rm eichen 
Scheit und Knüppel, ca. 60 rm weiß⸗ 
buchen Scheit und Knüppel, 15 rm 
erlen Scheit, 120 rm kiefern Scheit, 
100 rm eichen und kiefern Stockholz, 
ca. 200 rm eichen, buchen, erlen und 
kiefern Abraum⸗Reiſig. 
Der Termin beginnt mit dem Nutz⸗ 

holz⸗Verkauf. 

ubbrüd, den 24. Januar 1880. 

Der Königl. Oberförſter. 


Zum 1. April c. ſoll eine au 
ſprachlich geprüfte evangeliſche ® 


ehrerin 
bei hieſiger Stadtſchule, bei einem 
Gehalte von 900 M., angeſtellt werden. 
Geſuche werden nebit den noͤthigen 
Zeugniſſen bis 15. Februar c. ent⸗ 
gegengenommen. 
oln.⸗Wartenberg, 
den 19. Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Fortſetzung der 
Verſteigerung 
im „Vietoria-Hötel“, 


Heute, den 28. Januar, Vor- 
mittag von 10 Uhr ab und Nach⸗ 
BR von 3 Uhr perſteigere i 

Nr. 84, Ohlauerſtraße Nr. 84: 
das gute Mahag.⸗ 
mehrerenZimmern, Betten, viel 
Bett⸗ und Tiſchwäſche, Gläſer, 
Flaſchen, viel gute Weine, 

ſowie die elegante Eichen geſchnitzte 
Mobiliar ⸗ Einrichtung nebſt 
Buffet, Portiere, emälde, 

Gaskronen zc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung. 

Der Königl. Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
_ Bureau: Zwingerſtraße 24. 


KEN 


[223] 


Baar: 
1919 


Ein Gaſthaus, 
un maſſip, 2ſtöck., m. 4557 
ſaal, Gaſtzimmer, ebenſo 
erford. Stallungen, iſt in einem 
rößeren Marktflecken Oberſchle⸗ 
iens billig zu verkaufen. Ans 
zahlung 4:—5000 Mark. Nur 
Selbſtkäufer belieben ſich an 
J. K. poſtlagernd Friedrichs hütte 
zu wenden. [309] 


P 


obiliarvon ſtadt 


Auf Grund der Anleihebedingungen vom 1. Juli 1867, ſowie der durch 


Allerhoͤchſten Erlaß vom 3. 


ten 6 October 1879 ertheilten Genehmigung kündigen 
wir hiermit die in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegs vom 17. 


Sep⸗ 


tember 1866 ausgegebenen noch nicht zur Amortiſation ausgelooſten fünf⸗ 
procentigen Obligationen Buker Kreiſes dergeſtalt, daß vom 1. April 1880 
ab die Verzinſung derſelben aufhört und gegen Einreichung der Originals 


ſtücke nebſt Coupons Nr. 6, 7 


’ U 


9 und 10 und Talons der Nennbetrag 


der Obligationen nebſt 5 pCt. Zinſen davon für die Zeit vom 1. Januar 


bis 31. März 1880 einſchließlich 


bei der Kreis⸗Communal-Kaſſe zu Neutomiſchel 
oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft zu Berlin 


baar in Empfang genommen werden Tann. 


Zugleich erklären wir uns 


hiermit bereit, die gekündigten Obligationen, 


mit Ausnahme der lediglich zur Einlöſung beſtimmten Litr. D. Stücke über 


50 Thaler und der Litt. E. Stück 
verwandeln, welche vom 1. 


e über 25 Thaler lautend, in ſolche zu 
anuar 1880 ab mit 4½ pCt. für das Jahr 


verzinslich ſind. Diejenigen Gläubiger, welche von dieſem Anerbieten Ge⸗ 
brauch machen wollen, haben die zu convertirenden Obligationen Litr. A., 


B., C., in der Präcluſivfriſt vom 1. 


einſchließlich 


Januar bis zum 31. Januar 1880 


allein bei der Disconto⸗Geſellſchaft zu Berlin 


mit den Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 und 10 nebſt Talons in er 60 u⸗ 


ſtande einzureichen. 


Die zur Convertirung eingereichten Stücke werden koſtenfrei abgeſtempelt 


und, mit neuen vom 1. 


Januar 1880 ab laufenden viereinhalbprocentigen 


Coupons ſowie mit Talons verſehen, dem Einreicher unter baarer Ber: 


gütung der Zinsdifferenz zwiſchen 5 


pCt. und 4½ pCt. für die Zeit vom 


1. Januar bis 31. März 1880 zurückgegeben. 
Der Betrag der fehlenden Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 und 10 wird bei der 
Einlöfung in Abzug gebracht reſp. iſt bei der Convertirung baar einzu⸗ 


zahlen, um zur 


Bezahlung dieſer ſpäter vorkommenden Coupons verwendet 


(oder bei Nichtvorkommen derſelben nach Ablauf der geſetzlichen Verjährungs⸗ 
friſten in verhälinißmäßigem Betrage) wieder zurückgezahlt zu werden. 
Neutomiſchel, den 19. December 1879. 


Landrath und kreisſtändiſche Finanz. 
Commiſſion Buker Kreifes. 


Ein junger, erfahrener Kaufmann 
ucht ſich bei einem 2041 


Mühlen oder 
Getreide⸗Geſchäft 


mit 15,000 Mark Einlage⸗Capital zu 
betheiligen. Derſelbe iſt qualificirt, 
die ſelbſtſtändige Leitung des Geſchäfts 
zu übernehmen. Gefl. Offerten werden 
unter G6. 2004 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, I., erb. 


Es wünſcht ſich Jemand thätig und 

mit Capital bei einem 
lẽerativen feinen Geſchäfte 

zu betheiligen. Gefl. Antr. mit ge⸗ 

nauer Angabe — nicht anonym — 

erbeten an die Exp. der Bresl. Ztg. 

sub F. V. 8. 236 


“Agent geſucht. BE. 
Eine ältere, leiſtungsfähige Berliner 
Waäſche⸗Fabrik a fr Kragen 
und Manchetten) ſucht für den dor⸗ 
tigen Platz, event. auch ganz Schle⸗ 
ſien, einen beſtens empfohlenen, mit 
der Kundſchaft vertrauten Vertreter. 
Gef. Offerten sub K. U. 212 be⸗ 
fördert Nudolf Moſſe, Berlin C., 

Königſtraße 50. 2062 
600 —1000 Thaler werden auf 
ein vorzügl. Grundſtück in einem Ver⸗ 
ee, ar en auf, f. 
ypoth. bald od. April geſucht. 2 
unter N. M. d. G. L. Daube & Co., 
Breslau, Neue Gaſſe 19. [2054] 


Geld auf Lombarden, Hypo⸗ 


theken, Erbſchaften und 
Maaren ꝛc. ſchnell und billig. u 
P. Schwerin, Büttnerſtraße 7. 


Ein Hotel, 


in einer belebten Induſtrie⸗ u. Kreis: 
chleſiens, Bahnſtation, mit 
gut eingerichteten Räumlichkeiten, 
Gaſtzimmer, Fremdenzimmer, gro⸗ 
sem Saal mit vollſtänd. Theater⸗ 
einrichtung iſt ſpreiswürdig zu ver⸗ 
kaufen reſp. zu verpachten und zum 
1. April zu übernehmen. Offerten 


sub H. 2320 befördert die Annoncen: 

Sed von Haaſenſtein & Vogler, 
r 

— . LER 


[2010] 


eslau. 


Gaſthof zu verpachten. 


In einer verkehrsreichen, klei⸗ 
nen Stadt Niederſchleſiens iſt 
die Pachtung eines Gaſthofs⸗ 
geſchäſts, verbunden mit großer 
Schankwirthſchaft, möglichſt ſo⸗ 
gleich zu übernehmen. Hierzu 
ca. 3,000 Mark nöthig. Reflec⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſen 
unter G. A. 53 in die Exped. 
der Bresl. Zeitung einſenden. 


ebr. Pianino w. zu kauf. geſ. Off. 
1 f. 58 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ine bei Oſtrowo, Kreis Adelnau, 

ganz nahe belegene Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit 17 Morgen Ackerland und 
Garten, in welchem ſich eine Kegelbahn 
befindet, will ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. Das Nähere 
zu erfragen bei Gottlieb Pawlitzki 
in Oſtrowo. [263] 


Mit 12-—15,000 Mark An⸗ 
zahlung wird ein lucratives und 
gut eingeführtes kaufmännisches 


Geſchaͤft 


der Poſamenten⸗, Tricotagen⸗, Seiven⸗ 
band: oder Weißwaarenbranche, letztere 
kann auch mit einem Putzgeſchäft ver⸗ 
bunden ſein, zur Uebernahme per 
1. Juli d. J. oder früher in Breslau 
oder einer größeren Stadt Schleſiens 
zu kaufen 12096 [2066 
Off. sub N. 2010 befördert Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 J. 


Geſchle tskrankheiten 


leder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
warts brieflich. Abreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, J.“ Sprechſtunden tag⸗ 
lich von 8—10 u. 13 Uhr. [1168 


Meine [313] 


Bräune⸗Einreibung 


gegen Diphtheritis außen, mit Waſſer 
verdünnt zum Gurgeln, Bepinſeln 
bleibt die beſte Cur. Bei Keuch⸗ 
huſten, Catarrh, Bräune, Drüſen, 


] Aſthma ganz vorzüglich. Meine Wer: 


dauungs⸗Lebens⸗Eſſenz bei ſchweren 
Magen-, Nerven⸗ u. Kopffeiben bei 
veralteten Uebeln, wo nichts, lein 
Bad ꝛc. eden. bite dies Mittel 
noch beſtimmt. Dr. Fetseh in 
Kötzſchenbroda bei Dresden. Zu be⸗ 
iehen in Breslau durch Schwartz, 
hlauerſtraße 21, ꝛc. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen [100 
Gicht und Abeumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals: 
und Jahnſchmerzen, Kopf- Hand» und 
ußgicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 

endenweh. 8 

In Packeten zu! Mk. und halben 
u 80 Pf. bei S. (8. Schwartz, Oh⸗ 
Lauerſte 21, G. Beige, Kloſterſtraße 
Nr. 3, Neinh. Oy, E achodſtr. 18. 


Me der Waggon ⸗Decken von 
Segel⸗Leinewand, alt od. neu, 
werden zu laufen geſucht von 

[10811 M. Fröhlich, Ratibor. 


Außerordentlich billig! 
1 Pianino u Sunne 
Ein gebrauchter Flügel 


zu verk. Roſenthalerſtr. 14, Compioir⸗ 


* 
+ 


0 


Kaiser-Punsch, 


Burgunder Puns 
Düsseldorfer und — 
Rum und Arne- 


Punschessenzen, 


Feinsten, echten, alten 


Rum und Arac 


von Jamaica, Goa und Batavia, 
Hochfeinen, neuen 


Pecco-Blüthen- 


Gumpowder Perl- un 


Souchong-Thee 


in grosser Auswahl 
empfiehlt [2087] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
N Bettgänfe, WI 


Enten, Hühner, ra 
empfiehlt 095] 


Jonas Öraetzer, 


Alte Graupenſtraße 17. 


Die höchſten Preiſe 
für Aare Kleidun lade 


zahlt n 
Salo Hurtig, Kupferſchmiedeſtr. 6. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brücken . 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, Bates 


Möbel 111 


1 Spi . 7 
iegel un 
M a waar! 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
dardtert, 1., 2. und 3. Etage. 


Kaffee! Kaffee! 


a rein und kräftig im Geſchmack, 
ebrannt das Pfd. 10, 12,13 S to 
fein erl⸗Mocca, gebr. d. Pfd. 1,50 
su .Menado, gebr. d. Pfd. 1 60 M., 
eſter weißer Farin, das Pfd. 40 Pf., 
ſchönes Backobſt, das Pfd. 20—30 Pf., 
beſte weiße Kernſeife, das Pfd. 30 Pf., 
beſtes 1 der Liter 22 Pf. 
©. G. Mu Iller, Gr. Baumbrücke 2 
und Kloſterſtraße Nr. 1a. 


von Sumatra⸗ 


Cigarren 


Deckblatt mit 
reiner 


netto per Caſſa, gebündelt in 10 Mille⸗ 
Kiſten; in Cedern⸗Klapp“⸗Kiſten 
1,80 M. b höher. Deckblatt elegant, 
Brand ſchneeweiß, gut luftendes Fa⸗ 
brikat garantirt. Abnehmer für mo⸗ 
natlich zu liefernde Poſten geſucht. — 
Probezehntel gegen Nachnahme. 
Adreſſen 5 ir 55 75 5 an Rust 
Moſſe, Berl 129 


elix⸗Braſil⸗Einlage & 38 M.,] W. D. 99 


Maſtvieh Verkauf. 


Auf der Herrſchaft a 8 * 


ſchleſten ſtehen: 


15 zweijährige Sen 
1 zweijähriger Bulle, 
1 zweijährige Kalbe, 
mit einem e a 
Gewicht von 10% Ctr. 
pro Stück, und 
100 Schafe 
zum Verkauf. 
Die Güter⸗Direction. 


Vom Monat Marz ab ſtellt die 

Voß Groß ⸗Kottulin O.⸗S. 

3 aus ihrer Holländer 
blutheerde ſechs Monate alte 


weibliche Kälber, 


im ungefähren Gewicht von 400 Pfd. 
und darüber, d den Preis von 26 
Mark pro 100 Kan: Verkauf und 
nimmt bon 1255 5 ane ur 
auf entgegen. 12) 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die die Zeile 15 Pf. 


Eine tüchtige Directrice 
wird für ein feines Putzgeſchäft in 
einer Regierungsſtadt Oberſchleſiens 
bei hohem Gehalt per bald geſucht. 
Offerten unter D. R. 52 an die 7100 
der Bresl. Ztg. [311] 


Eine tüchtige Directrice, welche 
ſeit Jahren einem feinen Putz⸗ 
Geſchäft vorgeſtanden, ſucht ſofort 
anderweitig Engagement. 319 

ff. unter Chiffre A. S. 57 an die 
Exped. d. Bresl. Zeitung. 


Für mein Handſchuh⸗, Galanterie⸗ 
und Herrenwäſchegeſchäft ſuche ich ver 

ofert oder 15. Februar eine mit dieſer 

ranche vertraute tüchtige [2060] 


Verkäuferin. 


Gefl. Offerten unter Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes nebſt 
Photographie erwünſcht 
fidor Löwy, 

1 Müller in Glatz. 


ine einfache, alleinſtehende, 
anſpruchsloſe Wittwe im 
Alter von 30 bis 40 Jahren, 
welche geſund und kräftig iſt, 
wird von einer größeren Herr⸗ 
ſchaft zum Waſchen u. Plätten 
geſucht. — Perſonen, welche 
mit Luſt und Ausdauer einer 
ſolchen Function ic 1 0 
unterziehen wollen, können ſi 
unter Einſendung von Em⸗ 
47 und Photographie 
chriftlich melden in der Exp. 
der Breslauer Zeitung unter 
[226] 
GH erfahrene, tüchtige Wirth» 
ſchafteri n, welche der feinen Küche, 
Vieh⸗ und Milchwirthſchaft vollſtän⸗ 
dig a Ahr ſeit Jahren und z. Z. 
noch in Stellung, mit guten Zeug⸗ 
ai ſucht Ge 5 1. a 5 1 
Stellung. Off. 
Schloß 


Firma: 


5 Pürſchen bei Wei 


F. Tuch⸗„Herren⸗ n Damen⸗ 
Confect. Ge ch. ſuche ich p. 1. April 
1 tücht. Be u. Lageriſten; 
p. 4. Mär 6 Verkäufer bei 

p 10 St. [1119] 

Eier, Reuſcheſtr. 46. 
Gi, joint: teln de Herr ar: 
eine Anſtellung behufs Beauf⸗ 
ſichtigung des Arbeitsperſonals, Lei⸗ 
tung einer Fabrik, Unterſtützung des 
Principals oder ähnliche Stellung, 
wo ihm Gelegenheit geboten iſt, das 
Vertrauen des Chefs ſich zu erwerben. 
Er befindet ſich ſeit vielen Jahren in 
ein und derſelben Stellung. Caution 
kann 2 70 werden. Gefl. Offerten 


sub 9 erbeten an die Exped. 
de r Brepianer Zeitung. [237] 


1 tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
ich für mein Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 
Geſchäft per 1. April. 
Arie bei den 23. Januar 1 
Poppelauer. 


1. April v. fi 
ſuche t ich 3 * a 


gewandten 
Küfer. 


mene ee Offerten und 
Sengnifie 0 
N . e, 


Ein junger Mann, militärfrei, im 
Knopf⸗ und Kurzwaaren⸗ Engros⸗ 
ai thätig, der dopp. und einf. 

Buchführung mächtig, mit der Kund⸗ 
ſchaft bekannt, ſucht anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. unter 8. 55 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [1140] | & 


Ein junger Mann, ſeit 10 Jahren 
in der Eiſenbranche, gegenwärtig 
als Magazinverwalter einer bedeuten⸗ 
den Maſchinenfabrik thätig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf beſte Empfehlungen, Stel⸗ 
lung auf Comptoir oder Lager eines 
Eiſen . od. einer Maſchinen⸗ 
4 aggonfabrik. [1633] 
„unter H. R. 5 
Mosse Breslau, erbeten. 


Ein junger Mann, 
welcher bis jetzt in einem Colonial⸗ 
und Stabeiſen⸗Geſchäft thätig war, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
bald oder 1. April Engagement. 
Gef. Offerten sub E. K. 86 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [13] 


Ein Mann im Alter von 26 Jahren, 
der früher längere Zeit als Super⸗ 
numerar beim Gericht beſchäftigt ge⸗ 
weſen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig und 
mit den neuen Geſetzen vertraut iſt, 
ch ſſucht Stellung bei einem Rechtsanwalt 
als Bureau ⸗Vorſteher. Empfeh⸗ 
Tank ſtehen zur Seite. [318] 
2 Offerten werden unter Chiffre 
A. K. 100 poſtl. Liſſa (poln.) erb. 


Ez tüchtiger Zuſchneider fü 
Herren⸗Garderobe, wel 2 
ſchon eine mehrjähr. praktiſche d 
Thätigkeit beſitzt, wird zum 
baldigen Antritt getuct, 
Adreſſen unter 54 an 


rt Di 1 ai der Breslauer 


1124] 


Breslauer Börse vom 27. Januar 1880. 


mn... ee: 


Schweidnitzerſtra 


iſt die 1. Etage ganz u. auch getbeilt aße u. die Hälfte der 3 
per April cr. zu vermiethen. 11 eres im Hauſe parterre und durch 
1 Friedländer, 

Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Ein 3 der Neujahr 
ausgelernt, ſucht, v. Prin⸗ 
cipal empfohlen, per 1. gan 
Stellung unter J. R. 42 

der Bresl. Ztg. [1082] 


ch ſuche einen Knaben mit guter 
Schulbildung und 355 Kenntniß 
der polniſchen Sprache als 


. 


bei freier Station. 


ax Eisn 
e der hen 35 W. Fiſcher' 8 
we., Myslowitz. Leinen⸗, Weiß: 
waaren⸗ & ähma ſchinen⸗ 
Handlung. 


Für mein Tuch⸗ u. Herren⸗Gar⸗ 
einen ® eh [281] 


einen Lehr ling. 


Antritt ſogleich od. per 1. April 1 
Iſidor Seekel, Sprottau. 


Fur meinen Sohn, 15 Jahre alt, 
welcher die Tertia abſolvirt hat, 
ſuche ich eine Lehrlingsſtelle in einem 
Getreide-, Spiritus⸗ od. Deſtillations⸗ 
Engros⸗Geſchäft per Oſtern. [1105] 
Louis Friedlaender, 
Hainau i. Schl. 


Als Lehrling 


wird ein Knabe anſtändiger Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, zum 5 en Antritt. für 
mein Deſtillations⸗ 63 äft geſucht. 
Julius Lomnitz, Schweidnitz. 


Für mein Deſtillations⸗ nz und 
Comptoir ſuche [295] 


einen Lehrling, 


gleichviel welcher Confeſſion, zum hal: 

digen Antritt oder per 1. April a. o. 
Schöne Nee iſt erforderlich. 
Kaſſel in Oppeln. 


Ein 8 mit genügender Schul⸗ 

bildung, Sohn achtbarer Eltern, 

kann ſich zum baldigen Antritt melden. 
Siegmar Hillel, Strohhutfabrik. 


Ein Lehrling. 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 


*Inifjen verſehen, findet ſof. Aufnahme 


in meinem Deſtillations⸗Geſchäft. 
[2064] Salomon Reich, Loslau. 


dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Schöne bequeme Wohnungen mit 


Waſſerleitung und Cloſet zum Preiſe 
von 650 bis 200 Mark herunter 


Margarethenſtr. 25 


Oſtern beziehbar, zu verm. [1112] 


Höſchenſtraße 8 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Cabinet und Beigelaß im 2. Stock 
und eine Wohnung von 3 rer 


Cabinet und Beigelaß im tin 
Fon. zu vermiethen. 13] 
2 leg. 5 1 
mit 1 


500 20 l. Kloß ſberſtr. 10 5 


Balnhesſſtaße 25 


1. und 2. — * von 5 Zimmern, |3 


Cab. u. ſehr reichl. Beig. bi April 
zu verm. Näh. parterre. on 5 
Etage zwiſchen 12—2. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische . und Prloritaten, 
Amtlicher Oours. und Stamm-Prioritätsaotien Wucher , Doura. | Hichtamsl. Odars 
Reichs- Anleihe 4 98,15 bzG 7 Carl. Lüdw.- B. 4 — 
Press. cons, Anl. 4 105,50 8 Amtlicher Cours. | Lombarden . 4 — alt. — 
do. cons. Anl. 4 98,00 bzG Br.-Schw.-Frb.. |4 91,10815 bz Oest-Franz.-Stb 4 — alt. — 
do. 1880 Skrips 4 Obschl. ACD E. . 3% | 169,25 etbzG& Rumän. St.-Act. 4 45,90 B — 
8t.-Schuldsch. . 3 94,25 B Pos.-Kreuzb.do. | 4 19,6065 bz do. St.-Prior. 8 — — 
Prss. Präm.-Anl. 3 — do. do. St- Prior 5 68,00 B Kasch.-Oderbg. 5 — — 
Her: vor ER 444 102,85 bz R.-O.-U.-Eisenb |4 1870 258 bzG do, Prior. 5 — — 
1 — do. St.-Prior. E 25 B Krak.-Oberschl. 4 92 G — 
Ba Bunt an altl, 5 91,00 bz Oels-Gnes.St-Pr 5 1450 B do, ron. 4 78 G — 
0. Lit. A. MährSchl CtrPr. fr. has — 
do. Alti. 4710000 B Fo ( 
20. Lit, A. . 4 | 99,25 bzB inländische Elsenbahn-Prloritäte- Bresl.Discontobl 4 | 98,50 3 2. 
= ach 15 4% 10400 bad Obligationen, do. Wechsl.-B.|4 101,25 G — 
la | 1.0088 Freiburger .... 4, 97,50 @ Sch Bankrorein 4 1108,75 ba E 
= \ 1% we 155 Kay 4 tet * Mor rd. 4 107.00 0 Aut 
0. N . 99, 0. * 
do. do-. 4 | IL 9925 bz do. Lit, H 412 10200 8 Oelen, Credit [4 | e 
do. do. . 1414 | 104,00 bz do. Lit. J [4% 102,00 @ Fremde Vatuten. 
26. E. 2 | de. Lit. K. 4½ | 102,0 G Ducsten 1 — — 
do. do. 4 I do. 18765 105,25 6 20 Frs. -Stücke. bid er 
Pos. Crd.-Pfdbr. 498,80 B do. 187915 105,00 6 Oest. W. 100 Fl. "1173,50 pe ult. 172,75 B 
Rentenbr. Schl. 4 | 99,40 B } Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ. Bankb. 1008. R. 213,50 ba ult. 21314 b bz 
do. Posener 4 — Oberschl. Lit. E. 3 | 91,20 bz Industrie-Aotien. 
Schl. Bod.-Ord: 4 102,50 G do, Lit. C. u. D. 4 98,75 B Bresl. Strassenb 4 550 G 4 
do. do. 5 104,25 bad do. 18738. 44 97,80890 bz do Rete 4 — 21 
Sebi. Pr.-Hilfsk. |4 | 98,25 0 de. Lit, F... |4% | 103,00 B 80 L = 
do, do. — do. Lit. G. 4 103,00 B dan do St. Pr. 4 BER 2 
5 Be do. Lit. H.. . 46 108, do. Baubank. 4 —; 2 
Bächs. Rente — — do. 1874. 4 103,0 B do. S ee 4 — * 
do. 1879 . | 44 104,00 bzG dd Bördanast: 4 a — 
TI do.N-B.Zwgb 45 — do. Wagenb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. . e 8 Ah 3 Donnersmarkh. 4 73,50 34,15 ba Ei 
N - 73,40860 bz 2 0 Moritzhütte 4 = 7 
N en 170 624015 be R.-Oder-Ufer .. | 44% 103,0 bz 0.8. Eisenb-B. 4 7750 ba — 
do. Pap,-Rent 3 61,25 ba Oppeln. Cement 4 8700 B = 
do. Loose 1860 |5 °| 127,50 B Wechsel. boerse vom 28, Januar, Schl. eren f. 57, — 
0. 0. m; * 
„ Goldrente 6 80,0875 bz Amsterd. 100 Fl. 3 RS. 169,40 B doLebensv. Ad fr. — u 
Talk a2 56,50075 bah do. do. 3 A. 168,40 8 do. immobilien 4 | 80,50 B = 
do. dbr.-. 5 64,85 6 London 1 L. Strl. 3 |x8. 33 ba 5 Leinenind. 4 91,60 etbzG 8 
n 1877 l. 8 805 19 100 He 995 5 er 14 — — 
usa. 1877 Aul. 5 & P . 1 0. do. St.- rt 
ent-AnlEml. 5 6000 B do. do. |3 2. — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 |: = 
do. do. II. 5 0860,25 ban Warsch. 1008. R. 6 ST. | 211,60 bad ] Laurahiitte 4 19857 ba ult. 133,503 134ba 
do. do. III. 5 59,85 bad Wien 100 Fl. . 4 IS. 172,25 G Ver. a: 12 79.50 ba | — 
Russ. Böd.-Ord. 5 — do. do. 4 . 171,00 bs . | Vorwärtshütte — 


[2075] 


A 


e Nr. 16 IE 


Etage 


Sonnenſtraße Nr. 25 


iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Näheres bei 


Lud 


[2076] 


Wig Friedländer, 
Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Paradiesſtraße Nr. 21 


iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen. Näheres bei 


2077] 


Ludwig Friedländer, 


Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 735 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. Näheres bei 
Ludwig Friedländer, 


Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Carlsplatz 


Nr. 2 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 9 Piecen, im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Die Localitäten eignen ſich auch zu Bureaux und zu Waaren⸗ 
9 


Lagern. Näheres in der 2. Etage bei 


2079] 


Ludwig Friedländer. 


Verlinerſtraße Nr. 19 


2 kleine Wohnungen zu vermiethen. Näheres durch 


Lud 


Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 38 


2 kleine Wohnungen ſofort zu vermiethen. 


[2080] 
wig Friedländer, 
Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Näheres bei 


Ludwig Eriedländer, 


2081 


Carlsplat Nr. 2, 2. Etage. 


Brigittenthal Nr. 3 und Nr. 5 


mehrere kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Näheres im Hauſe 3 3, Stube 


Nr. 7, beim Vicewirth Herrn Thamm und bei 
Ludwig Friedländer, 


2082 


Roßmarkt Nr. 2 


ſind in der 1. Etage 4 Zimmer, für 
einen Rechtsanwalt oder zum Comp⸗ 
toir geeignet, zu vermiethen. 

Näheres im Laden. [1116] 


Nachodſtraße 20 


ſind ſchöne Mittelwohnungen, auch 
ein Laden mit Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [916] 


Freiburgerſtr. 42 


ſind in 3. Etage 2 große herrſchaftl. 

Wohnungen zu 7 u. 8 Zimmern mit 

vielem Beigelaß ſofort oder 1. 8 

zu vermiethen. 26] 
Näh. im photogr. Atelier. 


Neudorfſtr. 6 


ſind herrſchaftl. Mittelwohnungen von 

3 Zimmern, Cab., Küche und Entree 

e oder 1. April c. zu ven 12e. 
Näheres 2. Etage. [1127] 


On 12, ſchöͤne Lage, m 

berrl freier usſicht, iſt d 

comfort. Hochparterre (5 3., Cab. u. 

en 2 ni per 1. Apri preism. 
v. Näh. daf. b. Wirth 2 Tr. 


Bene 5 1 Wohn. i. Vorderh. 
m. Gartenben. pr. Oſtern an v. 
Näb. i. Haufe b. Wirth. 


Carlsplat Nr. 2, 2. Etage. 


(rrienftrafe 16 iſt in der 2. Etage 
eine herrſchaftliche Wobnung zu 
vermiethen. Näheres Carlsſtraße 12 
im Comptoir von Meyer Kauffmann. 


l een 71 
Schwert) Sud 
iſt per 1. el 0 die Etage 
mit Waſſerleitung u. Cloſet zu verm. 
Näheres 1. Elage bei S. Dann. 


Muſeumplatz t A 


eine Wohnung 2. Etage 11 Ana 
zu vermiethen. 


1 Wohnung, 3 Stuben, lat 
nebſt Zubehör im Ganzen, au 
getheilt per 5 zu beiden 
Altbüßerſtr. 5 3 2 


Stockgaſſe 3 


ein Laden mit großem ae 
bald zu vermiethen. [1129] 


Gefen 16 iſt der Laden zum 
1. April c. zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtr. 12 im Comptoir 


N 


. des Herrn Meyer Kauffmann. 


Cue nebſt großer Reiß 
in are Nicolaiſtr. 67. [11 


In gesßer gab Laden mebft . 
erſter Stock ſofort zu vet 
1 5 bei Auer, Ratibor, Oder 
traße 7, nahe am Ringe. [1869 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2548 83 5 

Or. Jesse Wind | Wetter. | Bemerkungen 
235 55 5 
alerts 

Aberdeen 762,5 —3,9 SSW. leicht. go Seeg. leicht. 

Kopenhagen | 7728| —3,4 841 leicht. bel . 

Stockholm a 6 Be W. ſtark. Bee 

ane 200 _35 Nes let pech 

D 5 edeckt. 
9 0,7 1—14,6 NNW. ſtill. bedeckt. 5 

Cork 767,1] 44 SSW. mäß. bedeckt. Seeg. mäßig. 

Breſt 771 1,7 8. leicht. Naber . ge 
elder 772,1] —5,6 |OSD. ftill. |Neb 
vlt 7729| —3,3 SSW. ftill. wolte Reif. 

5 — 773,4 80 SD. mäßig. bedeckt. Reif. 
winemünde | 775,2 | —8,9 SW. ſtill. — 

Neuf; er] 776,6 —14,2 SS. leicht. aubfroſt. 
em 4,3 0,9 WSW. mäß. dat bedeckt. — mäß. 
1 770,6 85 ND. kill. wolkenlos. 
refe — — 
rlsruhe 771,7 —15,4 SW. leicht. Nebel. . 

Wies baden 772,3 110 [NO. leicht. wolkenlos. Reif. 
fiel 2,7 15,8 O. ſtill. wolkenlos. Nebel. 

München 770,2 118 ſtill. Nebel. 

Leipzig 775,1 14,2 SO. ſtill. wolkenlos. Raußfroſt⸗ 

Berlin 742 e eee 

Wien zu —11,8 wolkenlos. 

Breslau 777,1 110 [SD. Ti, Fee 
Während ſich das a da 5 Be 1 e ſeiner wa 

ärts nach Siebenbürgen berihoben hat, verbreitet ſich über die 
wel lite Europas opas ein Gebiet Med des, ſod ſodaß heute im Norden, be 


e ano Jona reife, iu — 


weſtliche Winde wehen, un 


Se de Sa 

an 

moltenlo lofem Himmel. 
S 


en Oft ie Demi mt en 
abe Heer > nen bat da 155 Bart 


ee 


en amel 1 JOD “| 
Temperatur beſonders in 
ee e 


oft ne Bi be meh 


} ne ua Rem 
Außen 2 auen ea 
Junerbelb e Gruppe l die Reibenfolge von West nach Oft eingehalten. 


